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Vorwort. 



Der wünsch, einem künftigen bearbeiter der neuirischen 
spräche die lösung seiner aufgäbe zu erleichtern, bestimmt mich 
zur Veröffentlichung dieses werkes, das ich sonst seiner vielen 
mängel wegen gern den äugen der mitforscher entzöge. 

Was ich biete, beruht ausschliesslich auf eigener beob- 
achtung, die ich nach einem vier monate umfassenden, vor- 
bereitenden aufenthalte im westen Irlands während weiterer vier 
monate auf den Araninseln anzustellen gelegenheit hatte. Der 
mangel an vorarbeiten, die kürze der zeit, meine damals (1894/95) 
noch sehr geringe Übung in der aufnähme fremder sprachen und 
die spärlichkeit der mir zugänglichen hülfsmittel Hessen das hier 
vorliegende geraisch von brauchbarem und wertlosem zustande 
kommen. 

Das im zweiten band enthaltene Wörterbuch ist schon im 
jähre 1896 als habilitationsschrift veröffentlicht worden, erscheint 
hier aber um drei bogen nachtrage und berichtigungen vermehrt. 
Diese beruhen zum grossen teil auf brieflichen mitteilungen des 
herrn dr. Holger Pedersen, dem ich dafür hier den ihm ge- 
bührenden dank ausspreche. 

Ein Wortregister wird die auf diese weise etwas zerstreut 
gebotenen bemerkungen aulfinden hellen und so die brauchbar- 
keit des buches erhöhen. 

Ich habe die spräche der Aranbewohner so darzustellen ver- 
sucht, wie sie thatsächlich geredet wird. Aus diesem gründe 
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habe ich an stelle der üblichen Orthographie eine durch kursiven 
druck gekennzeichnete phonetische Schreibung angewandt, die 
Vorgeschichte der laute, Wörter, wortformen und wortgefiige nur 
in zweiter linie berücksichtigt, und das ganze ohne rücksicht 
auf das, was die leute in alter zeit geredet haben, so angeorduet, 
wie es mir zur einfachsten feststellung des thatbestandes am 
geeignetsten zu sein schien. 

Wie weit ich das richtige getroffen, mag eine gerechte kritik 
entscheiden. 

Marburg i. H. im juni 1899. 

Franz Nikolaus Finck. 
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Erster teil. 

Lautlehre. 

Die lautbezeichnnng. 

§ 1. Da die auf den Araninseln gesprochene mundart durch 
die übliche irische Schreibung nur in höchst unvollkommener 
weise wiedergegeben werden kann, so wird in diesem buche 
statt oder neben der gebräuchlichen Orthographie eine durch 
kursiven druck gekennzeichnete, im wesentlichen phonetische 
Umschrift angewandt werden. 

Da es jedoch ohne typographische Schwierigkeiten und ohne 
beeinträchtigung der Übersichtlichkeit kaum angeht, jeden durch 
analyse der rede zu gewinnenden einzellaut durch ein besonderes 
zeichen wiederzugeben, so sind nahverwandte laute zu einer 
gruppe zusammenzufassen und als einzellaute zu betrachten. 

Deshalb wird in diesem buche ein aiphabet von nur 54 
buchstaben zur anwendung kommen. Die abweichungen von 
den durch diese buchstaben dargestellten normallauten werden 
bei der besprechung eines jeden derselben erörtert, jedoch nicht 
besonders bezeichnet werden. 

§ 2. Von den 54 buchstaben dienen: 

19 zur bezeichnung von vokalen, nämlich T i e e ce ce ä 
äaäqoöuüyyod (die kombinationen ai au 
oi id ud bezeichnen diphthonge) ; 

5 zur bezeichnung stimmhafter oraler verschlusslaute, 
nämlich b d j g g\ 

5 zur bezeichnung stimmloser oraler verschlusslaute, näm- 
lich p t c k fi; 

Fi iic k , Araner mundart. 1 
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6 zur bezeichnung stimmhafter nasaler verschlusslaute, 

nämlich m n n n tj 
11 zur bezeichnung stimmhafter reibelaute, nämlich v w 

z z j 5 i ' t l r /• ; 
6 zur bezeichnung stimmloser reibelaute, nämlich f s s 

$ x Ä; 

2 zur bezeichnung halbvokalischer übergangslaute, näm- 
lich X ü. 

Anm. Ausserdem kommen noch drei nebenzeichen zur An- 
wendung, und zwar . ' -. Der kreis wird unter l l l r r m 
n n n gesetzt, wenn die durch diese buchstabcn bezeichneten 
laute silbenbildende funktion haben. Der akut dient zur an- 
gäbe des wortakzents, wird jedoch nur dann gebraucht, wenn 
der ton auf einer andern silbe als der ersten ruht. Der binde- 
strich soll die durch ihn zusaramengefassten lautkomplexe als 
glieder eines kompositums kennzeichnen, dessen zweiter bestand- 
teil einen starken nebenakzent trägt. Ist das zweite glied das 
stärkstbetonte, so wird es mit dem akut versehn. 
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Erster abschnitt. 

Die einzelnen sprachlaute. 



Erstes kapitel. 
Die vokale. 

A) Silben mit zweigipfliger exspiration. 

§ 3. Die langen vokale sowie die diphthonge ai und an 
werden als träger der am meisten hervorgehobenen silbe bei 
nachdrücklicher rede in einer reihe von Wörtern mit zweigipfliger 
exspiration hervorgebracht. In diesen fällen nehmen die langen 
vokale beide gipfel in sich auf, während bei den diphthongen 
der nebengipfel dem zweiten komponenten zufallt. Diese art 
der Silbenbildung scheint mir der zirkumflektierten oder ge- 
schleiften betonung der niederrheinischen mundarten am nächsten 
zu stehn. Das intervall zwischen dem mit dem hauptgipfel ver- 
bundenen musikalischen hochton und dem mit dem nebengipfel 
verbundenen musikalischen tiefton ist jedoch im irischen wahr- 
scheinlich geringer als in den niederrheinischen mundarten. 

Vgl. hierzu K. Nörrenberg, Kin niedi'irlieinisehes akzentgesetz, Beiträge 
zur geschiente der deutschon spräche IX 402 ff. ; derselbe, Anzeiger für 
deutsches altertum Xll i$7(» ff. ; Diederichs, Unsere selbst- und schmelzlaute 
(auch die englischen) im neuen lichte, oder dehnung und brechung als 
solche und letztere als Verräterin alltäglicher, vorzeitlicher und vorgeschicht- 
licher wortwandlungen, Strassburg 188<>; Kmil Maurmann, (irammatik der 
mundart von Mühlheim a. d. Ruhr, Leipzig 1878, s. 4 ff. 

§ 4. Wörter, bei denen ich zweigipflige betonung festgestellt 
zu haben glaube, sind : 

1* 



i 
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ai aid „gesicht", air. aged ; aial all „hitze" (vgl. II 251, 14), 
air. adall?; aian „kessel", air. aigen; oiark airk (vgl. II 251,15) 
„hörn, geweih", air. adarc; avan aun (vgl. II 251. 15) „Huss". 
air. abann ; a „glück, darrofen. fürt", mir. ag, mir. aith, air. 
ath; awul Owl „glücklich", äghamhal (Molloy 4!>: athüil); bau 
„bogen", mir. boga, aengl. boga; banar haur (vgl. II 251, 1(5) 
„taub", air. bodar; ba „Zuneigung", mir. baid bade (Molloy 35: 
baighe); ba „ertränken, baden" (Molloy 81: baghthadh). air. 
badud; bahn „ertränke, mache nass", mir. bäidim; hei „mund", 
air. bei; bei (neben bidt) „bcil", air. biail; bes besä (vgl. 11262,26 
und Molloy 33) „sitte, betragen, gewohnheit", air. bes; bä 
„nahrung" (vgl. II 263,15), beathughadh, Keat. , buiiax „tier", 
beathadhach, Keat., beide von beatha, air. bethu ; bXal bai, 3. sing, 
fut. zu tüim „ich bin", air. biaid bieid; bXö „lebendig", air. beo 
bi'u; bla „blute, blume", mir. blath ; bläkli blaMi „Dublin". 
Baile-atha-cliath (die erste silbe als schwach betonte ist ein- 
gipflig); blax „butterrailch", mir. blathach; bla „melken", wohl 
neugebildete infinitivform zu bleaghaim, O'R., statt blighim nach 
bleaghan aus mir. blegon, dabei unter einiluss von blax „butter- 
milch" (plan „melken", mir. blegon, scheint eingipflig zu sein); 
blTm „melke", mir. bligim; bö „kuh", air. bo; bohr „weg", mir. 
bothar; böhrtn „feldweg, gasse", von bohr; brähr „kloster- 
bruder", air. brathir; brax „jüngstes gericht", air. brath; brög 
„schuh", mir. bröc, aengl. br6c, anord. brokr; brä „schön", mir. 
breagha (O'Clery); bräxa bräxca „Schönheit", von brä; brtg 
„lüge", air. brec; br&jan „Spielzeug", von brey ; breyax „lüg- 
nerisch", mir. brccach; brij „Brigitta", air. Brigit : brö „be- 
drücken", Keat. breodh; bi'öim „bedrücke", Keat. breodhaim, 
breoghaim; dauax dai4X, f., „fass" (vgl. 11 251, 15. 266,5), 
aschott. danach (Bk.ofDeer): dmran dann „weit" (vgl. 11251,16), 
air. domun; daudti daun „tiefe", air. domain ; <iali ßl (neben 
dalla) „gesetz" (vgl. II 251, 17), air. dliged; dala? „kette, werfte" 
(des gewebes) (vgl. II 266,23). air. dlüth ; dö „brennen", Molloy 
81 : doghadh, döim „brenne, verbrenne", doghaim doighim. mir. 
döud doim; jaual jaul „teufel" , air. diabul ; jvtfa „göttlich", 
diaga (Molloy 50) (Keat. diadha aus air. diade) ; jei-ka (nicht 
ß}% wie II 80,32) „almosen", deirc (Molloy 35: deirce) mir. 
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doarc, desheirc, air. dearc, deine, deserce aus de-sherce; ßs 
„ähre", air. dias; jö in gd jö „je", air. diud, dativ zu dead 
„ende" (oder deo „atem", O'R. , schott. deo?); jranhr (neben 
jrrhür) „Schwester", dearbh-sheathar, Keat. (Molly30: drichiür, 
42: drichiuir, vgl. Atk. 636: derbshiür). dearbh air. derb; 
seathar aus mir. set-har (fethar) zum nom. siur (fiur), air. siur; 
■jrahf „bruder 1 *, air. derbrathir (vgl. jrauhr) \ jrext (neben jfhxt, 
vgl. II 269, 5 ff.) ,.zauber a aus mir. druidecht mit j statt d wie 
in jilög „blättchen", duilleög von mir. duille „blatt 4 *, jilesk 
„essbarer meertang" (halymenia edulis, halymenia palmata), mir. 
duilesc, oder aus mir. drecht, wogegen' Pedersen (II 269,6); 
er „luft", air. aer aier; ed „eifersueht", air. et; eg „tod", 
air. ec ; eskd „leicht, schnell*', mir. escid aus air. e- 
(für an- vor c t p s), negativpräfix , und air. seith „ruhe", 
Hcdxt „horchen", air. eitsecht, escim „horche", air. etsim; 
faij (neben faidd) „geduld", air. foditiu „toleratio" (vgl. II 
271, 22 ff. und foiti T.-L.-S. VI 83); fa „grund, Ursache, an- 
lass", mir. fath; fäl „prophet", air. faith; fcVbn „finde, be- 
komme", faghbhaim, mir. fagbaim aus fo-gabim (aber fül „finden, 
bekommen", mir. fagbail, mit eingiplliger exspiration) ; ft 
„zwanzig" (neben p fih»), air. liehe; flaur „mehl", engl, tlour 
(vgl. flür, Gen. 18,6 und plür „mehl, blume", mir. plür, mit 
eingiplliger exspiration); gau „sehmied", air. goba; gaual gaul 
„zweizinkige grosse gabel", air. gabul ; gamr gaur „ziege. Ziegen- 
bock", air. gabor; gaulög „kleine zweizinkige gabel 44 , von gaual 
gaul; gel „irländer", mir. göedel; gelax „irisch", mir. göedelaeh; 
gelgd „irisehe spräche", mir. göedeilg (Molloy 35: gaeilge); giy 
„rufen, wecken, auffordern, krähen'* (Molloy 35: gluighe), mir. 
gloed glaed, davon glyx glvx (zu v statt y vgl. en „ein* 4 , air. 
öin öen; gel „irländer", mir. göedel; bes „Vorliebe 44 , mir. baes; 
galerax „seife", gallaoireach [Molloy 26], gallaoileach [CR.]); 
plesk „hirnschale", plaosg, 0"R. ; glyXm glyxXm „rufe" etc., mir. 
gloidim; gndx „üblich* 4 (Molloy -16: gnach), mir. gnathaeh ; gnö 
(gnü ist seltener zweigipflig) „geschält", gno, O'R.; gauim göim 
„nehme, empfange, greife" 1 air. gabaim; gra „liebe 44 , mir. gräd; 
yrö (vgl. II 275,8) „eisenstange**, gröilh, 0*R., engl. crow-[bar] ? 
(zu g statt k vgl. pus „lippe", mir. bus; gax „jeder", gaeh, air. 
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cach cech; ir. prais pras „messing", mengl. bras; nir. blaosc, 
mir. blaesc, kymr. blisc „schale", nir. plaosg, manx. pleayse, 
kymr. plisg. etc.); (je, „gans", mir. ged ; geg „ast", mir. göc; 
§är „scharf*, air. ger; gle „eiweiss", air. gle; gUs „kleid, in- 
strument"; glesXm „bekleide, mache fertig", mir. gles (vgl. 
II 275, 25 ff.); $lö „lärm", mir. gleo; glövr von glö; grest 
„Schuhmacher", zu mir. gress; hres „nach", tar eis; hükr 
(II 139 irrtümlich: hükr), engl, hooker; intax (neben iantax) 
„erstaunt", mir. ingantach; intas (neben iantas) „wunder", mir. 
ingantus ; l „nacht" (neben iha ia lha\ air. aidche ; T ihd „essen" 
(neben Ja ia) (Molloy 81 : ighthe), mir. ithe ; ihr „ackerfeld", 
mir. ithir; Txtr „untererteil", air. ichtar; im „esse", air. ithim 
(aber im „butter" mit eingipfliger exspiration) ; kd „spreu", air. 
caith ; kd kdv, verbalsubst. zu kdhXm „verzehre" etc. , mir. cai- 
them; klai „Steinumzäunung" (vgl. II 153), mir. clad; köta 
„rock", engl, coat; kü (neben kua) „kummer", mir. cuma; küq 
„eng", air. cumang; kür „gegenwart", mir. comair; kürt (neben 
kuarc) „besuch", air. cuairt (dagegen küre „court" in der regel 
eingipflig); Tzär „vier" neben kähf), air. cethir; Jce „wer, was, 
obwohl", air. cia; kexta (vgl. II 284,1) (Molloy 33: eeehta) 
„pflüg", mir. cecht; kestm „kreuzige", air. cessaim; kesc „frage" 
(neben kesc II 284,2); TceScua „examen", mir. ceist, lat. quaestio; 
ke~s „sau", ceis, O'R. ; fav „schiflslände", engl, quay (vgl. II 
284,5); ki&v gen. sing, und nom./acc. plur. zu Miau, ck'ibh ; 
kö, kövr, köbrnax (vgl. II 284,32) „nebel, neblig, nebligkeit", 
mir. ceö (zu köbrnax, nicht köbrnax, wie irrtümlich II 284, 32, 
folgendes: ceobhraonach (O R.) „mizzling, misty", von ceobhrain 
„heavy dew falling like rain", ceobhraon ceobhran „small rain, 
mizzling rain"; braon „tropfen", Keat. , air. broen „pluvia", 
Z.-E. 31); kre „thon, erde", air. ere; krtx „ende", air. crich 
(Molloy 23: criach); lax „weibliche brüst", mir. eich (Molloy 
23: ciach); h'Tst „Christus", air. Cn'st; laibrart „bibliothek", 
engl, library; lai laia „liegen", luighe (Molloy 80: luigheadh), 
air. lige; laifm „liege", mir. laigim ; laiad „kleinheit", mir. 
laiget; laiarkln (vgl. 11285,3), mir. ladar; /aua lau „verfaulen", 
lüutm „verfaule", air. lobad; la „tag", air. lathe etc. ; lax (neben 
lahax) „schmutz", mir. lathach; lud la (vgl. 251. 16) „weniger", 
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air. lugu; laias „heilen", mir. leges, davon: faistm: lauar „buch", 
air. lebor, lat. über; län (vgl. II 285,30) (neben fähn) „breit", 
air. lethan; läv „schmelzen" (neben läav tähav), air. legad; lehfi 
(neben lehn) „lektion", air. legend ; lev „lesen", mir. legud ; 
ilröj „fussball" (Molloy 21. 25: liaroid), air. liathröit; mail 
(vgl. II 28G, 14) „verzug" (Molloy 28: moill); mdkf „mutter", 
air. mathir; mes „Schüssel" (neben mhs), mir. mias ; mXaig 
„molken", mir. medg ; nü (neben nua) „neu", air. nuide; nüs 
nös „art, weise", mir. nös; ny „neun", air. noi; östa (neben 
osta) in cäx östd „gasthaus", mengl. ooste host, afr. oste ; püsca 
(vgl. II 289,7) „wurm", air. beist (Molloy 24: peist); ptäsk 
„schale", plaosg, kymr. plisg (pl.)> YnlT - blaesc, kymr. blisg; 
pre „beute", engl, pray ; rau „wähl", air. rogu ; rauar „fett", 
mir. remor remar; ra „sagen", air. rad; resün „Vernunft", mir. 
resün, mengl. reisun ; rlm „laufe", air. rethim ; röd „weg", mir. 
rod rot, mengl. rode, aengl. rad; röyara „schurke"; rögaraxt 
„Schurkerei", engl, rogue (vgl. II 290, 1); röpa „seil, tau", 
mengl. rope, aengl. räp; röca „gefroren" zu air. reud; sax „ge- 
sättigt", mir. sathach; sex „gefäss, fahrzeug", mir. soithech sai- 
thech; sim „sitze", mir. sudim; sT (vgl. II 251,17) „sitzen", 
neben sia (Molloy 36: suidhe), air. suide, sude; ska „schatten", 
air. scath; snad snahad „nadel", air. snathed; sna snaha (Molloy 
33: snatha) „faden", air. smithe; steftaxl stcg'axi „eingeweide", 
steigeacha, O'R.; ströJcXm ströüXm „zerreisse", ströcaim, O'R.; 
sis „hinab", air. sis; sM „erzählung", air. seel; skl „ruhe" 
(Molloy 35: sgighe), air. scith; slauan staun „glatt", air. sle- 
mun slemon; s/aan „torfspaten", sleaghan, O'R.; tau „wähl", 
air. toga, togu; tauXm „wühle", air. togaim; taur „türm", mir. 
tor; tra „Zeitpunkt", mir. trath ; frtf „Strand", traig ; tfrdv„ebbe", 
air. tragud; üntn lämmchen, mir. uainin. 

§ 5. Hinsichtlich der entstehung der zweigipfligen silben- 
betonung im irischen wird man annehmen dürfen, dass sie in 
den meisten fallen durch kontraktion oder durch ausfall eines 
im altirischen noch vorhandenen lautes bezw. lautkomplexes her- 
vorgerufen worden. (Aber ein derartiger lautschwund hat andrer- 
seits durchaus nicht immer Zweigipfligkeit veranlasst, z. b. nicht 
in bui „gelb", mir. buide, buix „dankbar", mir. buidech, duxas 
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„heimat", mir. düthchus zu air. duthoig und anderen.) Wo 
neben kontrahierten formen noch ursprünglichere vorkommen, 
da nehmen diese, die meist nicht reste eines alteren sprach- 
bestandes, sondern durch die schrift veranlasste ueubelebungeu 
sind, die Silbenbetonung der verkürzten an, z.. b. brühf, mähr, 
daudn etc., mit zweigipfliger betonung nach dem vorbilde von 
braf, mar, daun etc. 

Schwieriger ist es, die entstehung der zweigipfligen betonung 
in den Wörtern zu erklären, die seit air. zeit keine lauteinbusse 
erlitten haben, wie besä, blö, kiz etc. 

An einen ersatz für laute, die schon in voririscher zeit ge- 
schwunden sind, ist nicht zu denken; selbst ein auf den ersten 
blick nicht völlig unwahrscheinlicher Zusammenhang der zwei- 
gipfligen betonung mit einem zum ersatz für einen geschwundenen 
konsonanten gedehnten e, wie in air. ec (vgl. kymr. angou, korn. 
bret. ancou), air. scel (vgl. kymr. chwedl, korn. whethl, bret. 
quehezl) und anderen, ist wohl kaum anzunehmen, da ver- 
schiedene sehr gebräuchliche Wörter mit ersatzdehnung stets 
eingipfliges ß aufweisen, wie ked „hundert", air. cet, kymr. cant, 
korn. cans, bret. kant, in egn „gewalt, zwang", air. ecen, kymr. 
angen; gBd „erster", air. cet, kymr. cyntaf, bret. kint- kent-, 
korn. kyns, gall. cintu-s etc., und andere. 

Zweigipflige betonung scheint auf irischem gebiete vielmehr 
in allen fällen neueren Ursprungs zu sein und auf verschiedene, 
mir noch nicht erkennbare Ursachen zurückzugehn. Statt einer 
vollen erklärung muss ich mich daher mit einigen Vermutungen 
begnügen. 

Im allgemeinen scheint eine neigung vorzuliegen , be- 
tonte auslautende lange vokale und solche, denen ein stimm- 
hafter konsonant, vor allem g, folgt, mit zweigipfliger exspi- 
ration zu sprechen. Vgl. die verwandte englische erscheinuug, 
behandelt von Sweet, A Handbook oi* Phonetics, s. 59. In lehn- 
wörtern aus dem englischen, wie röpd, kötd Jcev, röydrd etc., ist 
die diphthongische ausspräche der nächstverwandten mit zwei- 
gipfliger exspiration angepasst worden. In Ixtr, fäx Jcnx, Icextd 
hat der notwendige übergangslaut vom palatalen vokal zum 
gutturalen konsonanten die Zweigipfligkeit veranlasst. 



- 
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Dass eine scharfe grenze zwischen einsilbigkeit mit doppel- 
gipfel und zweisilbigkeit mit zwei selbständigen gipfeln nicht 
zu ziehen ist, versteht sich von selbst. Dies rechtfertigt auch 
die Schreibung daum „weit" (vgl. II 251, 14 ff.) zum unterschied 
von dann „braun". Ein besonderes zeichen wäre vielleicht noch 
besser gewesen (etwa daün „weit" neben dann oder däun 
„braun"). Der wünsch, möglichst wenig nebenzeichen zu ge- 
brauchen, hat mich jedoch bestimmt, davon abzusehn. 

Dass die paragraphen 3 — 5 einer ganz besonderen, auf lange 
erfahrung und beobachtung zu gründenden korrektur bedürftig 
sind, möchte ich, meinen kritikern zuvorkommend, hier noch 
ausdrücklich bemerken. 

B) Die palatalen vokale: J i B e öe ee ä ä. 

1.1 

§ 6. Der buchstabe l bezeichnet im anlaut und nach 
palatalisierten konsonanten stets den im deutschen „fiel, 
ziel" vorliegenden langen, geschlossenen vokal (Victor § 56). 
Dieser normallaut erleidet nach indifferenten konsonanten eine 
auf mehr oder weniger starker zurückschiebung der zungen- 
hebung beruhende modifikation, und zwar mehr bei flüchtiger 
ausspräche als bei sorgfältiger artikulation. Den stärksten ein- 
fluss in diesem sinne üben w und ü aus, nach denen zuweilen 
statt eines i der durch y dargestellte laut (vgl. § 67) erscheint, 
meist jedoch ein vokal , der zwischen y und dem russischen y 
in ryba, syn, dym etc. liegt. Der dem russischen y qualitativ 
entsprechende laut (Sweet s high - mixed -narrow) scheint nach 
d t g k n l die regel zu sein. Nach s und r erscheint, soweit 
T sich nicht rein erhält, ein dem russischen i in ziv qualitativ 
gleicher laut (Sweet's high -mixed - narrow -advanced). Nur in 
einigen Wörtern scheint J ganz durch y oder einen diesem nahe- 
liegenden laut verdrängt worden zu sein, z. b. in !yv, syxän. 

In zweigipfligen silben (vgl. §§ 3. 4) wird statt eines T zu- 
weilen der diphthong ia gesprochen. So kommt neben fczx 
auch Mdx vor, neben sls auch shs etc. I nmittelbar vor stark- 
betonten silben findet häufig eine Verkürzung statt, z. b. si 
sis statt si sis, ni h-ä statt ni h-ä etc. 
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§ 7. In den meisten fallen ist T durch kontraktion eines 
stimmhaften palatalen reibelautes mit vorausgehendem palatalem 
vokal entstanden. Beispiele sind: -T/w, enduug der 1. pers. sing, 
ind. praes. aet. , air. -igim -aigim; -fui -fr, endung des cond. 
pass., air. -fide; ce?H v reue, busse", air. aithrige; brtj „Brigitta", 
air. Brigit; jli (neben ddlid, vgl. II 26(>, 10) „gesetz", air. dliged; 
gad% „dieb", mir. gataige gadaige; impf „bitte", mir. impide; 
Sil „gewerbe", mir. slige; ci, gen. sing, und nom. pl. zu cax, 
„haus 44 , air. tige; asci „drinnen' 4 , zu air. tig, dat. sing, zu teg 
tech. In manchen Wörtern hat sich der dem reibelaute voraus- 
gehende palatale vokal, und zwar i. in folge einer akzentver- 
schiebung aus einem palatalen gleitlaute entwickelt (vgl. § 12). 
Beispiele sind: bm „gelb 44 , air. buide; büix „dankbar", mir. 
buidech; sTm „sitze 44 , mir. suidim sudim, air. suidigur suide; 
T (neben ihd ld id) „nacht 44 , air. aidche (adaig) ; 9tnüi „draussen 44 , 
mir. immaig; snlm „knoten 41 , mir. snaidm. In den Wörtern 
aii'l '(neben aifd, vgl. II 252,25) „aufstehn" und garl „garten 44 
ist der dem reibelaute vorausgehende vokal als svarabhakti 
aufzufassen: airl aus *air i j# aus *airje aus *üfj9, air. eirge 
erge; gari aus *gar'jd aus *garp aus *garäd, mir. garrda, 
aisl. gardr. 

Neben * erscheint da, wo dem stimmhaften palatalen reibe- 
laute früher noch ein h folgte, oft namentlich in der endung 
des part. perf. pass. der verba auf -im und in der endung des 
praes. pass. der verba auf -fm, z. b. bmnip „gesegnet, geweiht 44 , 
beannuighthe neben bcenl (vgl. II 251,1711.); kruijr (jkruvjf) 
„es wird gehärtet 44 , cruadhuigthear neben krmr kruhir. 

§ 8. In einer nicht gleich grossen, aber immerhin beträcht- 
lichen zahl von fällen entspricht i einem air. bezw. mir. langen 
i. Beispiele sind: ßrdx „gerado' 4 , air. direch; flr „wahr' 4 , air. 
fir; itäm „bezahle 44 , air iccaim; txtr „unterer teil 44 , air. ichtar; 
isl „niedrig", air. Isel ; klx „weibliche brüst' 4 , mir. eich; far 
„kämm 44 , air. cir; fas „pacht", air. eis; h'-lx „ende 44 , air. crich; 
kHn „vertrocknet", air. crin ; Im „flachs, netz", air. Hn; mild 
„tausend", air. müe; m „nicht 44 , air iri; Sil „same", air. sil ; 
cir „land 44 , air. tir: pip» (vgl. II 289,15) „pfeife 44 , mir. pip; 
ßsli „würfel 44 , mengl. dys ; sJcruXm „schreibe' 4 , air. scribaim. 
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§ 9. i vor — früher doppelton — palatalisierten nasalen 
und liquiden geht oft auf ursprünglich kurzes * zurück, das zum 
teil noch neben dem langen vokale vorkommt. Beispiele hier- 
für sind: bin „angenehm klingend", air. bind; dkinc „quidam" 
mir. ecin; im „butter", mir. imb; insim „erzähle" (neben insim 
hisl-m), mir. innisim indisim; mj/tm „verderbe" (transitiv), air. 
millim; ein „krank", mir. tind. 

In einigen Wörtern hat sich das kurze i infolge von akzent- 
verschiobung aus dem palatalen gleitlauto entwickelt, der dem 
konsonanten vorausging, z. b. in drtm „rücken", air. druimm; 
rlnc „anteil", aus einem e -ß- stamme zu air. rann (vgl. mir. 
roinded); kwnlm „erinnere mich" (neben kivnim kimnlm), mir. 
cüimuigim; sivnax stmndx „ruhig", suaimhneach, Keat. 

§ 10. In einigen Wörtern beruht F, und zwar im falle 
starker betonung meist zweigipfliges f, auf kontraktion eines i 
mit dem folgenden, wahrscheinlich schon frühzeitig reduzierten 
vokal, z. b. blakli blakli „Dublin", Baile-atha-cliath ; finiü 
„zeugnis", air. fiadnaise ; fiHn „gläubig", air. firian ; Itröj „fuss- 
ball", air. liathröit; min „wünsch" air. mian; intds „erstaunen" 
(neben idntds), mir. ingantus ; intdx „erstaunt, wunderbar" (neben 
imlvx), mir. ingantaoh; mmdx „verarbeitetes metall", mir. 
mianach. 

§ 11. I vertritt altes i oder e in brim „furz, farz", mir. 
breim; brtmdxt „furzen, farzen", brlmsdl „prahlhans", von brim; 
givi'3 „winter", mir. gemrad gemred; gnm „griff, halt", air. 
greim greimm ; jlriim „thne. mache" (neben ßntni), mir. denaim; 
altes di in §TlXm „meine, denke", mir. sailim, altes 6i in kaslj 
„klage, besch werde", air. eossöit. 

2. *. 

§ 12. Der buchstabe i bezeichnet den im deutschen „mit" 
vorliegenden kurzen, olfenen vokal (Vietor § 56). Vorausgehende 
indifferente konsonanten modifizieren den laut in einer § 6 be- 
sprochenen weise. Es erscheinen jedoch in allen fallen offene vokale. 

§ 13. i im anlaut und nach palatalisierten konsonanten 
ist in fast sämtlichen lallen die fortsetzung desselben air. bezw. 
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mir. vokals. Beispiele hierfür sind: aiiikn „leihen, ver- 
leihen " (vgl. II 254,36), air. airliciud; bir „spitze", air bir; 
bisdx „besserung", mir. bisech ; bitälca „branutwein", mir. bitaill, 
a franz. vitaille; prial „brühe" (vgl. II 264,28), mengl. frien; 
brisk „brüchig", mir. brise ; brislm „breche", air. brissira ; jij 
„brustzitze", mir.^did ; efig» „bnreau" mir. oifficc, lat. officium ; 
/?/*, gen. sing, und nom. plur. zu für „mann", air. fir; fihd (neben 
fl fi) „zwanzig", air. fiche; fihad „zwanzig" (neben ftd), air. 
fichet; fihXm „webe", mir. figim; fitXm „wende mich", air. fillim; 
fild „dichter", air. fili; fin „blond" (neben fXüri), air. lind; fis 
„wissen", air. fiss; fflik „schlau", air. glicc; imaxt „fortgehn", 
air. imthecht; imhkan „nabel", mir. imlecan; imorka „über- 
schuss", mir. imarcraid; imü „mancher", air. immde (vgl. II 
277,16); inax „einsehlag", mir. innech; impl „bitte", mir. im- 
pide; hin „gehirn", air. inchind; inün „amboss", mir. indeoin, 
air. indein (inün „zwiebel" s. § 65); inad „statte", mir. inad; 
inis „insel", air. inis; inln „toehter", air. ingen; is „ist", air. 
iss; fa'na „geschlecht", mir. ciniud: kintax „schuldig" air. ein- 
fach; Max kifög „link, linkisch'*, kymr. chwith; klisXm „ver- 
fehle", mir. clissim; Mise» „geschickt, gewandt", mir. cliste; 
Jcris „wollgürtel" (vgl. II 176), air. criss; mit „honig", air. mil; 
sprid „geist", air. spirud spiurt; sib „ihr, euch", air. sib; sin 
, jener", air. sin; iina „zitze", mir. sine; cimpl „um — herum", 
air. timehell ; cinas „krank heit", mir. tinnes (vgl. ein § 9). 

§ 14. In einigen Wörtern vertritt i altes e oder Der 
dem i folgende konsonant ist bei den meisten ein nasal oder 
eine liquida oder ein aus m hervorgegangenes v. Beispiele sind : 
nun „sicher" (vgl. II 268,20), air. demin; jicas „sehermesser", 
mir. demess: Jcin „liebe, Zuneigung" (neben Kon), mir. cen, air. 
fochen; kinül „zucht, art", air. cenel; khjkis „pfingsten", mir. 
cencaiges (cineaigis), lat. quinquagesima; milXm „mahle 4 ', air. 
melim; min „mehl", air. men; niinik „häufig", air. menicc; 
minsög , junge ziege", zu menan miniln „zicklein"; sintm „mu- 
sizieren", air. sennim; sinan „anieise", mir. sengan; eins (neben 
cena) „feuer", air. tene. i aus e oder e vor andern konsonanten 
zeigen fisög (neben fisög) „bart", mir. lesöc; kisan kisög „korb", 
mir. ceiss; tigXm (neben tegim) „lasse zu", air. leeim leieeim; 
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tnüc, gen. sing., voc. sing, und nom. plur. zu mac, „söhn", mir. 
meicc, air maicc. 

§ 15. Nach indifferenten konsonanten sowie einige male 
im anlaut vertritt i ein altirisches u vor palatalisiertem 
konsonanten. In diesen Hillen hat es sich auf grund einer 
akzentverschiebung aus dem palatalen gleitlaute entwickelt, 
der dem konsonanten vorausging, während das ursprünglich 
silbentragende u gleitlaut geworden oder ganz verstummt ist, 
z. b. urkelt. *dunjös „mensch", air. *duhd > du'fid > d ui n9 
^> d"ine > dim dim. Beispiele sind : drißm „rücke heran", 
mir. drut ; jitosk „essbare art meertang" (halymenia edulis 
und halymenia palmata), mir. duilesc (vgl. § 4); jilög „blätt- 
chen 44 (vgl. II 268,20 und §4), duilleog, mir. duille; ßil 
„blut", air. fuil ; füinäög „esche' 4 , mir. fuindseog, air. h-uinnius 
(aber fuinög „fenster", aus mir. f"indeoc, mengl. windoge) ; girin 
(neben gyflri) „pustel", mir. guirin; givim „bete 44 , air. guidiu; 
ild (neben yh) „jeder 44 , air. uile ; iln „eilbogen 44 , air. uilin ; ini9 
„deshalb", air. uimbi ; buih „schlag 44 , mir. buille bulle; inün 
„zwiebel 44 , mir. uindiun, mengl. onion, franz. oignon, lat. unionem; 
isfo „wasser 44 , air. uisce usce; kij (neben kyj) „anteil", air. cuit; 
kilan „junger hund", mir. culen; kilög „fliege 44 , mir. cuil ; kiyf 
„ein seil, mit dem zwei ziegen oder schafe zusammengebunden 
werden 44 , mir. cuing; kirtm „setze 44 , mir. cuirim, air. cuiriur; 
kisld „puls 44 , mir. cuisle, air. cusle; kltfa „spiel", mir. cluche; 
müiln „mühle", air. muilend mulenn; müitör „müller 44 , mir. 
mulleöir; müinäl „hals 44 , mir. muinöl ; müinin „vertrauen 44 , mir. 
inuinigin; müincf „volk, leute, angehörige 44 , air. muinter muntar ; 
müiy „mahne", air. muing; müir „see 44 , air. muir; tnüifo „maria", 
mir. muire muri: tifo „flut", air. tuile; c'\gim „verstehe 44 , air. 
tuiccim tuccim ; cih „Zuwachs 44 , mir. tuilled ; cicxm (neben 
tictm) „falle, fallen 44 , air. tuitim tutimm. 

§ 16. Der § 15 behandelte Vorgang scheint sich nach andren 
vokalen als u nur in vereinzelten fällen vollzogen zu haben, so 
vielleicht in riritm (neben rimm) „teile 44 , mir. roinded; sih-sian 
„speichelfluss 44 , air. saile, falls nicht e als Vorstufe anzusetzen 
ist (vgl. jedoch dmül und mim). 
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3. S. 

§ 17. Der buchstabe e bezeichnet den im deutschen „sce, 
meer" vorliegenden langen, geschlossenen vokal (Vietor § 52). 

§ 18. & vertritt in den meisten fällen air. bzw. mir. P 
sowohl vor palatalisierten wie vor indifferenten konsonanten. 
Beispiele sind: üfel dfer afplax (vgl. II 256,10) „bedauern, 
bedauernd", mir. mela ; her-, jer-, vor-, futurstamm zu bcrim 
„trage", jerXm „sage", verim „gebe", air. bor- (vgl. Z.-E. 
451-454, 475); bei „mund", air. bei; bPrla „englische spräche", 
air. belre belra; bes falsa „sittc" (vgl. II, 262,26), air. bes; 
blen „schamleiste", mir. blen ; birg „lüge", bregtin „Spielzeug", 
bregax „lügnerisch", air. bree; bre.n „stinkend", mir. bren; 
gen. s. zu jia „gott", air. de: jpg „zehn", air. dee; jPlül „engl, 
dealing", mengl. delen, aengl. dielan ; ßnim (häufiger ßmni) 
„thue, mache", air. denim; jrPmra „leiter", mir. dreimm; Pd 
„eifersucht", air. et; Pdal „beute, fang, gewinn", mir. etail ; 
edax „kleid, anzug", air. etach; Piln „gesicht", air. etan; P, ne- 
gativpräfix, air. c aus an vor s t k p: vdoln „unerträglich 1 *, mir. 
etualang; Pdrm „leicht", air. etrom; Pdrökarax „unbarmherzig", 
mir. etrocar; ekrav „ungliiubigkeit", kymr. annghrelTydd (kymr. 
creffydd = air. crabud); ekrafax „ungläubig", mir. ecraibdech; 
eska „leicht", mir. escid escaid (vgl. sfcf); Pg „tod", air. ec; 
Bgyn „wehklagen", mir. eeaine; etjn „gewalt, zwang", air. ecen; 
en „vogel", air. en ; ern „Irland", air. Erenn; Psk, gen. sing. u. 
nom.pl. zu iask „fisch", air. eise; escaxt „horchen", air. eitsecht; 
esetm „horche, höre zu", air. etsim; fe „gebühr, bezahlung", 
mengl. fee; fedim „kann", mir. fetaim ; fpjr „möglich", mir. 
fetir; fpla „fest, festtag", air. feil; fen (neben hen pPn) „selbst", 
air. fein; fpr „gras, rasen", air. fer; ge „gans", mir. ged; gtg 
gegdn „ast, zweig", mir. gec; gPr „scharf, sauer", air. ger; glP 
„eiweiss", air. gle; gles „kleid, instrument" (vgl. II 275,25); 
glesXm „bekleide, bereite", mir. gles: gresi „Schuhmacher", mir. 
gress; gieaa, gen. sing, zu giian „sonne", air. greine; hrPs „nach", 
aus *har Ps y air. eis; ked „hundert", air. cot; kexta (vgl. II 
284,2) „pflüg", mir. cecht; kPla „genösse", air. celc; kP/a kPl, 
geu. dat. sing, zu kial „verstand", air. ceille ceill; kern koskem 
„schritt", air. ceimm; kPna kena „derselbe", air. cetna; kPrd 
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„was?", mir. cret; fäsXm „kreuzige", air. cessaim; Mev pl. 
zu Täi9v „korb", mir. cleib; krS „thon, erde", air. cre; fSxtm 
(neben fidxtm) „ sehe , sehe zu , prüfe " , mir. feehaim ; lern 
„sprung", älem „rücksprung", fernem „springe", femndxt „sprin- 
gen", air. leimm; len „weh, sorge", air. len; fem „hemd", air. 
lene; ter „deutlich, klar", air. leir; nie „ich, mich", air. me; 
med mej „quantität", air. meit met; mer „finger", air. mer; 
n&l hei „wölke", air. nel ; pösca „wurm" (vgl. II 289, 7) , air. 
beist; re „bereit", air. reid; re „zeit" (iu riv-r?, vgl. 11289,35), 
air. re; rSbüXm „zerreisse", mir. rebaim; reltd (vgl. II 289,30) 
„steru", mir. retla; resün „Vernunft", resüntd „massig"« mir. 
resün (mengl. resoun reisun); se „er", air. se; &e (neben se) 
„sehr", air. se; sefim „blase, wehe", mir. setiin; senim „leugne", 
mir. senaim; sSpBl „kapelle, katholische kirche", mir. sepel 
(niengl. chapelle); slcel „erzählung, neuigkeit", air. scel; ced 
„tau, seil", air. tet; cren „stark", air. tren; crejXm „verlasse", 
mir. treeim. 

§ 19. In einer kleinen zahl von Wörtern geht e auf kurzes, 
zum teil erst durch umlaut entstandenes e zurück. Die länge 
beruht in diesen Hillen auf kontraktion oder auf dem einfluss 
eines folgenden r n l, z. b. in dre~d (neben drehad) „brücke", 
air. drochet; sex „gefass, fahrzeug", mir. soithech saithech (falls 
dieses als so'thech sa'thech aufzufassen ist); berü „scheren" 
(neben bärv) (vgl. II 262, 16) , air. berraim ; Vitt, etim „bean- 
spruchen", mir. eiligud ; kocentd, coitchionnta, O'R. „customary, 
habitual, familiär, ordinary, vulgär, universal, occumenical" zu 
air. coitchenn (nur einmal belegt: tedfi se STcHvin xoeefüa gd ri 
wd y ax nll is ega le filiaxt a Uv „er liest prosa recht gut, aber 
verse kann er nicht lesen") ; leda lej „art, weise", mir. lethet ; 
/ör, gen. sing, zu Idhr „leder", mir. lethir; rel „sixpense", 
span. real; melax mölaxt „blöken", mir. meglim; rehaxt rfvaxt 
„bockigkeit, hitze" (vgl. II 289, 28), mir. rethe. 

In den fremdwörtern ßner „hauptmahlzeit", kaurner „ecke", 
bujel „(lasche", buJced „eimer", dsdhed dzäket ,jacke", pHvedax 
„privat" ist die länge vielleicht nach analogie irischer suffixe 
wie -el -ör eingeführt. 
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§ 20. e entspricht älterem oe oi oder ae ai in bes „Vor- 
liebe", mir. baes; m „ein" (neben yn y vgl. das wörterb.), air. 
oen 6in ; erwxt „gleichzeitig" (neben yndxt\ mir. oenfecht ; gül 
„Irlander", mir. goidel goedel ; gtivx „irisch", mir. goedelach; 
gelgd „irische spräche", mir. goedeilg; glüx (neben glyx gly) 
„rufen, wecken, auffordern, krähen", mir. gloed. 

§ 21. Häufig erscheint e an stelle des diphthongen /<?, 
namentlich bei schwacher betonung und nachlässiger ausspräche. 
So wechseln siad und §ed ziemlich regelmässig je nach der 
betonung. e statt id wird fast ausnahmslos gebraucht in jegd 
„göttlich", air. diade; j£n „schnell", air. di'an; j?s „zähre", air. 
dias; jrSxt „zauber" (vgl. II 269,6), mir. druidecht (vgl. hin- 
sichtlich des j § 4) ; ß „tag", ai. dia die. 

§ 22. Das S in Kends „wie", air. cindas, verdankt seinen 
Ursprung wohl einer volksetymologischen umdeutung, da kenas 
fast allgemein für eine verkürzte form von n nils gehalten 
und demgemäss auch oft durch letzteres ersetzt wird. 

§ 23. Der buchstabe e bezeichnet den im deutschen „fett" 
vorliegenden kurzen, offenen vokal (Vietor § 52). An stelle 
dieses im auslaut stets erscheinenden normal lauts wird vor 
palatalisierten oder früher palatalisiert gewesenen konsonanten 
ein etwas geschlossenerer, vor indifferenten konsonanten ein 
etwas offenerer vokal gesprochen. Ausserdem kommt gelegent- 
liches schwanken nach o hin vor. 

§ 24. e vertritt in den meisten Hillen air. e im auslaut 
oder vor palatalisierten konsonanten, z. b. be „sein" (in f. zu „ich 
bin") mir. beith; berxm „trage", verim „gebe", jerrm „sage", 
air. berim; je (neben je) „zehn", air. deich; jeff „eile", mir. 
deithbhirech ; jeiv „ende", air. dered; ejf „zwischen", air. eter 
iter etar; Heed „leder", Keat. cleite, gael. cleit; fcfeßm krep 
„glaube", air. cretim ; i-eto „vier", mir. cethri: lehdd „breite", 
„breite", air. lethed; lehn (neben lehn) „lektion", air. legend; 
lesk „faulheit", mir. lesci leisce; mehl „abteilung feldarbeiter", 
mir. methel; mefdg „rost", mcfotfdx „rostig", air. meirg meirc; 
mefov „schwül", mir. meirb; nev „gilt", air. nem, pl. neimi 
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(s-stamm); rek „verkaufen", air. recc reicc; ecd „flösse", air. 
ette; evn evn „epheu", mir. edenn; kettm „verberge", air. celim; 
äes» „sechster", air. sessed ; sesf „ihrer sechs", air. sesser ; ce 
„heiss", mir. te (air. te tee geht wohl auf eine längere form 
zurück); cehXm „fliehe" mir. techim (air. teichthech) ; cem (neben 
cind) „feuer", air. tene. 

§ 25. Nur in wenigen Wörtern vertritt e ein air. e vor 
indifferentem konsonanten (vgl. d <e § 34), z. b. jerfd (neben 
jdrfd) „bestimmt, gewiss", jerfim „versichere", air. derb; tekn 
„wange" mir. leccan, gen. zu lecco; mendn „zicklein", mir. 
menn ; gerdn „kastriertes männliches füllen von vier jähren an" 
(vgl. II 274, 19, wo (jerdn statt gdrün zu lesen ist), mir. gerran 
zu gerr; getan „helle" (vgl. II 275,16), air. gel; gervmdn 
„Deutschland", gearmain, geremöndx „deutsch" gearmaineach ; 
Ue „latte, rute", air. cleth; sehv „besitz", air. selb. 

§ 26. Etwas häufiger vertritt e ein älteres d <e, das auf 
air. a vor palatalisiertem konsonanten (vgl. § 98) zurückgeht, 
z. b. in defim „bespringe", mir. dairim ; ej9, in ejd fyscn „beicht- 
vater", air. aite ; eül ekd „bei ihr", air. aci ; eh „anderer", air. 
aile; sevf „reich", mir. saidber; eUm „nähre", elün efovn „er- 
nährung", air. ailim; er „auf 14 , air. air ar; erdd erid „menge, 
mass", air. airet; geHm „rufe", mir. gairim; her" „im osten", 
air. tair; ser „nach osten", air. sair; &ner „von osten", air. 
anair; tre „luss" (als mass), air. traig. 

§ 27. Nur in einigen Wörtern geht e auf älteres 0, air. 0 
vor palatalisiertem konsonanten (vgl. § 98) zurück, z. b. in 
büeldlc, gen. sing, zu bofok „leib", mir. boilc; drehdd „brücke" 
(neben dred), air. drochet; efifo „bureau", mir. oiffice, lat. of- 
ficium; krekn ^ „haut" (neben krahf), air. crocenn; trej „kämpf, 
mir. troit trot. 

§ 28. e aus i erscheint in lecd „stirabout", mir. littiu; 
leer „brief", mir. liter, lat. litera; tuen „eid", mir. mind; e aus 
« vor palatalisiertem konsonanten (vgl. § 98): feine „leiden" 
(neben fulne fulne), air. fulang; knev kreo „wurm", air. cruira. 



F I u c k , Araoer uiuodart. - 



Digitized by Google 



- 18 - 

5. d? ä. 

• § 29. cb bezeichnet den im schwedischen „liira" durch ä 
dargestellten langen, geschlossenen vokal (Sweet's low-front- 
narrow), ä bezeichnet den im französischen „rage" vorliegenden 
palatalen a-laut (Vietor § 50). Den vokal ce habe ich nur in der 
interjektion ce (ee §dfög\) gehört, ä kommt ziemlich häufig vor. 
wechselt vielfach in demselben worte mit d, zuweilen auch mit a. 

§ 30. ä entspricht meist einem air. e vor indifferentem 
nasal oder indifferenter liquida (vgl. § 98), z. b. bärtm „schere, 
rasiere", air. berraim; bärn» „Öffnung, bresche", mir. bema; 
järnd, enkl. perf. zu firiim, air. derninn; fär „besser", air. ferr; 
gäl „pfand, versprechen" (neben fal), galXm „verspreche" 
(neben <fäftm) % gäh „versprechen" (neben §dh), gältdmvs (neben 
tfältvmds) „versprechen", air. gell ; gär „kurz", mir. gerr ; §ärXm 
„kürze", mir. gerraim; glän „thal", mir. glen glend; Jcän 
„köpf, air. cend cenn; Mrtd „schmiede", air. cerddehae; näv 
„himmel", air. nem. 

§ 31. In mehreren Wörtern ist ä durch kontraktion eines 
ä mit einem reduzierten vokal entstanden, z. b. in kä hat (neben 
kd kdhd) „verzehren", mir. caithem; Mi' (neben Mhf) „vier", 
ceathair, air. cethir; läv „schmelzen" (neben Uidv /ähdv), air. 
legad; tan (neben Idhn) „breit", air. lethan; sfän (neben siaari) 
„torfspaten", mir. sieg; brd „schön", O'Clery breagha. 

§ 32. Vereinzelte fälle anderen Ursprungs sind : ägh „furcht", 
mir. ecla, air. ecal; äghs „kirche", air. eclais; fäskXm (neben 
faskim) „schraube herunter (die Iampe)", mir. faiseim ; knäv 
(neben knav) „knochen", air. cnaim; tdhia „nagel", mir. tairnge. 

6. ce d. 

§ 33. Der buchstabe <ß bezeichnet den im englischen „man" 
vorliegenden kurzen offenen vokal. Der buchstabe d bezeichnet 
das palatale a des französischen „madame" (Vietor §§ 50. 53). 
Beide laute können zusammen behandelt werden, da sie sich 
hinsichtlich ihrer herkunft nicht von einander unterscheiden. 

§ 34. d bzw. <b entspricht meist einem air. e vor indifferentem 
konsonanten (vgl. § 98). In diesem falle ist ä die vorherrschende, 
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jedoch keineswegs alleinherrschende ausspräche. Beispiele sind : 
ä „es", air. ed (vgl. II 255, 33 ff.); ädafo dd&mx „Italien", air. 
Etail; dx „pferd", äxmfc „rossigkeit", air. ech; dhx „vieh", 
air. ellach ; äld „schwan", air. ela ; är& „gut, wäre", mir. errad ; 
cer»x „früling", air. errech errach ; askn „aal", air. escung; cesög 
(vgl. II 259, 13) „wiesei", air. ness; cesp9 „mangel", mir. esbuid; 
cespdg cespög „bischof", air. espoc epscop; bähd bcehd „leben", 
air. bethu; bäx „biene", air. bech; bdhx (neben baldx) „weg", 
mir. belach (vgl. II 260, 17); bdUdn9 „mai", mir. beltena bell- 
taine; bäfidxt „segen", bcenim „segne, grüsse", air. bendacht; 
bcen „frau", bcenög , Jungfrau, frau" (vgl. II 262,4); been-lw 
„krankenpflegerin" etc., air. ben ; bdrt „betragen", bdrt9X „listig", 
mir. bert; brdk „gestreift, gefleckt, fisch", mir. brecc; brdnim 
„blicke", air. breth; bucenim Imänfm „schlage" etc., air. benira 
(bu statt b nach analogie von büdnc bütenc, air. buain, vgl. 
§ 32); ja- „gut", air. deg-; jdx „gut", mir. dech; jdxd, enkl. 
perf. zu caim „ich gehe", air. dechud; jdrvk „rot", jär»g9 „er- 
hitzen", jdragtm „erhitze", air. derg ; jdnmd jdrmdj „vergessen", 
jdrnwddx „vergesslich", jdnmdlm „vergesse", air. dermet; fds 
„recht, hübsch, südlich", air. dess; jdtdx „rauch", mir. detach 
(neben dethach detfadach); jrdx „aussehn, miene", mir. drech; 
ifäm „volk, menge, bände", mir. dremm; fä „länge", mir. ed; 
fdnxTj, „meertang", mir. femmuin; fdr „man", air. fer; fdrvg 
fcer9g „zorn", air. ferg ferc; fdrn „land", mir. ferand; fdrn 
„regen", mir. ferthain; frdgfc „antwort", mir. freccra; frdstl 
„bedienung, aufwartung", air. frestal fresdel; §dl „pfand", §dh 
. „versprechen", gdttm „verspreche", gdltvmds „versprechen" (neben 
$ät §äh gähm (fäUdnws), air. gell ; (jdl „weiss", §dlvx „mond", 
mir. gel ; gdn „Zuneigung", mir. gen ; §drdb „schorf", §drvbdx 
„schorfig", mir. gerbach ; hdm h<en „vorher, bereits", mir. chena, 
air. cene; Jcdd „erlaubnis", air. cet; Jcähf „vier" (neben Mf), 
air. cethir ; kdxfr „der "eine oder der andere", air. cechtar ; JcdX 
„mangel", mir. cel; Jcdhgdx „leidenschaftlich", mir. celgach; 
Mmxt „kaufen", mir. cennach; Üdnim „kaufe", mir. cennaigim; 
Jcdqlltn „binde", mir. cenglaim; Jcdp „stück grund", mir. cep; 
Mrt „recht, richtig", mir. cert; Msdxt „murren", mir. cessacht; 
kdrk (neben kork) „henne", mir. cerc; khds Mos „haut", mir. 

2* 
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cnes; Udxt9 „gewohnheit", mir. clechtaim; fd „hälfte", air. leth; 
tabd „bett", mir. lepaid lepad; /ahn „breit", air. lethan; lähr 
„Ieder u , mir. lethar ; läXm „schmelze", air. legaim ; ldk „fliese", 
mir. lecc; täxtd tdxt (vgl. II 285,33 und Molloy 33 leachta) 
„denkmal zu ehren eines verstorbenen", mir. lecht; tdrrtm 
„folge", air. lenim; tdndv „kind", mir. lenab; las „vorteil", 
air. Iess; mäh „betrügen", mdlim „betrüge", mdltör „betrüger", 
mir. mellad, mellaim, melltöir; mäm „ahle", mir. menad; mds 
„meinung, achtung", mdsXm „denke, meine", air. mess; mdskXm 
mcesföm „mische", mir. mescaim; hdd „nest", mir. net; ndx 
„irgend einer", air. nech; ndntög „nessel", mir. nentöc; ndrt 
„kraft", ndrtJm „kräftige", air. nert; nds „nahe bei", air. nessa; 
päk» „sünde", pähdx „sünder" pdkTm „sündige", air. peccad; 
pdn „schreibfeder", mir. penn; §dxt „sieben", §dxtn „woche", 
säxtü „siebenter", air. secht; sä» „alt", air. sen; sdndxds „er- 
zählung", air. senchas ; SdrdgXm „vertrockne", air. sergaim ; särvk 
„liebe", air. serc; sdrdx „fohlen, füllen", mir. serrach; sdrdv 
„bitter, sauer", air. serb; sä$9 „stehn", mir. sessom; sdstm 
„stehe", mir. sessim; ädsk „milchlos", mir. sesc; sld „speer", 
mir. sieg; tüsdal tastal „wünschen", tdstlm tasdim „wünsche", 
air. testa; cdxt „kommen", air. techt; cdx „haus", air. tech; 
cdmpl „kirche", air. tempul; cägds „lehre" (vgl. II 294,31), 
mir. tecosc; cdnXm (vgl. II 295,8) „rücke", mir. tennaim, air. 
tend ; cätj» cdqg9 „zunge. spräche", air. tenge tengad ; cos „hitze", 
air. tess; crds ,;dritter", air. tress. 

§ 35. In einer grossen zahl von Wörtern entsprechen die laute 
d und üb einem air. a vor palatalisiertem konsonanten (vgl. § 98). 
In diesen fallen ist die ausspräche ce die vorherrschende. Beispiele 
sind:.ä-, air. aith-, in dfsl „bedauern" (vgl. II 25H, 10), dfefox 
„bedauernd", älSm „rücksprung" ; cehds „tadelsucht", cehdsdx 
„sarkastisch", air. athis ; <ehm „brennendes material", air. aithinne ; 
cehf „vater", air. athir (neuir. orthogr* athair); dl „fels", air. 
ail; amsf „zeit, wetter", air. amser; Cbh9 an9 „kenntnis", anlm 
„erkenne wieder", air. aithgne: cehr „jungfrau, mädchen", mir. 
ander; cenni „name", air. ainm; oertfjl „engel", air. angel; <rH 
drd „aufmerksamkeit" (neben ari), air. aire; cerdfod „silber, 
geld", air. arget; <eri „reue, busse", air. aithrige; <mHm drim 
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„fühle", air. airigim; cescdx „seltsam", mir. aiste; cecn „Stech- 
ginster", air. aitenn; brd „malz", mir. mraich braich; büdl 
„segen", mir. bail ; büdfo büafo „dorf", mir. baile ; bücena büdfo 
„milch", mir. bainne, air. banne; bfae&ctm „taufe", air. baitsin»; 
darin dceqn „fest", cläqnlm d&nnim „befestige", air. daingen; 
dar „eiche" air. dair; fuäcips fuacvls (II 107,23 irrtümlich: 
fäctfs fäccis) „befürchtung", mir. faitches, air. faitech; flcehds 
„himmlisches reich", flcehül „gastfreundlich", fleehütext „gastlich- 
keit", air. flaith; fuaerdp fuärd(fd „see", air. fairgge; gdn» 
„sand", mir. ganem; gdfoj (neben gerdj) „kurz", air. garit; 
gäsHidX (neben gaskivx) „held", mir. gascedach ; kdhXm „ver- 
zehre", air. caithim; kdhx „hexe", air. caillech (vgl. Z.-E. 811 
und II 279,3); kdlln „mädchen", mir. caile; kam „erzählen", 
käncim „erzähle", mir. caiut; kdrdfox (neben kafofox) „felsig", 
mir. caircech; kläs „furche", mir. class; klävd „schwert", mir. 
claideb; krmg Icrceg (neben krc§ kteg kreg) „felsen"> air. caric; 
müä „gut", air. maith; mudjd „holz, stock", mir. maite; müdjn 
„morgen", air. matin maten ; muärag mücerag „weh", mir. mairc ; 
puäjf „vaterunser", mir. paiter, air. pater; rcenvx „farn", mir. 
raithnech; tdhim tdnim tdföm tdnim „gefalle", mir. taitnim; 
tärmm „ziehe", mir. tairngim; tarne „ziehen", im anschluss 
an tärnlm, neben tarne, mir. tarraing; tas „feucht", teeshx 
„feuchtigkeit", mir. tais; teeskd „aufbewahren" mir. taiscid. 

In den Wörtern büdne bücenc „schlagen" etc. air. buain; 
w<£tn „von mir", air. üaim; weec „von dir", air. üait; wah „von 
uns", air. üain; wamd (neben wand) „grün", mir. üane, ist das 
dem ee (bezw. o) zu gründe liegende vollbetonte a vor palata- 
talisiertem konsonanten (vgl. § 98) erst durch eine akzentver- 
schiebung entstanden. 

§ 36. In einigen Wörtern vertreten « und d ein altes o vor 
palatalisiertem konsonanten (vgl. § 98), z. b. in dfrn „messopfer", 
mir. oifrend (lat. offerendum); kdkm kdh „verliere, verlieren", 
mir. coli ; krakn „haut" (neben krekn), air. crocenn ; in einigen a 
vor indifferentem konsonanten (vgl. § 98), z. b. in cekds „fluch", 
akdhx „mürrisch", mir. accais ; dmv „selten", mir. andam ; asef 
„reise", mir. astur; kldn (neben klan), nachkommenschaft", air. 
cland; mMrHm mücerim „verbleibe, wohne", air. maraim. 
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C) Die gutturalen vokale: a a q o ö n ü y y. 

1. a. 

§ 37. Der buchstabe a bezeichnet den dem englischen o 
in „not" entsprechenden kurzen ungerundeten vokal (Sweet's 
low-back-wide). Schwankungen nach ä und o hin sind nicht 
selten. 

§ 38. In den meisten fällen vertritt der durch a bezeichnete 
(vgl. § 98) laut ein air. a vor indifferentem konsonanten oder im 
auslaut. Beispiele sind : agds „und", air. acus ocus, akyrar. ac, br. 
hag; ax „aber", air. achtact; axd „ackerfeld", air. achad; al»bn 
„Schottland", albm»x „schottisch", air. Alba; alt „gelenk", mir. 
alt; am»j „albernes altes weib", mir. ammait; anrt „grobe lein- 
wand", mir. arnat; apsfj aspl (vgl. II 253, 7 u. M Curtin 103, 20: 
easbal) „apostel", air. apstal ; arrp „Werkzeug, gerät", air. arm ; arür 
„korn", mir. arbar, air. arbe; asl „esel", mir. assal (lat. asellus); 
asn9 „rippe", mir. asna; at „geschwulst", air. att; avras (neben 
anvrds qvtvs) „zweifei", air. amairess; baxl „bischofsstab", air. 
bachall; baldv „stumm", mir. balb (lat. balbus); barwv „ferkel", 
mir. banb; bardv „zorn", bardv»x „zornig", mir. bara; bat» 
„stock", mir. bata (mengl. batte) ; ba> pl. zu bö, „kuh", air. ba ; 
brat „tuch, decke", air. bratt; damntm „verdamme", mir. dam- 
naim ; dar» „zweiter" (vgl. II 266, 13), air. dara (dagegen dam» 
„zweiter", mir. indarna); »mdx „hinaus", mir. immach; faritm 
„warte, bleibe", fandxt „warten 4 *, air. anaim; gad „ein aus 
zweigen geflochtener ring, mit dem zwei ziegen zusammengekoppelt 
werden", mir. gat; gadi „dieb", mir. gataige; galdtv „fieber", 
air. galar; gal „engländer", gald» „englisch" (neben gdl gald»\ 
mir. gall; gar (neben gär) „nahe", mir. gar; gardv „rauh, 
stürmisch", air. garb; gari „garten", mir. garrda; glakim „em- 
pfange", mir. glacaim ; glan „rein", glanXm „reinige", air. glan ; 
glas „grün, schloss", mir. air. glass glas; har „vorüber", air. 
tar; kab»r» „Schwätzer", kab»fdxt „geschwätz", mengl. gabben; 
kahd „kämpf*, kahdx „streitsüchtig", air. cath; kak „kot", mir. 
cacc; kapl „pferd", mir. capall; kardbdd „kinnlade", air. carpat; 
kardj „freund", air. cara carat; karotf „fels", air. carric; kasXm 
„drehe", mir. casaim; hat (neben kot) „katze", katez»s „hitze 
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der katze", mir. catt; klan (neben kläri) „nachkommenschaft", 
air. cland; knupv „knöpf*' (Molloy 34: cnaipe), mir. cnapp (aisl. 
knappr, mengl. knap) ; lag „schlaff", layd „ohnmacht", mir. lac ; 
laxd „ente", mir. lacha; lan9 „schuppe", mir. lann land; lasf 
„blitz", mir. lassair; madrd „hund", mir. madrad; mak „söhn", 
air. macc; maxd „weide", mir. macha; maxzfy „ebene, weide", 
mir. machaire; malim „verfluche", mahxt „fluch", air. mal- 
dacht; mald „augenbraue", air. mala; malraj „Wechsel", air. 
malairt; mant „Zahnlücke", mantex „zahnlos", mir. mant man- 
tach; mar „wie", mir. mar, air. immar; mardyd „markt", mir. 
marggad (mengl. market); marav „tot", air. marb; markext 
„reiten", air. marc: nax „und nicht", mir. nach; sani „no- 
vember", mir. samuin samain samlhuin; savrd (neben sqvra) 
„sommer" mir. samrad ; skatep „spalt, kluft", mir. scalp ; skaivögl 
„lungen", mir. scaman; slat „rute, stab", mir. slat slatt; taxtd 
„ersticken", taxtXm „ersticke", air. tachtad ; täte „boden, grund", 
air. talam; tant „dünn", mir. tanaide, air. tana; tapd „schnell", 
mir. tapad; tamhr „bohrer", mir. tarathar; tardv „stier", mir. 
tarb; tarsd (vgl. II 293,17) „schwelle", mir. tarsnu; tart „durst", 
tartdv tartwr „durstig", air. tart. 

§ 39. In einigen Wörtern erscheint regelmässig a als Ver- 
treter eines alten o vor indifferentem konsonanten (vgl. § 98), z. b. 
in axr „entfernung", mir. ochar; badralcd „zudringlich*', engl, 
bother; bald „geruch", air. bolad; ayrri ayat ayn ay% akdb „bei 
mir, bei dir etc.", air. acum ocut ocainni ocaib ; fad „länge", fadd 
„lang", air. fot fota; fald „groll", mir. fola; faskd „obdach", air. 
foscad ; kablSrd „flickschuster", engl, cobbler ; kafd „kaffee", engl, 
coffee; kasi) „klage", mir. casait, air. cossoit; tarv$ „vorteil", 
tarvvdx „vorteilhaft", air. tarbe torbe, mir. torbach. 

§ 40. Nur in vereinzelten fällen ist a auf andere laute 
zurückzuführen. In artm „seele" entspricht es einem air. a vor 
palatalisirtem konsonanten (air. anim), in abf „sprich", abrlt 
etc. zu air. epiur, und in raxd „werde gehn", mir. ragat, air. 
doreg, liegt e zu gründe. 
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2. a. 

§ 41. Der buchstabe d bezeichnet den dem englischen a in 
all entsprechenden ungerundeten vokal (Sweets low-back-narrow), 
gelegentlich zeigen sich Schwankungen nach d und ö hin. 

§ 42. In den bei weitem meisten fallen ist a die ibrt- 
setzung desselben air. lautes vor beliebigem konsonanten und im 
auslaut. Beispiele sind: -fln, air. -an, in bohan (vgl. II 251, 19) 
„hütte", mir. bothan zu both ; brdn bran (vgl. II 263, 33) 
„nadel" zu air. bir; dran ran „brot", mir. arän (vgl. arür); 
brlgan „Spielzeug" zu air. brec; (ferdn (vgl. II 274,19, wo 
irrtümlich <foran statt gerdn) „kastriertes männliches füllen", 
mir. gerran zu gerr (vgl. §ar gar); (fegan „ast, zweig" zu (feg, 
mir. gec; kdsdn „pfad" zu air. coss, etc. etc.; a „glück", air. 
ag; d „darrofen", air. aith; d „furt", air. äth; dl „brut", kymr. 
aol al; dl „angenehm", air. ail; ämdd „brennholz", mir. admat; 
dr „blutbad", air. ar ; ärd „hoch, gross", mir. ard ; drdx „see- 
fahrzeug", Keat. arthrach (vgl. jedoch auch: air. ethar „boot"); 
drh „Araninsel", air. aruaran; arXm „zähle", mir. airmim, air. 
aram; de „platz", mir. aitt; ädam „Italien", air. Etail; ba „Zu- 
neigung", mir. baid bade ; ba „ertränken", baXm „ertränke", air. 
badug ; bad „boot", mir. bat (aengl. bät, aisl. bätr) ; ban „weiss", 
air. ban; bas „tod", air. bas; bla „blüte", mir. blath; Max 
„buttermilch", mir. blathach; brdhf „klosterbruder", jrahf 
„bruder", air. brathir; brdx (neben brax) , jüngstes gericht", 
air. brath; da %d „zwei", air. da; dan „gedieht", air. dän; 
m ardx dmärdx „morgen", mir. imbärach; mäl „atem", air. anal; 
dwdn „nur", mir. amain ; fa „grund", mir. fath; fagtm „ver- 
lasse", fagal „verlassen", air. faebaim foaebaim; fa% „prophet", 
air. faith ; fdl „hecke", air. fal ; fated falcd „Willkomm", air. 
fäilte; fdm „ring", air. anne; fdm „schräg abwärts", air. fan; 
fas „wachsen", fastm „wachse", air. asaim ; fd$dx „wüste, Wild- 
nis", air. fasach ; gar» „lachen", mir. gaire ; gav „gelahr", gdfdx 
„anschaulich, gross aussehend, auffällig", mir. gaba gabud gaib- 
thech; gra „liebe", mir. grad; gram „garstig", mir. gränna 
grande; grasd „gnade", mir. gras; ka „spreu", air. cäith; kal 
„eigenschaft, charakter", Keat. cail, kymr. cael ; kanhn „schmähe", 
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kan? „schmähen", mir. cained; ka§ „käse", mir. caise (lat. cä- 
seus); kask „ostern", air. casc (lat. pascha); klar „brett, tisch", 
air. clar ; knäv (neben knäv) „knochen", air. cnaim ; kran „sau", 
mir. crain; Idjf „stark", mir. laidir; län „voll", air. Ian ; lär 
„boden", air. lar; lür „stute", air. lair; lav „hand", air. lam; 
ma „wenn", air. ma; mdhf „mutter", air. mathir; tnam „eine 
hand voll", mir. mam ; mas müSd „hinterer teil des Ober- 
schenkels" (vgl. II 286,26), mir. mass; nün (vgl. II 202,1) 
„Verhängnis", mir. dan ; nard „schäm", nüLfox „schändlich", mir. 
nare; nawdj „feind", air. nama nämat; ra „sagen", air. rad; 
ra „Vierteljahr", mir. räithe ; ravd „rüder", air. rame ; sä „Sätti- 
gung", sax „gesättigt", mir. saith ; saim „stosse", sa sah? 
„stossen", mir. säthud; sal „ferse", air. sal; süridxt „angriff", 
air. saraigim sar: sOsim „befriedige", air. sasaim; sav „ruhe", 
air. sam; slan „gesund", air. slän; sna snahd „faden", air. 
snathe; snav „schwimmen", mir. snam; tä „ist", air. ta; tal» 
tatd „lohn", mir. taile; traxim traxVCm „behandle, bespreche", 
mir. trachtaim (lat. tracto); trav „ebbe", mir. tragud. 

§ 43. In einer reihe von Wörtern vertritt a ein air. kurzes 
a. Die dehnung beruht teils auf dem einfluss folgender nasale 
oder liquiden, teils ist sie ersatzdehnung oder ein kontraktions- 
produkt. Beispiele sind: ahrio „sehr elend", mir. attruag; am 
(neben am) „zeit", mir. am; an-, intensivpartikel in an-cän 
„sehr alt", an-tyr „sehr billig" etc., mir. an-; afj „richtung, 
himmelsgegend", mir. aird; afyj „gewiss, bestimmt (quidam)", 
mir. airid; aflikn „leihen", air. airliciud; arm „schlehe", mir. 
arni; bat „fleck", mir. ball; bar „gipfel, spitze", air. barr; basc» 
böscax „regen", mir. baistiud baitsed, vielleicht unter einfluss 
von ba „ertränken, nass machen", air. badud; dal „blind, 
thöricht", mir. dall; darnd „zweiter", mir. indarna; ddv „ochse", 
air. dam; faXm „finde, bekomme", mir. fagbaim, air. ni fogbai; 
fars?i9 „ausdehnung", air. fairsing; fasKXm (neben fuäsUm) 
„quetsche, schraube", mir. faiscim; fasnis „nachricht", mir. 
faisneis aisneis; gär (nebenher) „nahe", mir. gar; gan „knapp, 
karg", mir. gann gand; hal „drüben", air. tall; kap „wann?", 
air. cate cote (vgl. II 278, 18); ka „wo?" air. ca; kam „krumm", 
air. camm; kar „karre", mir. carr; kürn-jjfo (vgl. II 278,31) 
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„düngerhaufen" mir. carn (vgl. kornan § 49); kran „bäum, 
mast", air. crann; lax (neben luh9x) „schmutz, schlämm", mir. 
lathach ; mal „langsam . spät", air. mall ; mascf „herr", mir. 
magisder; ran ran „vers", air. rann; stam „flocke", mir. slamm. 

§ 44. Das a der endungen ~al und -an vertritt zum teil 
ein älteres e. In diesen fällen hat es sich aus dem dem ö 
folgenden gutturalen übergangslaute entwickelt. Beispiele sind: 
ilan „insel", mir. ailen; k'dan Junger hund", mir. culen; Unal 
„zucht, art", Jcinaltd „freundlich", JcinOltds „freundlichkeit" (vgl. 
II 284,8), air. cenel; müinal „hals", mir. muinel. Vgl. drim, 
rinc. sivndx (§ 9), die beispiele der §§ 15. 53 und jox y flox 
(§ 50). In einigen wenigen Wörtern erscheint regelmassig a an 
stelle eines zu erwartenden ä oder d, z. b. in mXal „beule", 
mir. mell ; mian „mitte", air. medon ; fylan foilan „möve", air. 
foilenn ; Man bla „melken", mir. blegon ; spand „zeigen", spanXm 
„zeige", mir. taispenim taissfenim (air. asfenim); slam „torf- 
spaten", mir. sieg. 

3. q. 

§,45. Der buchstabe q bezeichnet den dem deutschen a 
entsprechenden nasalvokal. Dieser laut ist sehr selten und be- 
ruht, wo er noch vorkommt, auf dem einfluss eines aspirierten 
m. Ziemlich regelmässig wird er nur in qvrvs (neben anvrds 
avrds) „zweifei", air. amaires, und sqvra (neben savrd) „sommer", 
air. samrad, gebraucht. 

4. o. 

§ 46. Der buchstabe o bezeichnet den im deutschen „loch" 
vorliegenden kurzen offenen vokal (Vietor § 44). Vielfach zeigt 
sich eine neigung o statt o zu sprechen. Andrerseits erscheint 
auch o für o, jedoch nicht gleich häufig. 

§ 47. o entspricht in den meisten fällen einem air. o vor 
indifferentem konsonanten (vgl. § 98). Beispiele sind : bog „sanft, 
weich, mild", air. bocc ; bohan (vgl. II 251, 19) „hätte", mir. bothan ; 
boxt „arm", air. bocht; bohk „leib", air. bolc; bon „sohle" (neben 
bon), air. bond ; bordb „rauh, unhöflich", air. borp ; brok „dachs", 
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mir. brocc; brohx „brüst", mir. brollach ; brosk „schall, donner", 
mir. brosc; doxr (neben doxr) „härm", mir. clochor; dords 
(neben dords) „thür", air. dorus; dorxd (neben dorxd) „dunkel" 
(Moloy 50: doracha), air. dorche; dorn (neben daurm) „faust" 
(vgl. Molloy 33: dorna), air. dorn; drox „schlecht", air. droch, 
drog; droy „bände", mir. drong; dfiöxt dnöxt „diese nacht", air. 
innocht; fohl „wort", air. focul ; folkd „benetzen", foltäm „be- 
netze", mir. folcud, air. folcaim; forddrds „der obere teil des 
thürrahmens", mir. fordorus; gob „schnabel", mir. gop; gorrn 
(neben gerrri) „blau", mir. gorm ; gort „feld, ackerfeld", air. gort; 
klog „glocke", Mogln „schelle", air. clocc; klox „stein", kloxan 
„halbkugelformiges steinhäuschen", mir. doch; kogd „krieg", 
air. cocad; koh „schlaf", kohm „schlafe", air. cotlud; kohk 
„flachsschäbe, gerstengranne" (vgl. II 280,8), mir. colg; kofov 
(vgl. II 280,26) „bettseite", mir. colba; kolm „taube", mir. 
colum, colomb; kordb „der hölzerne teil des packsattels", mir. 
corb ; kordx „unstät", kort „Störung", koridx „störend", mir. 
corrach ; korkan krokan (neben korkan) „topf, kessel", mir. cro- 
can ; korp „leichnam", air. corp ; kos (neben kos kos „fuss", aus 
dem gen. dat.), air. coss ; lox „see", mir. loch (vgl. lox „maus" 
§ 48); loxt „fehler", air. locht (vgl. loxt „leute" § 48); lom 
„nackt", air. lomm; lordg „spur", air. lorc ; loskd „brennen", 
mir. losend ; loskan „frosch", mir. loscann ; mox „früh", air. 
moch ; molXm „lobe", air. molaim; molt „widder", mir. molt; 
noxtd „entkleiden", noxVCm „entkleide", air. nocht; nohk nohk 
nohk „Weihnachten", mir. Notlaic (lat. natalicia); obf „arbait, 
werk", mir. opair, oper; oxt „acht", air. ocht; oldk „schlecht", 
air. olc; oln „wolle", mir. oland; orsk „Wildschwein", mir. orc; 
osklltn „öffne", mir. oslaieim; osnll „seufzen", air. osnad; ov 
„ei", air. og; pobl „volk, gemeinde", air. popul; sohs „licht", 
solus"; sop „stroh bündel", mir. sopp; ton „welle", air. tonn; 
tobr „quelle", air. topur; tor9 „frucht", air. torad. 

§ 48. In einigen Wörtern entspricht o einem air. u vor 
indifferentem konsonanten (vgl. § 98), z. b. doxdsdx „frauenhaar" 
(Adiantum capillus Veneris), dubh-chasach , air. dub (vgl. II 
266,28); kohx „eber, Wildschwein", mir. cullach, air. cullach, 
caullach, callach ; koh „anzug" (vgl. II 280, 7), mir. culaidh ; lox 
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„maus", air. luch, gen. lochat (vgl. lox „see" § 47); loxt „volk, 
leute", air. lucht (vgl. te^fehler" §47); lorgd (vgl. 11 285,16) 
„Schienbein", air. lurga; los „kraut", mir. luss, pl. lossa; oxt 
„brüst", air. ucht. 

§ 49. In einigen Wörtern vertritt o altes a, z. b. kornan 
„häufe" (neben karnan, vgl. 11281,13), mir. carn; lotjtojf „ein 
seil zum verbinden eines vorderfusses mit dem entsprechenden 
hinterfuss, für ziegen gebraucht, um deren fortlaufen zu ver- 
hindern", mir. langfiter; okras „hunger", mir. accorus, occorus; 
gowal „greifen", gowalcd „arretiert", gofui „arretiert" setzen 
wohl o aus au als mittelstufe veraus (vgl. göXm § 55). 

§ 50. Vereinzelte falle andren Ursprungs sind : jox „trank", 
air. deug ; flox (neben ftex) „nass", air. fliuch (vgl. § 44. 9. 15. 
53); olr „adler" (neben elr\ mir. ilur; oln „Scheune", air. ithla 
ithland; ovp „nagel", mir. inga, mit einem durch akzentver- 
schiebung veranlassten Vokalwechsel. 

5. ö. 

§ 51. Der buchstabe ö bezeichnet den im deutschen „söhn" 
vorliegenden langen geschlossenen vokal (Vietor § 44). Mehr- 
fach erscheint Wechsel mit tt, namentlich vor nasalen und liquiden. 

§ 52. ö vertritt in den meisten fällen air. langes ö. Bei- 
spiele sind: die diminutivendung -ög, air. -6c, wie aurdög 
„daumen", asög (vgl. II 259,13) „wiesei", barnög (vgl II 262,4) 
„jungfrau", /?sö^„bart", puinsög „esche", fynlög „schwalbe" etc.; 
bö „kuh", air. bo; böhr „weg", bohrin „feldweg, gasse", mir. 
bothar; brö „mühlstein", mir. bro; brög „schuh", mir. bröc 
(aengl. bröc, aisl. brökr); brön „kummer", air. bron; döXm „ver- 
brenne", mir. döim; föd „sode" (föd möna „torfstück"), air. föt; 
glör „stimme", mir. glor; kör „recht", air. coir; mör „gross", 
air. mör mar; öl „trinken", mir. 61; öst9, in cäx östd „gasthaus", 
mengl. ooste, afranz. oste; pög „kuss", air. poc; yöS9 „heiraten", 
pösim „heirate, verheirate", mir. posad posaim ; röd „weg", mir. 
rod (mengl. rode, aengl. räd); srön (neben srün) „nase", air. 
sr6n ; tögtm „hebe auf", mir. tocbaim ; tröJc9rd „barmherzigkeit", 
air. trocaire. 
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§ 53. In einer reihe von Wörtern ist das zugrunde liegende 
ö erst durch eine akzentverschiebung zum silbenträger geworden, 
z. b. in bXö „lebendig", air. beo biu; bfö „bedrücken", bfiöXm 
„bedrückt", Keat. breödhaim, kymr. briw; jö y in gd jö „immer, 
je", air. deöid de6d diud; jön „freiwillig", mir. deöin; fXöl 
„fleisch", air. feüil; fös „bis jetzt", mir. fös, beos, air. beus 
beius; gtö „lärm, streit", mir. gleo; kö „nebel", Jcövr „neblig", 
Tcöbrndx „nebligkeit" (vgl. § 4), mir. ceö; köl „musik", mir. ceol ; 
öfos „wissen", mir. eölas, air. eulas; örtid „gerste", mir. eorna; 
röcd „gefroren", air. reud; §öl „segel", air. seol seol seol. 

§ 54. In einigen Wörtern vertritt ö ein früheres kurzes o. 
In fölm „lernen", air. foglaim, und föor „herbst" (neben füvr), 
mir. fogamur, ist ö wohl durch kontraktion des o mit dem ihm 
ursprünglich folgenden, aus dem gutturalen reibelaut hervor- 
gegangenen, vokal entstanden. Auf einfluss des folgenden nasal- 
lautes beruht die länge in kö- xö- „mit-", air. com, könt9 
„gewand", mir. comm; kökrid köktHd „fremd", coigcrigheach zu 
mir. cocrich (vgl. II 281, 27) aus *con-crich. Die länge des o 
in aespög (neben ce$p9g), „bischof", air. epscog, ist wohl unter 
dem einfluss der Wörter auf -ög entstanden. 

§ 55. In einigen fällen vertritt ö früheres au aus a mit 
folgendem gutturo-labialen reibelaute, z. b. in göXm götn (neben 
gauXm) „nehme, empfange, greife", air. gabaim; öran (vgl. II 
288,28) „lied", mir. ambran; ö „enkel", air. aue; törc „geben", 
air. tabur. 

6. u. 

§ 56. Der buchstabe u bezeichnet den im deutschen „mutter" 
vorliegenden kurzen offenen vokal (Vietor § 40). Schwankungen 
nach 0 hin sind ziemlich häufig. Nach palatalisierten kon- 
sonanten (vgl. § 98) erscheint oft der im norwegischen hus vor- 
liegende vokal (Sweet's high-mixed-narrow-round). 

§ 57. In den meisten fallen vertritt m denselben älteren 
vokal nach indifferentem konsonanten (vgl. §98). Beispiele sind: 
rüg (neben rog) „trug", mir. ruc rucc, air. rouic; bun (neben 60«) 
„unterer teil", mir. bon ; du (neben da) „schwarz", duwan (neben 
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dawart) duan (vgl. II 266, 24) „niere", air. dub ; fuUc (neben foliic 
feine) „leiden", air. fulang; fuhntm „leide", mir. fulangim, air. 
fuloing; gu „stimme", air. guth; hugm (neben hegm) „zu mir", 
air. cueum; kuma (neben kern* komd) „gleichgültig", air. cumma; 
kru „zustand" (vgl. II 282,30), air. cruth; kruhm „erschaffe", 
mir. cruthaigim; muh „schwein", air. mucc; punt (neben pont 
pont) „pfund", mir. punt; pus „lippe", pusdx „mürrisch", mir. 
bus; slugim „schlucke", mir. slucim sloeim; sui „russ", su%x 
„russig", mir. suide; srw „ström", air. sruth; tumXm „tauche 
ein", mir. tummim; tug „gab", mir. tue. 

§ 58. In einigen Wörtern entspricht u einem alten o, z. b. 
in 9vüs „hier", air. i foss; knuk kruk (neben knok krok knok 
krok) „hügel", air. enoec; kumds (neben komds komas) „kraft, 
gewalt", mir. commus; kumyn „gemeinschaft", air. commäin; 
kupün (neben kopün) „tasse", mir. copan (lat. cüpa); kur (neben 
kor kor) „setzen, stellen", mir. cor; pukan „bock", air. bocc; 
bultd „riegel", O'R. bolltadh, engl. bolt. 

§ 59. Nur in vereinzelten fällen ist u anderen Ursprungs. 
Altem a entspricht es in bulan „eine natürliche felsaushöhlung, 
in der sich wasser ansammelt", mir. ballan; frustd (neben frysta. 
vgl. II 272,38) „leicht", mir. urusa, air. asse; kudas „baum- 
wolle", mengl. cadas, afranz. cadas; (vgl. das wohl die mittel- 
stufe darstellende a in kdsan „pfad", casan) ; — altem ü aus ud 
in fwtm „nähe", mir. füagaim üagaim, air. üaimm ; krulm „härte", 
Keat. cruadhuighim, zu kntd, air. cruaid; in den Wörtern dfiü 
„heute", air. indiu; lum (neben lom lom Im) „mit mir", air. 
liumm; cu „dick", mir. tiug; umpzm „drehe, wende", air. impüd 
impüth, hat sich u aus dem gutturalen übergangslaut bezw. dem 
ursprünglich unbetonten komponenten eines diphthongen ent- 
wickelt. 

7. ü. 

§ 60. Der buchstabe ü bezeichnet den im deutschen „du" 
„schuh" vorliegenden langen geschlossenen vokal (vgl. Victor 
§ 40). Statt desselben erscheint im falle zweigipfliger beton ung 
(vgl. § 3 ff.) zuweilen die durch u& dargestellte lautverbindung; 
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weit häufiger jedoch wird diese durch den durch ü bezeichneten 
einfachen vokal ersetzt. 

Hinsichtlich der herkunft des ü sind, von vereinzelten er- 
scheinungen abgesehn (vgl. § 65), vier falle zu unterscheiden: 

§ 61. ü entspricht einem air. ü. Beispiele sind: brüXm 
„quetsche", brü „quetschen", mir. brüim; drüxt „thau", mir. 
drücht; dül „geschöpf", air. düil dul; dün „festung", air. dün; 
glün „knie", air. glün ; Hü „ruf 14 , air. clü ; krü „hufeisen", mir. 
cru; ha „windhund", air. cü; kül „rücken", air. cül; lübutm 
„beuge", mir. lüpaim; müxim „ersticke" (transitiv), air. müchaim; 
mün „urin", mir. mün; müritm „lehre", air. lnünim; rün „ge- 
heimnis, absieht", air. rün; sül „äuge", air. suil. 

§ 62. ü ist ein kontraktionsprodukt aus einem in der älteren 
spräche durch m oder b bezeichneten stimmhaften labialen rei be- 
laute mit den ihm benachbarten vokalen. Beispiele sind: arür 
„korn", mir. ar bar, air. arbe; dür»s „ich sagte", mir. adubartus ; 
dürdmr „wir sagten", mir. adubrumar adubramar; dürddr „sie 
sagten", mir. adubratar; düi'c „er sagte", mir. adubairt; elün 
„nähren", mir. oilemain; knoxür Conchobar, mir. Conchobar; 
\osül kosul „ähnlich", air. cosmail ; küdlm „beschütze", mir. 
cumdaigim ; küxto „macht", air. cu machte ; kam „wohnen", mir. 
comnaide; kün „eng", air. cumang; kür „gegenwart", mir. co- 
mair; küfh „rat", air. comairle; kürsd „nachbar", mir. comarsa. 

§ 63. ü entspricht einem air. o oder 6 vor oder (seltener) 
nach einem nasal laute. Beispiele hierfür sind: brünidriBS „ge- 
schenk", zu mir. bronnaim brondaim ; dum (neben dönd) in p 
dünd „Sonntag", mir. domnaig (vgl. auch § 6);. fün „wünsch", 
mir. fonn ; gnü (neben gnö) „geschäft", nir. gn6 ; krüm „krumm", 
air. cromm ; krün „kröne", mir. coröin coron ; künd (neben köna) 
„helfen", air. congnam; lün „nahrung", mir. Ion, air. loon; lün 
„amsel", air. Ion ; lüq „schifT*, mir. long ; na (neben nö) „oder", 
air. nö; ms (neben nös) „art, weise", mir. nös; srün (neben 
srön) „nase", air. sron; trüm „schwer", air. tromm. 

§ 64. ü ist ein kontraktionsprodukt aus einem oder zwei 
kurzen u mit einem oder zwei in der älteren spräche durch g 
oder d bezeichneten reibelauten. Beispiele hierfür sind: die 
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endung ü der zu den verben auf %m gehörenden verbalsubstan- 
tiva, wie bränü y jäsü, elü, (jrämü etc., dtnü „irre", mir. i inugud ; 
gür9fi9X (vgl. II s. 275 z. 34) „seepocke" (lepas balanus), zu 
air. giugrann. 

§ 65. Seltenere erscheinungen als die in § 61 — 64 be- 
sprochenen sind folgende : 

In einigen Wörtern entspricht « einem alten u vor jetzt 
verlorenem h, z. b. in brü „glut, wut" (Molloy 36: brügh), air. 
bruth; düxds „heimat", mir. duthchus, zu air. duthoig; ü „euter", 
air. uth ; in einigen altem w vor w, z. b. in dnün „von diesseits", 
air. inunn; inün „zwiebel", mir. uindiun. In füvr (neben fövf) 
„herbst", aus mir. fogamur fogomur ist ü vielleicht durch ein- 
fluss des v entstanden. In kü§ „fünf*', aus air. coic, und in 
kü§ „angelegenheit", aus mir. cüis, air. cöis, ist ö wohl durch 
einfluss des folgenden palatallauts zu ü geworden (vgl. mün 
„torf", gen. mönd). Ganz vereinzelte erscheinungen sind düstm 
„wecke", mir. düiscim, air. 3. s. conj. diusgea ; fXün (neben jin) 
„blond", air. find, wo ü aus dem gutturalen gleitlaute entstanden 
ist. (Vgl. § 15.) 

8. y. 

§ 66. Der buchstabe y dient in diesem buche zur be- 
zeichnung einer reihe von lauten, die dem einem deutschen u 
in „mutter" entsprechenden ungerundeten kurzen vokal (Sweet's 
high- back- wide) zustreben. Dieser erscheint rein, wo y aus einem 
älteren y entstanden ist wie in fylan „möve" (Molloy 19: faoilleön) 
neben foilan aus air. foilenn. Wo y air. u vor palatalisiertein 
konsonanten (vgl. § 98) vertritt, bezw. sich aus dem dem u fol- 
genden palatalen gleitlaute entwickelt hat, bezeichnet es den 
dem russischen y in ryba „fisch" entsprechenden offenen laut 
(Sweet's high-mixed-wide), z. b. in dyna „mensch" (neben dxnd) 
aus air. duine (d. h. du'ne) (vgl. § 15). Bei wenig sorfältiger 
artikulation wird dieser laut fast immer statt des im Wörterbuch 
meist angesetzten i gesprochen. Ausgenommen sind jedoch die fälle, . 
in denen der vorausgehende ursprünglich indifferente konsonant 
(vgl. § 98) palatalisiert worden ist, z. b. jilög, jifosJc, cih, cufttn, 
cicim (vgl. § 15). y bezeichnet einen zwischen dem y in fylan 
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und dem zweiten e in engl, better liegenden) etwas gerundeten laut 
in einigen Wörtern, in denen es auf altes o vor palatalisiertem 
konsonanten (vgl. §98) zurückgeht. Solche sind: kryj „buckel", 
croit aus einer grundform *krotti- zu air. crot, kymr. crwth aus 
*krottft-; kyhd „festsetzung , begegnung", mir. coinne, coinde, 
conne; slym „Familienname" (Molloy 34: sluinne) zu air. slondim 
slond (vgl. hierzu § 27). Verwandten Ursprungs ist y in glynd, 
glyna „glas" (Molloy 34. 35: gluine), mir. gloine glaine, kymr. 
glain zu ylan (vgl. hierzu § 26). In frystd (neben frusta) 
„leicht" ist y durch entrundung aus u hervorgegangen, mir. 
urusa von air. asse. Gleichen Ursprungs ist es in tryskan „haus- 
gerät", truscan, O'R., abgeleitet von engl, truss, afr. trusser. In 
tryblöj „mühe" (neben troblöj trdblöj triblöj), mir. treblait, lat. 
tribulatio, ist y durch den gutturolabialen gleitlaut zwischen i 
und b hervorgerufen worden (vgl. cm, anü § 59, fiox flex § 50). 
In rybl „schwänz", mir. erball, und ryd (neben rod\ air. ret, 
ist wohl ein reduzierter vokal als Vorstufe anzunehmen. 

9. y. 

§ 6^. Der buchstabe y bezeichnet den dem deutschen ü in 
„du" entsprechenden langen ungerundeten vokal (Sweet's high- 
back-narrow). Zu den fallen, in denen y statt f erscheint und 
einen dahin neigenden vokal bezeichnet, wie dry „zauberer", 
mir. drai drui; a xyn (vgl. II 283,26), mir. chaidche choidchi; 
lyv „kraut", air. luib; ty (neben ti tlv) „stroh", Molloy tuighe, 
mir. tuga, vgl. § 6 ff. 

§ 68. g vertritt air. ai und oi beliebigen Ursprungs. Bei- 
spiele sind: dyr „teuer", air. doir; fryx „haidekraut", air. froech ; 
fyscq „beichte", air. foisitiu; fycr „scharfe", air. faibur; glg 
„rufen", mir. gloed ; gy „wind", air. gaith ; HynXm „neige", air. 
cl6in ; kyx „kurzsichtig", air. caech ; kyl „schmal", air. coil ; 
kyn „angenehm", air. cain ; kyritm „weine", air. cöinim cainim ; 
kyrd „schaf 4 , air. caera ; ly „kalb", mir. loeg ; myl „kahl, horn- 
los", air. mäel mail; ny „neun", air. n6i; skylXm „binde los", 
mir. scailim: syr „frei, billig", mir. soir soer; syr „arbeit", air. 
saethar saithar (vgl. II 292, 8) ; syd „leben", air. saegul (vgl. 
II 292,6); tys „teig", air. tais; yn „eins", air. öin oen (vgl. ?n 

F l n o k , Araner moDd&rt. 3 
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§ 20); ymx , Jahrmarkt", air. öinach oenach; ys „alter", air. 
äes ais öis; yfox in karn-yh ,,düngerhaufen" (vgl. II '278,31), 
aoileach, air. ailedu. 

D) Die gatturo-palatalen vokale a, o. 

L 9. 

§ 69. Der buchstabe a bezeichnet in erster linie den im 
deutschen worte „gäbe" durch e dargestellten gemischten vokal 
(Vietor § 67), sodann verschiedene je nach den benachbarten 
konsonanten mehr oder weniger starke abweichungeu von dem 
als normallaut aufgestellten vokal. 

Vor einem der konsonanten lllmnAnrr erleidet 
falls der zweite laut nicht eine neue silbe beginnt, wie in »nü 
„heute" etc., eine so starke reduktion, dass der konsonant meist 
silbenbildende funktion erhält (hinsichtlich der bezeichnung s. 
§ 1 anm. Die endung per 1. pers. sing. ind. praes. act. ist da- 
gegen immer Xm geschrieben worden, da die klangfarbe des ur- 
sprünglichen i noch immer deutlich erkennbar ist). Seltener 
gsschieht dies, wenn der vokal 9 folgt, wie in brdün „lachs", 
mir. bratan, trnünd „nachmittag, abend", mir. tnithnona. Im 
allgemeinen ist die Stellung des vokals noch erkennbar, so dass 
die Schreibung fa^dün, <zn'r beispielsweise ebenso gut wäre wie 
die in diesem buche durchgeführte bezeichnung durch einen 
untergesetzten kreis (brdan, ahf). Zuweilen, z. b. bei trnüm, 
verrät die heutige ausspräche jedoch nicht mehr, ob Prnün» oder 
tr*nün9 vorausgegangen ist. 

Der buchstabe 9 bezeichnet den oben angegebenen laut ziem- 
lich regelmässig im auslaut nach einem indifferenten konsonanten 
(vgl. § 98) sowie zwischen indifferenten konsonanten, falls nicht 
der zweite 8 ist. In diesem falle findet eine annäherung an u 
statt, und zwar ohne rücksicht auf die herkunft des vokals; z. b. 
ax9 „ackerfeld", air. achad; ed9X „kleid", air. etach, aber ag9S 
„und" fast wie ag u s, air. ocus acus, und ebenso jhw „schere", 
mir. demess; öfos „kenntnis", air. eulas etc. Im auslaut nach 
palatalisirtem konsonanten sowie zwischen einem indifferenten 
und palatalisierten konsonanten nähert sich der durch 9 be- 
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zeichnete vokal einem geschlossenen e. aifo „erbe", mir. oigre 
(Z. f. c. Ph. I 434), e/'dil „menge, mass", air. airet, und am9j 
„altes weib", mir. ammait, beispielsweise würden durch air e i ef'd, 
am'j noch genauer dargestellt. Zwischen palatalisierten konso- 
nanten erscheint statt d ein dem i gleicher oder doch sehr nahe- 
stehender laut. afoj „ein gewisser", mir. airid; <em§f „zeit, 
wetter", air. aimsir; inch „gedanke", intinn Keat., klingen fast 
wie är'j, cems'f, iw?n. 

§ 70. Die durch 9 (bezw. lllrfmXmnAn) darge- 
stellten laute erscheinen nur selten in betonten silben, wie in 
kdsan „pfad", casan Keat., von cos „fuss", air. coss, kdlascd 
„hochschule" (Molloy 34: cläisde) neben kolascd, aus engl. Col- 
lege (vgl. kofod$\ brdan „lachs", mir. bratan. In unbetonten 
silben kommen sie dagegen sehr häufig vor. 

§ 71. Abgesehen von vereinzelten erscheinungen wie aifo 
aus airl (vgl. § 7 und II 252, 25) sind hinsichtlich der herkunft 
des in § 69 behandelten a-lautes 3 fälle zu unterscheiden. Er 
vertritt einen kurzen, unbetonten, schon im air. reduzierten vokal, 
hat sich aus einer liquida oder einem nasal vor einem andern 
konsonanten entwickelt (svarabhakti) oder ist einem in der älteren 
spräche konsonantisch auslautenden worte angehängt worden. 

§ 72. Beispiele für d aus kurzem vokal sind: 

1) für d aus a: afrk „sehn, Sehkraft", mir. amarc, Z. f.c. 
Ph. I 426, ir. texte III 2. 506; aidl (neben ail\ vgl. § 4 und 
II 251,14) „hitze" (der hündin), air. adall ; aidrk (neben airk\ 
vgl. § 4 u. II 251,15) „horn, geweih", air. adarc; axd „acker- 
feld", air. achad; axr „entfernung", mir. ochar; albdmx „schot- 
tisch", air. albanach; apst/ „apostel", air. apstal (neben apostol) 
(vgl. easbal , M'Curtin , Elem. of the Irish 1. 1728 , s. 103 , und 
II 253,7); asm „rippe", mir. asna ; audfi (neben aun; vgl. §4 
und II 251, 15) „fluss", air. abann; armd „brennholz", mir. 
admat; äldx „vieh", air. ellach; äh „schwan", mir. ela; ärd 
„gut, wäre", mir. errad; ärax „frühling", mir. errach; bald „ge- 
ruch", air. bolad; bat? „stock", mir. bata; bälax „weg", mir. 
belach; banaxt „segen", mir. bendacht; bärnd „bresche", mir. 
berna ; dama „zweiter", mir. indarna; 

3» 
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2) für 9 aus e: a%9 (neben at, vgl. § 4) „gesicht", air. 
aged ; aim „kessel" (vgl. § 4) , air. aigen ; ait'9 „erbe", mir. 
oigre, Z. f. c. Ph. I 434; avr9$ qvr9S anvrds „zweifei", air» 
amairess; arj9 airj9 „höhe" (vgl. II 254, 11), mir. arde; arm 
„Schlehe", mir. airne ; ahm „brennendes material", mir. athinne ; 
cend cena „kenntnis", air. aithgne aidgne; <ehr „mädchen", mir. 
ainder; <&$l „engel", air. aingel; är» <bH afd „acht, aufmerk - 
samkeit", air. aire ; cecn „Stechginster", mir. aittenn ; bisdx „ge- 
nesung", mir. bisech; büßte büäte „dorf", mir. baile; bücem 
buänd „milch", mir. bainne; büitd „schlag", mir. buille; dätjn 
dceqn „fest", air. daingen; dind dym „mensch", air. duine; 
draidn „schwarzdorn", air. draigenn ; drehdd (neben dred) „brücke", 
mir. drochet; jer9 „ende", mir. dered; ßldsk „essbarer meer- 
tang" (halymenia edulis, halymenia palmata), mir. duilesc (vgl. 
§ 109); jiv9S „schere", mir. demess; ep (in ej9 fyscn „beicht- 
vater"), mir. aite; iiÄa„wasser", mir. usce; lect „brief, air. liter; 
näte> „nahe bei" (vgl. II 288, 2), mir. anaici (Z. f. c. Ph. II 12) 
zu aicce; sevf „reich", mir. saidber; 

3) für 9 aus i: -*m, endung der 1. pers. sing, praes. iud. 
act. ; amdj „albernes altes weib", mir. ammait; anm „seele", 
air. anim; avh „so, derart", air. amlaid; Ctrdj „ein gewisser", 
mir. airid ; <shd§ „tadelsucht", air. athis ; <ehf „vater", air. athir ; 
akd§ „fluch", mir. accais ; cem§f „zeit", air. aimsir ; ägfoä „kirche", 
air. eclais; boxl „knabe", air. buachaill böchaill; brahr „kloster- 
bruder", air. brathir (vgl. § 4); davon „tiefe" (vgl. § 4), mir. 
domain ; jeff „eile", air. dethbir dedbir ; 9hü „heute", air. indiu ; 
gär&j „kurz", air. garit; Inert „gedanke", intinn Keat. ; kahf 
„Stadt", air. cathir; kanwiiic „ausspräche, ausspracheweise", Mol- 
loy 26 : canüint, CR. canmhuin ; 

4) für 9 aus o: bilr bildr „wasserkresse", mir. bilor biror ; 
edrm „leicht", air. etromm; ^a„zu, dass", air. co ; ompr „tragen", 
mir. immchor. 

5) für e aus u: ag9S „und", air. acus ocus; daudti „weit" 
(neben dann; vgl. § 4 u. 11251,16), air. domun; dows „thür", 
air. dorus; döX9S „hoffnung", mir. dochus; dudlgds „lohn", mir. 
dualcus; düx9s „heimat", mir. duthchus; jau9l „teufel" (neben 
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jaul; vgl. § 4), air. diabul; fyvr „schärfe", mir. faebur; tobt 
„quelle", air. topur. 

§ 73. Beispiele für ein aus nasal oder liquida hervorge" 
gangenes 9 (vgl. § 71) sind: ahbn „Schottland", air. Alban' 
arm „Werkzeug, gerät", air. arm ; cenm „name", air. ainm ; csHr 
§dd „geld, silber", air. airget; bahv „stumm", mir. balb; ban9V 
„ferkel", air. banb; bohk „leib", air. bolc; bordb „rauh", air. 
borb ; dorn „faust" (neben daurnd), air. dorn ; jänk järvg „rot", 
air. derg; jelw „aufziehn der weberkette", air. delb; gardv „rauh", 
mir. garb; gorm „blau", mir. gorm; §ärvb „schorf", gearb (vgl. 
mir. gerbach); karvbdd „k innlade", mir. carbad; kerm „festlich- 
keit", mir. coirm cuirm ; lorngd „Schienbein" (Molloy 38 : loraga) 
mir. lurga (vgl. II 285,16); mefdg „rost", mir. meirg; mervv 
„schwül", mir. meirb; skal»p „spalt, kluft", mir. scalp. 

§ 74. Als zusatz zu früher konsonantischem auslaut er- 
scheint 9 unter anderen beispielen in: ädand „Italien", air. 
Etail ; bceqkd „bank" (des geldwechslers), engl, bank ; ben§d „bank, 
sitzbank", engl, bench; besd (neben bs$\ vgl. § 4 u. II 262,26 
sowie Molloy 33) „sitte, gewohnheit", air. bes; buskd beste 
„Schachtel", engl, box; daurnd (neben dor#) „faust", mir. dorn; 
förfo „almosen" (nicht ßrk, wie II 80, 22, vgl. § 4), air. deircc ; 
feld „festtag", mir. feil; galdrv „lieber", -air. galar (wohl aus 
*galr9 aus *galr aus *gafor aus gal"r); kablerd „flickschuster", 
engl, cobbler; kafi9 „kanne", engl, can; JcSxtd „pflüg" (vgl. II 
284, 1), mir. cecht; laftd „schuppe", mir. lann land. 

2. 0. 

§ 75. Der buchstabe o bezeichnet den dem 9 entsprechenden 
gerundeten vokal. Dieser laut wird oft neben « oder o ange- 
wandt. Hinsichtlich des Ursprungs sind, von vereinzelten er- 
scheinungen abgesehn, fünf fälle zu unterscheiden. & vertritt 
älteres o, u, e, i oder, in lehnwörtem aus dem englischen, den 
akustisch nachliegenden vokal in but etc. 

§ 76. 0 aus älterem o ist zunächst durch einfluss eines pala- 
talisierten konsonanten (vgl. § 98) entstanden und dann auch auf 
andre Wörter übertragen worden. Beispiele sind: bos „handfläche" 
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(neben bäs), gen. böte, air. boss (neben bass bas) ; brolc, pl. von 
brok y „dachs", mir. brocc; doxr „harm" (neben doxf), mir. 
dochor; dords „thür" (neben dorn), pl. doHd, air. dorus; dorxd 
„dunkel 44 (neben dorxa), Molloy 50: doracba, air. dorcbe; dorn 
„schlecht" (neben dond), mir. dona donae; knok „hügel" (neben 
knok knuk krok krik kruk), air. cnocc; komd „macht", mir. 
comus; konal „halten" (neben kdhal kihal kohal kyhal), mir. 
congbail; konlm „halte" (neben konlm kintm kymm\ air. con- 
gaibim; kor „art, weise", mir. cor; kor „setzen" (neben kor 
kur\ mir. cor; korkd „hafer", mir. coirce; kosül „ähnlich" (neben 
kosül), air. cosmal ; rohd „rad", mir. roth ; tosdx „anfang", air. 
tosach; tost „schweigen", mir. tost. 

In einigen Wörtern ist das dem o zu gründe liegende o 
durch den einfluss eines vorausgehenden g k oder eines m mit 
gutturo-labialem gleitlaute aus älterem a entstanden, so in gojtm 
„stehle", mir. gataim ; gofo „magen", mir. gaile (vgl. air. gel im 
„verzehre"); kohx „hahn", air. cailech; kor» „sünde" (vgl. II 
28*2, 1 1, wo jedoch irrtümlich kor statt kora) , air. caire ; mosd 
„nun wohl" (vgl. d. Wb.), maiseadh. 

§ 77. Beispiele für o aus u sind : hon „unterer teil" (neben 
bun), mir. bun; do „schwarz" (neben du), air. dub; dnord „im 
vorigen jähre", mir. innuraid, air. urid; gol „gehn", air. dul; 
koln „Stechpalme", mir. cuilenn; komd „gleichgiltig" (neben 
komd kunid), air. cumma; kordx „kahn" (vgl. hinsichtl. d. bedeut. 
das Wörterbuch), mir. curach; tords „reise", mir. turas turus. 

In flox „nass" (neben flox) hat sich das zu gründe liegende 
u aus dem gutturo-labialen gleitlaute entwickelt, flox aus *fVox 
aus *fl'ux aus *fliux aus *fli"ch aus *flix (vgl. § 15). 

§ 77. o aus e oder i ist nicht sehr oft zu belegen. Einem 
e entspricht es in bXog „klein", air. becc; MoxCtn, nom. propr., 
in büdlMoxan; jokf „schwierig", air. deccair; oxf „Schlüssel", 
mir. eochair eochuir. Einem i entspricht es in omlan „voll- 
ständig", mir. imlan; omdrd „rudern" (neben ümrd\ mir. imm- 
ram; ompr „tragen", air. immchor; onn „gleich", air. inonn etc. 
In beiden fällen ist o aus dem dem sil beitragenden e bezw. i 
folgenden gutturalen gleitlaut hervorgegangen. Vgl. flox § 77. 
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E. Die diphthonge: ai au oi id tw. 

1. ai. 

§ 78. Der durch ai bezeichnete diphthong entspricht dem 
der deutschen Wörter „steil, teil" etc. (Vietor § 48). Hinsicht- 
lich der herkunft des ai können 8 fälle unterschieden werden. 

§ 79. In den meisten Wörtern vertritt ai ein air. a mit 
folgendem (d oder g geschriebenem) stimmhaftem reibelaute. 
Beispiele sind: ai aid (vgl. § 4) „gesicht", air. aged; aidl ail 
„hitze" (vgl. §4 und II 251,15), air. adall ; aidn „kessel" (vgl. 
§4), air. aigen; aidrk „horn, geweih" (vgl. §4 und 11251,15), 
air. adarc ; aifoüXm aifidlcim (neben aldfäm) „bestatte", mir. 
adnacim, air. adnacul; drahn „schwarzdorn", air. draigen; klai 
„Steinumzäunung" (vgl. § 4 u. II 153), mir. clad; klaird „feig- 
ling", cladhaire ; laidd „kleinheit", mir. laiget (vgl. § 4); 
iaid+kln (vgl. § 4 u. II 285,3) mir. lader; wai „von ihm", air. 
üad; slaidän „erkältung", slaighdean; staifo „treppe", aengl. 
sta?ger; saivrds „reichtum", mir. saidbres; aifo „eis" in tdk-aifd> 
mir. oigred aigred. 

§ 80. In einigen Wörtern entspricht ai einem älteren o 
mit folgendem (g oder d geschriebenem) stimmhaftem reibelaut, 
so in aird „erbe", mir. oigre (Z. f. c. Ph. I 434) ; faij „geduld", 
(vgl. II 271,24), air. foditiu; kaiM „pfingsten", mir. coicdigis 
(vgl. II 271,24). Älterem u mit folgendem stimmhaftem pala- 
talem reibelaut entspricht es in */a*> mt - von f a * m „finde, 
bekomme", mir. füigbe. 

§ 81. In einigen Wörtern vertritt ai ein wohl schon früh- 
zeitig offenes e vor stimmhaftem reibelaut, so in laids „heilen", 
wozu auch taistm „heile", mir. leges; mXaig „molken", mir. 
medg. 

§ 82. Älteres a oder o vor folgendem (b geschriebenem) 
palatalisiertem labiodentalem reibelaut liegt zu gründe in aibldgdj 
„Verbindlichkeit", oibliogaid ; aibran „april", abraon; aibfi», gen. 
von obf „arbeit", mir. obri; aivm, gen. von au9ü „fluss" (vgl. 
II 251,' 15). 

§ 83. ai entspricht a oder ä vor palatalisiertem 1 oder n 
in sail „fett des Specks", mir. saill ; sailXm „salze", air. saillim ; 
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slainca (neben slöLncd) „gesundheit", mir. slanti slainte; sainc 
„habsucht", air. sant; mail (vgl. II 286, 14) „Verzug", Keat. maill. 

§ 84. ai vertritt älteres a e oder ö vor palatalisiertem r 
in airp „höhe* 4 (vgl. II 254, 29) , mir. arde ; kairj „gewerbe, 
handel" (vgl. II 278, 6), mir. cerd (vgl. hinsichtlich des k statt Je 
jilög etc. § 4, s. 5); airt (neben aite\ vgl. II 252,25) „auf- 
stehn, sich erheben"; air. eirge erge; airtm „erhebe mich, stehe 
auf", mir. erigim, eirgim. 

§ 85. Vereinzelte falle anderen Ursprungs sind bfoidx „tier" 
zu air. bethu (vgl. II 263,20) und kair „stuhl" (neben kahf 
kah%f), mir. cathair, lat. cathedra. 

2. au. 

Der durch au bezeichnete diphthong entspricht dem im 
deutschen „haus" vorliegenden (vgl. Vietor § 48). Hinsichtlich 
der herkunft des au sind 4 fälle zu unterscheiden. 

§ 87. au vertritt älteres a o oder aus e entstandenes ä. 
mit folgendem stimmhaften bilabialen reibelaut. Beispiele sind : 
audti (§ 4 und II 251, 15) „fluss", air. abann; daudx „fass" (vgl. 
§ 4 und II 251, 16), mir. dabach; jaudl „teufel" (vgl. § 4), air. 
diabul ; gaudl (neben gaut) „gabel" (vgl. § 4), dazu gaulög, air. 
gabul; gaudr (neben gauf) „ziege, Ziegenbock" (vgl. § 4), air. 
gabor; gauXm göXm „nehme, empfange, greife", air. gabaim; 
laur%m „spreche", mir. labraim, air. labrur; slaurv „kette" (vgl. 
II 290, 37), air. slabrad ; raumr raudr „wir (sie) waren", mir. 
rabamar rabator; gau „schmied" (vgl. §4), air. goba; laud lau 
„verfaulen" (vgl. § 4), wozu lauern „verfaule" (vgl. § 4), air. 
lobad; taudr „buch" (vgl. § 4), air. lebor; miaurdx „intelligent" 
zu air. mebuir; jau, fut. zu faXm y „finde, bekomme", mir. fogebad. 

§ 88. au vertritt älteres a, o oder aus e entstandenes d 
mit folgendem (m geschriebenen) nasalierten stimmhaften reibe- 
laute. Beispiele sind: saudl (neben savl) „ähnlich", air. samail; 
daum „weit" (vgl. § 4 und II 251,16), air. domun; daudn 
„tiefe" (vgl. § 4), air. domain ; Maunas „Verlobung", cleamhnas ; 
ramr „fett" (vgl. § 4), wozu raurü und raurtm, mir. remor; 
staudn „glatt" (vgl. § 4), air. slemon. 
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§ 89. au geht auf air. o vor r, II oder nn zurück in aurd 
„hammer", air. ordd; auräög „daumeu", air. orddu; aurdü 
„Ordnung", mir. ordugud ordogud, air. ordaad; aurlar „flur", 
mir. orlar; baurd „tisch", mir. bord, aengl. bord; daurnd (neben 
dorn) „faust", air. dorn; tour „türm", mir. tor; kaul „hasel", 
mir. coli ; paul „loch", mir. poü ; daun „braun", air. donn. 

§ 90. au vertritt o vor stimmhaftem gutturalen reibelaute 
in bau „bogen" (§ 4), mir. boga, aengl. boga; baudr „taub" 
(vgl. II 251, 16), air. bodar. 

3. oi. 

§ 91. Der durch oi bezeichnete diphthong entspricht dem 
oy in engl, boy etc. Er kommt nur selten vor, vielleicht nur 
in foilan „möve" (neben fylan) aus air. foilenn und in koil 
„wald" (neben kot kotd) aus air. caill. 

4. id. 

§ 92. Die ausspräche des durch id bezeichneten diphthongen 
ergiebt sich aus der beschreibung der einzelnen komponenten 
(vgl. § 12 und § 69). Über den Wechsel des diphthongen id mit 
dem vokal e siehe § 21. id erscheint fast ausschliesslich statt 
des zu erwartenden B \vijid „ende" und fidxnc „sehn". 

§ 93. id ist in der bei weitem grössten zahl von fällen 
die fortsetzung eines air. ia, das wohl schon frühzeitig die heute 
herrschende ausspräche angenommen hat. Beispiele sind: bid 
„nahrung", air. biad ; bidl „beil", air. biail ; jid „gott", air. dfa ; 
fid „wild", mir. fiad; fidkl „zahn", air. fiacail; fidx „rabe", air. 
flach; fidr „schief 4 , mir. fiar; gidl „kinnlade", mir. giall; gridn 
„sonne", air. grian; hidr „im westen", mir. tiar; sidr „nach 
westen", air. sfar; dntdr „von westen", air. aniar; idsk „fisch", 
air. iasg; Mdl „sinn", air. ciall; lehn „entfernt", air. cian; klidv 
„korb", air. cliab; tid „arzt", air. liaig; Iis „grau", mir. liath; 
mids „Schüssel", mir. mias; pidn „schmerz", air. pian; ridr 
„wille, wünsch", air. riar. 

§ 94. In einigen Wörtern vertritt id die vokale von zwei 
silben, zwischen denen ein konsonant verstummt oder in i auf- 
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gegangen ist. Beispiele hierfür sind: rian in bcen-rian „königin", 
mir. rigan; blian „jähr", air. bliadain; briar „wort", air. briathar; 
jidUds „räche", dioghaltas, air. digal; fiax „jagen", mir. fiadach; 
ianfas „erstaunen", mir. ingantus; iantax „wunderbar", mir. in- 
gantach; kriar „sieb", air. criathar; hiadr „ich wundere mich, 
möchte gerne wissen, ob . . .", air. ni fetar. 

In sia „sitzen" aus air. suide sude hat sich das silbentragende 
i aus dem dem u folgenden palatalen gleitlaute entwickelt. 

5. ua. 

§ 95. Die ausspräche des durch ua bezeichneten diphthongen 
ergiebt sich aus der beschreibung der einzelnen komponenten 
(vgl. § 56 u. § 69). Über den Wechsel des diphthongen ua mit 
dem vokal ü siehe § 60. 

§ 96. ua ist in der bei weitem grössten zahl von fällen 
die fortsetzung des air. ua, das wohl schon frühzeitig die heute 
herrschende ausspräche angenommen hat. Beispiele sind: ahrua 
ahrüd „sehr elend", mir. attruag; budld „weide", mir. buale; 
buala „schlagen", mir. bualad; buan „langdauernd", mir. buan; 
dual „flechte", mir. dual; dualaas „lohn", mir. dualcus; fuaxt 
„kälte", air. üacht; fual „urin", mir. füal; fuam „klang, ton, 
schall", mir. fuaimm; fuar „kalt", mir. uar; gluasim „reise ab", 
mir. giuaisim; grua „wange", mir. grüad ; gual „kohle", mir. 
gual; guala „Schulter", mir güalu; kluan „wiese", mir. cluain; 
kluas „ohr", mir. cluas ; krua „hart", mir. cruaid ; kruax „häufe", 
mir. crüach; kuax „kuckuck", mir. cuach ; kuala „pfähl", mir. 
cuaille; Ina „eilig", mir. luath; luax „preis", air. luach (Itfg); 
rua „rot", mir. ruad; tua „axt", air. tuag; tua „land", air. tuath. 

§ 97. In einer kleinen zahl von Wörtern vertritt ua die 
vokale von zwei silben, zwischen denen ein konsonant verstummt 
oder in u aufgegangen ist. Beispiele hierfür sind: duaxii „kar- 
toffelk rankheit", dubhachan ; kua „kummer", mir. cuma; luajaxt 
„Vergeltung", mir. logidecht. 
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Zweites kapitel. 
Die konsonanten. 

Vorbemerkung. 

§ 98. Die meist durch den einfluss eines palatalen vokals 
entstandenen konsonanten jcgünijvjlrs~ sowie b p m f 
mit folgendem palatalen gleitlaut werden, wo eine zusammen- 
fassende benennung angebracht ist, in diesem buche als pala- 
talisierte konsonanten bezeichnet. Sämtliche anderen werden 
diesen gegenüber als indifferente zusammengefasst. 

Anw. Die gleitlaute X und ü werden dadurch hervorgebracht, 
dass gleichzeitig mit der artikulation des ihnen in der schrilt 
vorausgehenden konsonanten die zunge in die i- bezw. u-stellung 
gebracht wird. Nur in der verbalendung Xm gehört X zum fol- 
genden m. Vor palatalen vokalen bleibt vor gutturalen ü 
unbezeichnet, also bcen — bicen, bas = büas u. s. w. 

A) Die stimmhaften oralen verschlusslaute b d j g g. 

1. b. 

§ 99. b bezeichnet den im deutschen worte „bei" vorlie- 
genden stimmhaften bilabialen verschlusslaut. 

§ 100. b ist in den meisten fallen die unveränderte fort- 
setzung des im air. durch b oder p bezeichneten lautes. Beispiele 
sind: cebij „totentuch", engl, habit (Z. f. c. Ph. I 4*26); badralcd „zu- 
dringlich", engl, bother, mir. büadraim; baxl „bischofsstab", air. 
bachall, lat. baculum; bah „mauer", mengl. bailly, mlat. ballium ; 
bah ,,geruch", air. bolad; bahv stumm", mir. balb. lat. balbus; 
barwv „ferkel", mir. banb; bata „stock", mengl. hatte, afranz. 
batte, gall.-lat. battuere; bau (vgl. § 4) „bogen", mir. boga, 
aengl. boga; bau»r „taub" (vgl. § 4 u. II 251,16), air. bodar; 
baurd „tisch", mir. bord, aengl. bord; ba „Zuneigung" (vgl. § 4), 
mir. bäid bade; ba „ertränken" (vgl. § 4), air. bädud; bau 
„weiss", air. ban; bar „gipfel", air. barr ; bafmx „napfschnecke", 
mir. bairnech von barenn „fels" oder von mengl. beruekke, mlat. 
bernaca; bas „tod", air. bas; bdhd „leben", air. bethu; bäx 
„biene", air. bech; bäldx „weg", mir. belach; bämxt „segen", 
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air. bendacht, lat. benedictio; beert „frau", air. ben; hart „bündel", 
mir. bert; bärnd „bresche", mir. berna; beHm „trage", air. 
berim; b€l „mund', air. bei; bi „weit", air. bith; Wög „klein", 
air. becc; blä „blüte", mir. blath; blivn „jähr", air. bliadain; 
bod „männliches glied", mir. bott; bog „sanft", mir. bocc; boxt 
„arm", mir. bocht ; brög „schnh", mir. brocc, anord. br6kr, aengl. 
bröc; bfäk „gefleckt", mir. brecc; bü% „gelb", mir. buide; gob 
„Schnabel", mir. gop ; kabvrd „Schwätzer", mengl. gabben ; 
kablerd „flickschuster", engl, cobbler ; körb9 „nach folger im 
kirchenamte", air. comorbe; läb9 „bett", mir. lepaid lepad (die 
nebenform tdpd ist alte genitivform, mir. leptha); rybf „schwänz", 
mir. erball. 

§ 101. Wortanlautendes b nach ar, 9, r „unser", rr, tor, 
dr, r „euer", 9 „ihr" [eorum, earum], $~äxt „sieben", oxt „acht", 
ny „nun", je „zehn", ka „wo?", 9 „in", gd „dass", nax „dass 
nicht, und nicht", da 7,a „wenn", nach der fragepartikel a», 
nach dem im dativ stehenden relativpronomeu sowie nach dem 
artikel im dat. sing, und gen. plur. entspricht einem in anderen 
fällen erscheinenden p. Beispiele sind: 9 nlak9 myj 9r bai 9nü? 
„Werden wir heute unseren lohn bekommen ?" [bat aus pät] ; 
ta $~ib n-9 bükt „Ihr seid sünder" [bäkl aus päki] ; hug9dr \9$9xt 
9 bikl %m „Sie haben mir ihre gabeln geliehen" \biki zuspiki] ; 
ta säxt bunt agdd orrn „Ich schulde dir sieben pfund" [buvt 
&\ispunt]\ ks vSd 8? oxt bin9 jhj „Was kostet das? Anderthalb 
Schilling" [bin9 aus plnj] ; ny bin9 y je bln9 „ninepence, tenpence"; 
ta §8 n-9 xünl 9 baris n9 freenkd „Er wohnt in Paris"; jerbn 
lät, g9 bdkin tu IS sin 9 ßn9 „Ich sage dir, dass du durch diese 
handlung eine sünde auf dich ladest" [bäkin aus pdkin] ; 9 bäkin 
myj le §in 9 jim? „Ist das eine sünde?"; nll e~n tvlas er 9 
brial „Die sauce hat keinen geschmack" [brial aus prial; vgl. 
II 255, 30]. 

§ 102. In bitalc9 „branntwein" aus mir. bitaill, afranz. 
vitaille, lat. victualia, ist b wohl dadurch entstanden, dass v für 
die sogenannte aspirierte form gehalten wurde (vgl. den 2. ab- 
schnitt dieses teils), und dass man dann eine entsprechende 
grundform ergänzte. In einigen lehnwörtern aus dem lateini- 
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sehen geht air. bezw. mir. nach einem vokal (p geschrieben) 
auf p zurück, so in aibfdn „april", lat. aprilis; kabld „kabel, 
ankertau", engl, cable, lat. capulum; obf „arbeit", mir. opair 
gemeinde", air. popul, lat. opred aus lat. operatio); pobl „volk, 
oper, lat. operis opera (air. populus. 

2. d. 

§ 103. Der buchstabe d bezeichnet einen stimmhaften ver- 
schlusslaut, dessen verschluss durch die hintere seite der ober- 
zähne und die fest angestemmte und dadurch verbreiterte Zungen- 
spitze bei gleichzeitiger hebung der hinterzunge gebildet wird. 

§ 104. Der durch d bezeichnete laut entspricht meist einem 
air. d, dem ein gutturaler vokal unmittelbar oder durch 1 oder r 
getrennt folgt oder früher einmal folgte. Beispiele sind: aurd 
„hammer", air. ordd ; ard „hoch , gross", mir. ärd ; cefdfod 
„silber, geld", air. airget; baurd „tisch", mir. bord, aengl. bord; 
brdan „lachs", mir. bratan ; damnim „verdamme", mir. damnaim ; 
daudx „fass" (vgl. § 4 und II 241,15; 266,5), aschott. dabach 
(Bk. of Beer.); damn „weit" (vgl. § 4 und II 251,16), air. 
domun; daum „tiefe" (vgl. § 4), air. domain; dann „braun", 
mir. dond; dal „blind, Ulbricht", mir. dall; dan „gedieht", air. 
dän; darnd „zweiter", mir. indarna; dav „ochse", air. dam; 
däf „eiche", air. dair; dind „mensch", air. duine; dords „thür", 
air. dorus; dorn daurnd „faust", mir. dorn; döxds „hoffnung", 
mir. ddchus ; dons „schlecht", mir. dona, donae ; draiwi „schwarz- 
dorn", air. draigen; dretod dred „brücke", mir. drochet; drim 
„rücken", mir. druimm ; du de „schwarz", air. dub ; dün 
„festung, fort", air. dün; dyr „teuer", air. d6ir; ervd erid 
„menge, mass", air. erat airet; Sdal „beute, fang", mir. edail; 
Idvx „kleid, anzug", air. etach; Sdn „gesicht", mir. etan; fad 
„länge", air. fot; fSdXm „kann", mir. fetaim; gadl „dieb", mir. 
gataige; indd „statte, statt", mir. inad; Md „erlaubnis", air. cet; 
$ed „erster", air. cet; madrd „hund", mir. madrad; näd „nest", 
air. net; ryd red „ding", air. ret. 

In ädand „Italien", air. Etail, geht air. (t geschriebenes) d 
auf t zurück (lat. Italia) (vgl. § 102 ende). 
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§ 105. Wortanlautendes d nach ar, d, r „unser", rr, vor, 
91; r „euer", 9 „ihr" [eorum, earum], säxt „sieben", oxt „acht", 
ny „neun", p „zehn", ka „wo?", 9 „in", g9 „dass", nax „dass 
nicht, und nicht", da ^a „wenn", nach der fragepartikel 9n, 
nach dem im dativ stehenden relativpronomen, sowie nach dem 
artikel in gen. plur. entspricht einem in anderen fällen erschei- 
nenden t. Beispiele sind : ta myj n-9 dalür „Wir sind Schneider" 
[dalür aus talür]; bi9X sib n-9 dost! „Schweigt!" [dost aus 
tost]\ fagn §ed 9 dryskan 9fiso „Sie lassen ihr hausgerät hier" 
[dryskan aus tryskan] ; ta säxt [oxt, ny, je] datüri S9 müdl9 89 
„Es giebt sieben [acht, nenn, zehn] Schneider in diesem dorfe" 
[dalürl aus talüri]\ ka gircr 9 d<esk9 n tu9? „Wo wird die 
axt aufbewahrt?" [dcesk9 aus t<e§k»]; gd dug9 j%9 t9 wdh tig9d! 
„Schlaf wohl!" [dug9 aus tug9 zu verXni]\ xivnöx sib er 9 ryd 
9 dwrc me, da dänix sS Hb hSn „Wenn ihr wolltet, würdet 
ihr euch meiner aussage erinnern" [dänlx aus tänix]; 9 ddnin 
t9sk ldts9 ? „Isst du gern fisch ?" [dänin aus tänlri] ; M n büüld 
mör 9 danig tu ces? „Aus welcher Stadt stammst du?" [danig 
aus cäglm]; g9 cig9 nax danig iü m9 xin9? „Warum hast du 
mich nicht abgeholt?" [danig zu cägXm]. 

§ 106. In lehnwörtern aus dem engl, entspricht d sowohl 
dem verschlusslaute d wie dem th geschriebenen stimmhaften 
reibelaute, z. b. in pardün „Verzeihung", engl, pardon, einer- 
seits und badr0lc9 „zudringlich", engl, bother (aus mir. büadraim) 
andrerseits. 

3. * 

§ 107. Der buchstabe j bezeichnet den im russ. delo vor- 
liegenden stimmhaften verschlusslaut, dessen verschluss zwischen 
dem mittleren zungenrücken und der mitte des harten gaumens 
gebildet wird. 

§ 108. Der durch den buchstaben bezeichnete laut ent- 
spricht in den meisten fällen einem air. d, dem ein palataler 
vokal unmittelbar oder durch 1 r getrennt folgt oder früher ein- 
mal folgte. Beispiele sind : aimj „albernes altes weib", mir. 
ammait; brtj „Brigitta", mir. Brigit; jauvl „teufel" (vgl. § 4), 
air. diabul ; jdr9k „rot", air. derg ; jds „recht, südlich, hübsch", 
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air. dess; jätdX „rauch", mir. detach; jcfo „ende", mir. dered; 
ß „tag", air. dia; jBn „schnell", air. dian; ji» „goit", air. dia; 
jivds „schere", mir. demess; fü „verkaufen", mir. dü; fifox 
„gerade", mir. direch; ßsli „würfel", mengl. dys; jox „trank", 
mir. deoch ; jräx „miene, aussehn", mir. drech; jHmrd „leiter", 
mir. dreimire; ep in ep fyscn „beichtvater", mir. aite: Jcreßm 
„glaube", air. cretim; loqksjf „ein seil zum verbinden eines 
vorderfusses mit dem entsprechenden hinterluss, für ziegen 
gebraucht, um deren fortlaufen zu verhindern", mir. langfiter, 
engl, long und fetter; müäp „holz, stock", mir. maite; mMjn 
„morgen", air. maten matan ; püäjf „paternoster", air. paiter. 

§ 109. In einigen wenigen Wörtern wird statt des zu er- 
wartenden d gebraucht, so in jihsk „essbarer meertang" (haly- 
meniaedulis, halymenia palmata), mir. duilesc; jilög „blattchen", 
duilleog von mir. duille „blatt", und jrext (neben jHdxt> vgl. 
II 269, 5 ff.) „zauber", aus mir. druidecht (falls nicht mir. drccht 
zugrunde liegt, wogegen Pedersen ; vgl. II 269, 6). 

Die Ursache dieser erscheinung ist eine akzentverschiebung, 
die zunächst den ursprünglich silbentragenden vokal zum gleit- 
laut umgestaltet und dann den vorausgehenden konsonanten dem 
nunmehr silbentragenden vokal assimiliert hat. Der Vorgang ist: 
*duiesk > du'idsk > d Mi ld$k > d'ihsk > ditesk > dihsk > jildsk. 

§ 110. Wortanlautendes j nach ?r, d, r „unser", vr, wr, 
ar, d „euer", a „ihr" [eorum, earum], säxt „sieben", oxt „acht", 
ny „neun", p „zehn", ka „wo?", 9 „in", gd „dass", nax „dass 
nicht, und nicht", da Tfl, „wenn", nach der fragepartikel 9«, 
dem im dativ stehenden relativpronomen, sowie nach dem artikel 
im gen. plur. entspricht einem in anderen lallen erscheinenden c. 
Beispiele sind: d jukd tu lom? „Gehst du mit mir?" [jukd aus 
cukd) ; $a jäfidx s~ed suds bwyan, rox ac ycsa „Wenn sie ein 
wenig zusammenrückten, würde platz für dich da sein" [jämx 
aus cämx\ vgl. II 295, 8J ; ta fäccis orwi, nax juk» se Hb „Ich 
befürchte, er wird euch nicht begleiten" [jukd aus cukd zu 
cäytw] ; is für müncd ttd jätpxd e „Er ist Sprachlehrer" [jäqdXd 
von cärpxd\\ d wukv tu händ m säxt jämpl? „Hast du schon 
die sieben kirchen gesehn?" [jämpl aus cämpt\\ tör ccrd, nax 



Digitized by Google 



- 48 - 



jicaf „Sieh dich vor, dass du nicht fällst!" [jica aus eiea zu 
cictm]. 

4. g. 

§111. Der buchstabe g bezeichnet einen stimmhaften oralen 
verschlusslaut, dessen verschluss zwischen dem hinteren zungen- 
rücken und der mitte des weichen gaumens gebildet wird. (Das 
deutsche g vor a o u wird etwas weiter vorn im munde artikuliert.) 

§ 112. Der durch gf bezeichnete laut entspricht in fast allen 
fällen einem älteren g, dem ein gutturaler vokal folgt oder doch 
einst folgte. Beispiele sind: agds „und", air. acus ocus; -<fy, 
diminutivendung, in cesög „wiesei", bcenög , junge frau" etc., 
air. -6c; ägld „furcht", mir. ecla (vgl. air. ecal); ägfoS „kirche", 
air. eclais, lat. ecclesia; bXog „klein", air. becc; bHg „lüge", 
air. brec; dudlgds „lohn", mir. dualcus; Sgyn „wehklagen", mir. 
ecaine; fügXm „verlasse" air. facbaim; gaiar „hund", mir. gadar 
gagar; galdrd „fieber, krankheit", air. galar; gardv „rauh", mir. 
garb ; gar% „garten", mir. garrda ; gau „Schmied" (vgl. § 4), air. 
gaba; gaudl „zweizinkige grosse gabel" (vgl. § 4), mir. gabul 
gobul; gaudr „ziege" (vgl. §4), air. gabar; gan „knapp, karg", 
mir. gand ; gäm „sand", mir. ganem ; geHm „rufe", mir. gairim ; 
givXm „bete", mir. gudim ; glan „rein", mir. glan ; glas „grün", 
mir. glass ; glün „knie", air. glun ; gab „Schnabel", mir. gop ; 
geh „magen", mir. goile; gru „liebe" mir. gräd ; gu „stimme", 
air. guth; klog „glocke", mir. clocc; lag „schlaff, schwach", mir. 
lacc; log „kleine zisterne", mir. log; mXaig „molken", mir. 
medg; ög „jung", mir. 6c. 

§ 113. Das g von gel „gehn", air. dul, ist durch assimi- 
lation an die vorausgehende präposition e§ entstanden. 

§ 114. Wortanlautendes g nach »r 9 r „unser", vr wr dr 
r „euer", a „ihr" [eorum, earum], §äxt „sieben", ozt „acht", 
ng „neun", je „zehn", ka „wo?", a „in", gd „dass", nax „dass 
nicht, und nicht", da yx „wenn", nach der fragepartikel 9«, 
nach dem im dativ stehenden relativpronomen a sowie nach dem 
artikel im dat. sing, und gen. plur. entspricht einem in anderen 
fällen erscheinenden k. Beispiele sind: dr gyj cefotfdj „unser 
geld" [gyu aus kyj]; xdl s€d 9 glü „Sie haben ihren ruf ver- 
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loren" [glü aus klu\; ta oxt gnohl agm „Ich habe acht nüsse" 
[gnohT aus knohi] ; ka golin tosd ? „Wo schläfst du ?" [gohn aus 
kohri]', n iöwra, 9 gohn tos» an? „In welchem z immer 
schläfst du?"; 9 günl „immer" zu küni „wohnen"; gd güd» jid 
hü! „Gott schätze dich!" [gada aus küdd]; 9 gähn tü tdbdk? 
„Rauchst du?" [gähn aus kähn]; budl büita r 9 glox sin! 
„schlage einmal auf diesen stein!" [glox aus klox]. 

5. 4. 

§ 115. Der buchstabe § bezeichnet einen stimmhaften oralen 
verschlusslaut, dessen verschluss zwischen dem hinteren zungen- 
rücken und der mitte des harten gaumens gebildet wird. 

§ 116. Der durch § bezeichnete laut entspricht meist 
einem air. mir. g, dem ein palataler vokal unmittelbar oder 
nur durch r 1 getrennt folgt oder doch früher einmal folgte. 
Beispiele sind: <Bf9§9d (nicht <er9g9d, wie irrtümlich II 27) 
„silber, geld", air. airged argat; efitfa „bureau" mir. oiffic, lat. 
officium ; 8gn „gewalt, zwang", air. ecen ; gdl §äl „pfand, ver- 
sprechen", air. gell; gdl „weiss, glänzend, hell", air. gel; gän 
„Zuneigung", mir. gen „lächeln" ; gär „kurz", tfärXm „schneide", 
mir. gerr gerraim; ge „gans", mir. ged; §eg „ast", mir. gec; 
$er „scharf", air. ger; §hl „kinnlade", mir. giall; glvfo „winter", 
mir. gemred (vgl. air. gaimred, akymr. gaem, nkymr. gauaf, 
korn. goyf, bret. gouaff goam); glän „thal", mir. glenn glend; 
$lB „eiweiss", air. gle; (jlEs „kleid, instrument", mir. gles; glik 
„schlau", air. glicc; gHsi „Schuhmacher", mir. gress; jüan 
„sonne", air. grian; $Hm „griff, halt", air. greim, greimm; 
(jünmx (vgl. II 275,33) „seepocke" (lepas balanus), air. giu- 
grann; kütf „fünf, air. coic; ligXm tetfim „lasse zu", air. leic- 
cim lecim; me-fyfi „rost", air. meirc. 

§ 117. Wortanlautendes g nach »r, a, r „unser", vr, wr, 
»r, r „euer", 9 „ihr" [eorum, earum], §dxt „sieben", oxt „acht", 
ny „neun", ?e „zehn 44 , ka „wo? 44 , 9 „in 44 , g9 „dass 44 , nax „dass 
nicht, und nicht 44 , da $a „wenn 44 , nach der fragepartikel aw, 
nach dem im dativ stehenden relativpronomen sowie nach dem 
artikel im dat. sing, und gen. plur. entspricht einem in anderen 
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fällen erscheinenden Je. Beispiele sind : 9 <jänö tü yiji ketrd* 
postd? „Willst du mir eine postkarte kaufen?" [gänö aus Jciinö 
zu ÄdnFm]; ta Ml er 9 (fes „Die sau ist heiss" [geä aus Jces] ; 
hif 9 $et gd t cehf ms! „Grüsse deinen vater von mir !" [<f&l aus 
Ml zu kidt]\ ta ml $ idrd na Qlidv „Ich bitte um die körbe" 
[glidv aus Mi9v]\ kd tfänin sib n te? „Wo kauft ihr den thee?"; 
9r ik sib 9r <fis? „Habt ihr euere pacht bezahlt?" [gis aus kTs]; 
ii% h-S 9 (jintas e~ „Das ist nicht ihre schuld" [(fint98 aus kint9s] ; 
fams 9 (fäqltn tos9 dd xawicdt»? „Wie bindest du deine kra- 
vatte?" [gät}lin aus käqliri]. 

B) Die stimmlosen oralen verschlusslaute 

p t c k k. 

1. p. 

§ 118. Der buchstabe p bezeichnet den im deutschen 
worte „putz" vorliegenden aspirierten stimmlosen bilabialen ver- 
schlusslaut. 

§ 119. Der durch p dargestellte laut entspricht in den 
meisten fallen oinem air. stimmlosen labialen verschlusslaute. 
Beispiele sind : apstl „apostel" (vgl. II 253, 7 u. M'Curtin, The 
elem. of the Ir. lang. 1728 s. 103: easbal), air. apstal. lat. aposto- 
lus; aspög cesp9g „bischof", air. espoc epscop, lat. episcopus; 
kapl „pferd", mir. capall, lat. caballus; knap9 „knöpf*', mir. 
cnapp, anord. knappr, mengl. knap; käp „stück grund", mir. 
cep cepp; pau'l „loch", mir. poll; päpd „papst", air. papa, lat. 
papa; pas „leiden, passion", mir. pais paiss, lat. passio; pasc9 
„kind", mengl. päge; paris „paradies", air. pardus, lat. para- 
disus; pdk9 „sünde", air. peccad, lat. peccatum; peen „schreib- 
feder", mir. penn. lat. penna (nicht engl, pen, wie irrtümlich 
II 210); p»rasc9 „pfarre", meng, parische; pim „schmerz", air. 
pian, lat. poena; ptpd piba „pfeife" (vgl. II 289, 15), pfban „\uft- 
röhre", mir. pip, mlat. plpa; plesk „schale, hirnschale", plaosg, 
manx. please, kymr. plisg, bret. pluskenn (vgl. mir. blaesc, kymr. 
blisg, manx. bleayst); pög „kuss", air. poc. lat. pacem; pösXm 
„heirate", mir. pösaim, lat. sponsus spondeo ; sop „Strohbündel", 
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mir. sop sopp; tap9 „schnell", mir. tapad; umpim „drehe, wende 
mich", air. impüd impüth. 

§ 120. In einigen Wörtern entspricht der durch p darge- 
stellte laut einem älteren 6, dessen Übergang in p teils durch 
assimilation an einen stimmlosen laut zu erklären ist, wie in 
(Bspd ; ,mangel" aus mir. esbuid, teils durch die irrtümliche an- 
nähme, b sei die folge von eklipsis und setze also eine mit p 
beginnende form voraus, wie in pus „lippe", mir. buss. 

§ 121. In einigen fällen vertritt p ein älteres b mit nach- 
folgendem, den stimmton beseitigendem h (das selbst auf t oder 
f zurückgeht), z. b. in /dpa, mir. leptha, gen. sing, zu Iäbd 
„bett", mir. lepaid lepad, und dann auch als nominativform 
gebraucht, sowie im futurum und konditionalis sowie im parti- 
cipium perföcti passivi der verba, deren stamm auf b auslautet, 
wie in lüp^d „ich werde beugen", lubfad zu lübütm lübaim, 
mir. lüpaim, lüpd lübtha. 

§ 122. p entspricht einem (ch geschriebenen) älteren gut- 
turalen reibelaut nach m in ompr „tragen", mir. immchor; 
ompdrim „trage", air. immchuirim, und in cimpl cimpl timpl 
„um — herum", air. timchell. 

% t 

§ 123. Der buchstabe t bezeichnet einen stimmlosen aspi- 
rierten verschlusslaut, dessen verschluss zwischen der hinteren 
seite der oberzähne und der fest angestemmten und dadurch 
verbreiterten Zungenspitze bei gleichzeitiger hebung der hinter- 
zunge gebildet wird. 

§ 124. Der durch t dargestellte laut vertritt in fast allen 
fallen ein älteres t, dem ein gutturaler vokal unmittelbar oder 
nur durch 1 r getrennt folgt oder früher einmal folgte. Bei- 
spiele sind: alt „gelenk", mir. alt; at „geschwulst, geschwür", 
air. att; bald „stock", mengl. batte, afranz. batte, gall.-lat. bat- 
tuere; bitalcd „branntwein", mir. bitaill, afranz. vitaille, lat. 
victualia; brat „tuch, decke", air. bratt; idntex Tntvx „erstaunt, 
wunderbar", mir. ingantach; hat kot „katze", mir. catt; kaxta 
„macht", air. cumachtu ; Hart „recht, richtig", mir. cert, lat. 

4* 
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certus; JcÜ9X „link, linkisch", ciotach, kymr. chwith; loxt „bürde, 
last", mir. lacht; loxt „volk, leute", air. lucht; loxt „fehler 4 , 
air. locht; lot9 „söller", anord. lopt, engl, loft; molt „widder", 
mir. molt; noxtXm „entblösse" zu air. nocht „nackt"; ndH „kraft", 
air. nert; oxt „acht", air. ocht; taxtd „ersticken", air. tachtad; 
tals „boden", air. talam; tarn „dünn", mir. tanaide (vgl. air. 
tana); tapd „schnell", mir. tapad; tardhr „bohrer", mir. tara- 
thar; tardv „stier", air. tarb; tar$9 „schwelle" (vgl. II 293. 17), 
mir. tarsnu; tati „durst", air. tart; tau „wähl" (vgl. § 4), air. 
toga togu ; til „wille", air. toi ; tifo „flut", air. tuile ; tobr „quelle, 
brunnen", air. topur; ton „welle", air. tonn; tord „frucht", air. 
torad; torn „lärm", mir. torand; tögXm „hebe", mir. tocbaim; 
tords „reise", mir. turus; tosdx „anfang", air. tossach; tost 
„schweigen", mir. tost; tra „Zeitpunkt", mir. träth; tra „Strand", 
mir. traig; tre „fuss" (als mass), air. traig; tru» „elend", mir. 
trüag, air. trog; trüm „schwer", air. tromm; tud „axt", mir. 
tuag; tun „gesäss, boden" (wie engl, bottom), mir. ton; tüs 
„anfang", air. tus tüus; tyu „seite", air. töib; tys tys „teig", 
air. tais. 

§ 125. Der durch t dargestellte laut vertritt in einigen 
fällen älteres d mit nachfolgendem, den stimmton beseitigenden 
h (gas selbst auf f zurückgeht), z. b. im futurum und konditio- 
nalis, deren stamm auf d ausgeht, wie in f&dd feadlad zu fsdlm 
feadaim, mir. fetaim. 

§ 126. Wortanlautendes t nach dem artikel im nom. sing, 
fem., gen. sing, masc, dat. sing. masc. fem. sowie beim zweiten 
bestandteil eines kompositums vertritt in manchen fällen ein 
sonst erscheinendes s. Beispiele sind: td n tlat sd tani „Die 
gerte da ist dünn" [tlat aus s/at] ; tor gd n tayrt n taur §9 
„Gieb dem priester das buch !" [tagrt aus sagrt] ; än-tgr „sehr 
billig" [tyr aus syr]. 

§ 127. Im nom. sing. masc. von Wörtern, die mit einem 
gutturalen vokal anlauten, erscheint nach dem artikel ein auf 
dessen früh geschwundenen auslautskonsonanten zurückgehendes 
t, z. b. m t-cehf „der vater", dn t-aku marijd „das ave maria". 
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3. c. 

§ 128. Der buchstabe c bezeichnet einen stimmlosen aspi- 
rierten verschlusslant, dessen verschluss zwischen dem mittleren 
zungenrücken und der mitte des harten gauraens gebildet wird. 

§ 129. Der durch c dargestellte laut entspricht in den 
meisten fällen einem alten t, dem ein palataler vokal entweder 
unmittelbar oder nur durch r 1 getrennt folgt oder früher ein- 
mal folgte. Beispiele sind: de „platz", mir. ait; cescdx „seltsam, 
komisch" zu mir. aiste ; cecn „Stechginster", mir. aittenn ; buaes- 
cXm „taufe", air. baitsim (mit vorausgehender metathesis), lat. 
baptizo, gr. ßauTt'^o); ecd „flösse", air. ette; esetm „horche", 
air. eitsim (mit vorausgehender metathesis); Jcürc kudre „be- 
such", air. cüairt; küelm „vergelte", mir. cuitigim: Heese Jcesc 
(vgl. II 284.2) „frage" mir. ceist; lat. quaestio; lecv „mit milch 
angerührte, nicht durchgetriebene hafergrütze" (,stirabouf), mir. 
littiu; slainc9 släncd „gesundheit", mir. slanti; cdx „haus", air. 
tech; cdxt „kommeu", air. techt; cämpl „kirche", air. tempul, 
lat. templum; cärp „zunge, spräche", air. tenge; cäg9S „lehre" 
(vgl. II 294,31), mir. tecosc; cäntm „rücke", mir. tennaim (vgl. 
II 295,8); tobisc9 „unheil" (vgl. II 293,35), mgael. tubbiste 
(Dean of Lismore); ce „heiss", air. te; cehXm „fliehe", mir. 
techim; cid „tau, seil", air. tet; cidrnd „herr", air. tigerne; eim 
cend „feuer". air. tene; citi „krank, siech", mir. Und; cm „dick", 
mir. tiug. 

§ 130. Wortanlautendes c nach dem artikel im nom. sing, 
fem., gen. sing, masc, dat. sing. masc. fem. sowie beim zweiten 
bestandteil eines kompositums vertritt in manchen fällen ein 
sonst erscheinendes $~. Beispiele sind : dn cäxtn sd hogn „nächste 
woche" [cäxtn aus säxtn] ; an- cän „sehr alt" [cän aus $~än] ; 
töf gn cefovöntd je skilaxd! „Gieb dem dienstmädchen zehn 
Schilling!" [cefovönto aus serdvöntd], 

§ 131. Im nom. sing. masc. von Wörtern, die mit einem 
palatalen vokal anlauten, erscheint nach dem artikel ein auf 
dessen früh geschwundenen auslautskonsonanten zurückgehendes 
c, z. b. in dn c-izrft „das eisen". 
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§ 132. In einigen Wörtern wird ziemlich regelmässig c statt 
eines nach § 124 zu erwartenden t gebraucht, so in ci<föm „ver- 
stehe", air. douccim tuccim tuicim ; cila „Zuwachs", air. tuilled ; 
cictm „falle", mir. tuitira. Die Ursache dieser erscheinung ist 
eine akzentverschiebung , die zunächst den ursprünglich silben- 
tragenden vokal zum gleitlaut umgestaltet und dann den vor- 
ausgehenden konsonanten dem nunmehr silbentragenden vokal 
assimiliert hat. Der Vorgang ist: *tuh> tuHd ^>t Hi h'^> t"tid> 
Uh>eib. Vgl. § 103. 

§ 133. c entspricht einem älteren j mit folgendem aus f 
hervorgegangenen, den stimmton beseitigenden h im futurum 
und konditionalis der verba, deren stamm auf j auslautet, z. b. 
in ltrecdd „ich werde glauben", creidfead, zu krefim „ich glaube", 
creidim, air. cretim. 

§ 134. c ist ein verhältnismassig junger zusatz im auslaut 
der früher auf palatalisiertes n oder ng auslautenden verbalsub- 
stantiva wie in büdnc bucenc „schlagen" etc. (Molloy 26,80: 
baint), air. buain; ßdxnc „sehn", mir. fechain (Molloy 84: fe- 
chaint); kanwnc „ausspräche", canmhuin O'R. (Molloy 26: ca- 
nüint); Jcfieätünc „glauben" (vgl. II 284,36); feine „leiden", 
Molloy ibiliunt, aus air. fulang unter einfluss von formen mit 
palatalisiertem ng wie air. fuloing, mir fulangim; tarne „ziehen", 
mir. tarraing. 

4. k. 

§ 135. Der buchstabe k bezeichnet einen aspirierten stimm- 
losen verschlusslaut, dessen verschluss zwischen dem hinteren 
zungenrücken und der mitte des weichen gaumens gebildet wird. 

§ 136. Der durch k dargestellte laut vertritt in der mehr- 
zahl der fälle einen älteren stimmlosen gutturalen verschlusslaut, 
dem ein gutturaler vokal entweder unmittelbar oder nur durch 
r 1 n getrennt folgt oder doch einst folgte. Beispiele sind: afrk 
„sehn, Sehkraft", mir. amarc (vgl. ir. texte III n 506; Z. f. c. 
Ph. I 426); aidrk „horn, geweih", air. adarc; eckvs „fluch, mür- 
risches wesen", mir. accais; Irak „gefleckt, gestreift", mir. 
brecc; brisk „brüchig", mir. brise; fohl „wort", air. foeul, lat. 



■ 
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vocabulum oder vocula; folfclm „tauche ein, benetze", air. fol- 
caim; glaktm „empfange, nehme' 4 , mir. glacaim; %9$k „fisch", 
air. iasc; kah9 „kämpf 44 , air. cath; kahf „stadt 4 *, air. cathir; 
kalr kair kahf „stuhl 44 , mir. cathair; kok „kot 44 , mir. cacc; 
kar&j „freund 44 , air. cara ; kasfy „klage", mir. casait ; haut „hasel", 
mir. coli; kam „krumm", mir. camra; kam „schmähen 44 , mir. 
cäined; kas „käse", mir. caise, lat. cäseus ; kdhXm „verzehre", 
air. caithim; kälin „mädchen 44 zu mir. caile; kij „anteil 44 , air. 
cuit; küög „fliege 44 zu mir. cuil; kilan , junger hund 44 , mir. 
culen; kislan „schloss". mir. caislen (vgl. Z. f. c. Ph. I 428); 
kisld „puls 44 , mir. cusle; klar „brett, tisch 44 , air. clar; klog 
„glocke", mir. clocc; klox „stein 44 , mir. doch; klü „ruf 4 , air. 
clü; knav „knochen 44 , air. cnäim; köra „Unterhaltung 44 , mir. 
comrad; krün „bäum, mast", air. crann crand; krl „herz 44 , air. 
cride; kru9 „hart", mir. cruaid; kudas „bäum wolle 44 , engl, caddis, 
afr. cadas ; kü „windhund", air. cü ; küg „fünf 44 , air. coic ; kül 
„rücken 4 ', air. cül; kyl „schmal", air. coil; täk „fliese", air. 
lecc; mak „söhn 44 , air. macc; okrds „hunger", mir. ocras; ska 
„schatten 44 , air. scatli. 

§ 137. k entspricht älterem g mit folgendem den stimmton 
beseitigenden h (das selbst auf f oder t zurückgeht) im fut. 
kond. sowie im partiz. perf. pass. derjenigen verba, deren stamm 
auf g ausgeht, z. b. in fakdd „ich werde verlassen 44 , fagbhfad, 
faki „verlassen 44 , fagtha, zu fügTm „ich verlasse 44 , fagbhaim, 
air. facbaim. 

§ 138. Nur in ganz vereinzelten fällen kommt ein k anderen 
als §§ 122. 123 erwähnten Ursprungs vor, wie k in Jcabafo 
„Schwätzer 44 zu mengl. gabben und kairj „handel, gewerbe", 
statt des zu erwartenden aus mir. cerd. 

5. k, 

§ 139. Der buchstabe k bezeichnet einen stimmlosen aspi- 
rierten verschlusslaut, dessen verschluss zwischen dem hinteren 
zungenrücken und der mitte des harten gaumens gebildet wird. 

§ 140. Der durch Je dargestellte laut vertritt in den meisten 
fällen einen älteren stimmlosen gutturalen verschlusslaut, dem 
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ein palataler vokal unmittelbar oder nur durch r 1 getrennt folgt 
oder einst folgte. Beispiele sind: aildkXm aimUXm „bestatte", 
mir. ad na c im; jerfo „almosen" (vgl. II 268, 15), air. derc deircc 
desercc; dMnc „quidam", mir. ecin; tflik „schlau", air. glicc; 
Jcäd „erlaubnis", air. ced cet; Jcdnim „kaufe", mir. cennaigim; 
Jcäijlim „binde", mir. cenglaim; Jcdrt „recht", mir. cert; Jcdn 
„köpf 1 , air. cenn cend ; Jcettm „verberge", air. celim ; fod „hun- 
dert", air. cet; Mxtd „pflüg" (vgl. II 284,1), mir. cecht; Jcctn 
„schritt", air. ceimm; Jehl „verstand", air. ciall; Jcinal „art", 
air. cenel; JcTx „weibliche brüst", mir. eich; Jcis „pacht", air. 
eis; Midv „korb", air. cliab; Jtöl „musik", mir. ceol; Jtfeßm 
„glaube", air. cretim ; Jtfä „thon, erde", air. cre ; JcrTx „ende", 
air. crich ; lesJc „trägheit", mir. leisce ; reJc „verkaufen", air. reicc. 

§ 141. Je entspricht älterem g mit folgendem, den stimm- 
ton beseitigenden h (aus 0 lm futurum und konditional is der- 
jenigen verba, deren stamm auf g auslautet, wie in liJad „ich 
werde lassen", Ieigfead, zu li0m „ich lasse", leigim, air. leieim. 

C) Die stimmhaften nasalen verschlusslaute: 

m n n n tj q. 

1. m. 

§ 142. m bezeichnet einen stimmhaften bilabialen nasal 
wie m im deutschen worte „mann". 

§ 143. m ist in den meisten fällen die unveränderte fort- 
setzung desselben älteren lautes. Beispiele sind: am&j „albernes 
altes weib", mir. amaid; anm „seele", air. anim; arm „Werk- 
zeug", mir. arm; am am „zeit", mir. amm; ämdd „brennholz", 
mir. admat; amsf „zeit, wetter", air. amser; (mim „name", 
air. ainm; damnlm „verdamme", mir. damnaim; järmdd „ver- 
gessen", air. dermet; jräm „volk", mir. dremm; jremrd „leiter", 
mir. dreimire; fämn „meertang", mir. femmuin; fu9tn „klang, 
ton", mir. fuaimm; gHm „griff, halt", mir. greimm; gHm 
„bissen", mir. greim ; imdxt „fortgehn", air. imtecht; imldkän 
„nabel", mir. imlecan ; Im „butter", mir. imm imb; kam „krumm", 
mir. camm; kam* komd kuim „gleichgiltig", air. cumma; krüm 
„krumm, gebeugt", mir. cromm cromb; kern „schritt", air. ceimm; 
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lern „sprung", air. leimm; madrd „hund", mir. madrad; mak 
„söhn", air. macc; maxd „weide", mir. macha; mald „augen- 
braue", air. mala; malrdj „Wechsel", mir. malairt; mardv „tot", 
air. marb; mahf „mutter", air. mathir; mal „langsam", air. 
mall; mos „hinterbacke", mir. mass; mänd „ahle", mir. menad ; 
mäs „meinung", air. mess; mal „beule", mir. mell; mefov 
„schwül", mir. meirb; me* „ich", air. mc; med mej „grosse, 
quantität", air. met; me~r „finger", air mer; mid8 „Schüssel", 
mir. mias; mil „honig", air. mil; minik „häufig", air. menic; 
ml „monat", air. mi; mti „tier", mir. mil; mild „tausend", air. 
müe; mim „wünsch", mir. mian; min „sanft", mir. nun; mXaig 
„molken", mir. medg; mXan „mitte", air. medön; mold „loben", 
air. molad; mör „gross", air. mor; münd „lehren", air. münad; 
müd „gut", air. maith; müir „see", air. muir; myl „kahl", air. 
mael moel; omlan „vollständig", mir. imlan; ompr „tragen", 
mir. immchor; shlm „flocke", air. slamm; tmm „schwer", mir. 
tromm ; tumXm „tauche ein", mir. tumaim ; cimpl „um — herum", 
air. timmchell; umplm „drehe mich, wende mich", mir. impoim. 

§144. Wortanlautendes m nach dr d r „unser", vr wr ar 
r „euer", d „ihr" [eorum, earum], säxt „sieben", oxt „acht", 
ny „neun", ;c „zehn", ka ? „wo ?", d „in", gd „dass", nax „dass 
nicht, und nicht", da 2>a „wenn", nach der fragepartikel 9ti> 
nach dem im dativ stehenden relativpronomen 9 sowie nach dem 
artikel im dat. sing, und gen. plur. entspricht einem in anderen 
fällen erscheinenden b. Beispiele sind : giv ornd dr udr r mos! 
„Bitte für uns in der stunde unseres todes!" [mas aus bas]\ 
tu<fi vr mändxt ynril „Gebt mir euren segen!" [mäfidxt aus 
bäfidxt]; ds dyr d mrögd „Ihre schuhe sind teuer" [mrögd aus 
brögd]\ säxt [oxt, nij, je) mlidnd „Sieben [acht, neun, zehn] 
jähre" [mlidnd aus blidnd\\ ka mXai tü dmärdx? „Wo wirst du 
morgen sein ?" [mtai aus Mai zu taXm] ; d m&rd dd tcö ly d 
mlidnd? „Wird deine kuh in diesem jähre kalben?" [merd aus 
be~rd zu beföm; mlidnd aus blidnd zu blian]; gd mcend jid %ic! 
„Grüss gott! Guten tag!" [mand aus band]; jer sö nax mlox se 
an „Er sagt, er würde nicht dort sein" [mXox aus bXox zu tätm]; 
da meha an %laka dd f'ai „Wenn du dort wärest, würdest du 
deine löhnung erhalten" [meha aus beha Qnoxa btoha baiha) zu 
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taXm]; 9 mXai tü an 9tndr9X? „Wirst du morgen dort sein?*' 
caidx myj e<f 9 mad ! „Lasst uns an bord gehn !" [mad aus bad] ; 
mil m mdx „bienenhonig" [mdx aus bdx], 

2. n. 

§ 145. n bezeichnet einen stimmhaften nasalen verschluss- 
laut, dessen verschluss zwischen der hinteren seite der ober- 
zäh ne und der fest angestemmten und dadurch verbreiterten 
Zungenspitze bei gleichzeitiger hebung der hinterzunge gebildet 
wird. Vgl. d und t. 

§ 146. Der durch n dargestellte laut entspricht, von den 
§ 148 behandelten fallen abgesehn, im wortanlaut meist einem 
älteren n vor gutturalem vokal. Beispiele sind: nafo „schäm, 
schände", mir. nare; naimj „feind", air. nama name; ntehf 
„schlänge", air. nathir; noxttm „entblösse, entkleide", mir. 
nochtaim; nobJc nohk nohk „Weihnachten", mir. notlaic, lat. 
natalicia; nud nu „neu", air. nüide; nüs nös „art, weise", mir. 
nös; ny „neun", air. noi; nyvtm „heilige", mir. noebaim. 

§ 147. In na „als" (nach einem komparativ) und nan „Ver- 
hängnis" entspricht n einem älteren, nd geschriebenen, langen 
n : na aus air. inda mit späterem sehwund des anlautenden 
vokals, nan aus andn, i ndän. Vgl. § 148 und II 99,202. 

§ 148. Wortanlautendes n nach ar 9 r „unser", vr wr 9r 
r „euer", 9 „ihr" [eorum, earum], säxt „sieben", oxt „acht", 
ny „neun", je „zehn", ka? „wo?", 9 „in", g9 „dass", nax „dass 
nicht, und nicht", da 2,a „wenn", nach der fragepartikel 9n, 
nach dem im dativ stehenden relativpronomen sowie nach dem 
artikel im gen. plur. entspricht einem in anderen fällen er- 
scheinenden d. Beispiele sind: xodl myj 9r nun „Wir haben 
genug geschlafen" [nün aus dün dön] ; j elc9X sib S 7fl mtox vr 
nan sotes agi „Ihr würdet es sehn, wenn ihr genug licht hättet" ; 
vi §e %a ra anis ga ßrax, g9 ro am anön agh „Er sagte mir 
soeben, wir hätten noch genug zeit"; 9 näqnö tü n bad? „Willst 
du das boot befestigen?*' [näqnö aus däynö zu dätjnm]; abr 
löb, g9 nün9 sed n doras! „Sage ihnen, sie sollen die thür 
sch Hessen !" [nana aus dün» zu dünXm] ; ta säxt norsa 89 cäx 
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Sin „In diesem hause befinden sich sieben thüren" (mHd aus 
dets9 zu dords]. 

Unter denselben bedingungen u. ausserdem noch nach le „mit" 
erscheint auch das n vor Wörtern, die mit einem gutturalen vokal 
beginnen, das durch einen bindestrich als zusatz gekennzeichnet ist. 

§ 149. Inlautendes und auslautendes n entspricht stets 
einem nn dn tn oder nd geschriebenen langen n oder einem n 
nach s th vor gutturalem, zum teil früh geschwundenem vokal. 
Beispiele sind: anina „bösewicht", anduine; asna „rippe", mir. 
asna; audfi „fluss", air. abann [vgl. jedoch II 251, 15]; bämxt 
„segen", mir. bendacht; bon bon „sohle", mir. bonn; bränim 
„blicke", breathnuighim ; eni/nd „ein mensch", aus &n und dynd\ 
dfiöxt „diese nacht", air. innocht; fin ftün „blond", air. find; 
fün „wünsch", mir. fonn ; gan „knapp, karg", mir. gand ; gratis 
„garstig", mir. granna; krän „bäum, mast", air. crann crand; 
Tcdmxt „kaufen", mir. cennach ; lam „schuppe", mir. lann land ; 
Jcend (neben TcSnd) „derselbe", air. cetna; ton „welle", mir. tonn 
tond ; cänXm „rücke" [vgl. II 295, 8], mir. tennaim. 

3. n. 

§ 150. Der buchstabe n bezeichnet einen stimmhaften nasalen 
verschlusslaut, dessen verschluss zwischen dem mittleren zungen- 
rücken und der mitte des harten gaumens gebildet wird. Vgl. ; c. 

§ 151. Der durch dargestellte laut entspricht, von den 
§ 152 behandelten fällen abgesehn, im wortanlaut einem älteren 
n vor palatalem vokal. Beispiele sind: ndd „nest", mir. net; 
näx „irgend ein", air. nech; näntög „nessel", mir. nentöc; närt 
„kraft", mir. nert; nds „nahe bei", air. nessa; näv „himmel", 
air. nem; nev „gift", air. neim; nti nel „wölke", mir. nel; 
ni „ding", air. ni; Mm „wasche", mir. nigim. 

§ 152. Wortanlautendes n nach dr 9 r „unser", vr ivr dr 
r „euer", 9 „ihr" [eorum, earum], sdxt „sieben", oxt „acht", 
ny „neun", je „zehn", ka „wo?", 9 „in", g9 „dass", nax „dass 
nicht, und nicht", da %a „wenn", nach den fragepartikeln 9n 
und nax, dem im dativ stehenden relativpronomen sowie nach 
dem artikel im gen. plur. vertritt ein in anderen fällen erschei- 
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nendes j. Beispiele sind: n-9 nid „hinter uns, hinter euch, 
hinter ihnen" [nid aus^/a]; 9 närrw tü n-9 brög9? „Hast du 
die schuhe gemacht?" [närn9 aus järn9 zu ßritm]; ka nlntr n9 
budtdSl §9? „Wo werden diese stiefel gemacht?" [nlntr aus 
jintr]; nax ner tü he~n, gd teil sin mar sin? „Giebst du nicht 
selbst zu, dass es sich so verhält?" 

Unter denselben bedingungen u. ausserdem noch nach Je ,,mit" 
erscheint auch das h vor Wörtern, die mit einem palatalen vokal 
beginnen, das durch einen bindestrich als zusatz gekennzeichnet ist. 

§ 153. Im wortinlaut nach vokalen, ausser der Verbindung 
wc, sowie im wortauslaut geht n auf ein älteres langes n vor 
palatalem vokal zurück, das durch assimilation eines oralen, 
dentalen oder palatalen verschlusslauts an n entstanden ist. 
Beispiele sind: ceh9 (neben cen9) „kenntnis", air. aidgne; cenf 
„jungfrau", mir. ainder; bin „wohlklingend", mir. binn bind; 
büaend büana „milch", mir. bainne; 9ne „gestern", air. inde; 
9nü „heute", air. indiu; fati9 „ring", mir. anne; farsÜ9 „aus- 
dehnung", mir. fairsinge; ftrin» „Wahrheit", air. firinne; fufonXm 
„leide", mir. fnilngim; fuihög „fenster". mir. fuindeoc, mengl. 
windowe, aisl. windanga; imx „einschlag" [beim gewebe], mir. 
innech; Hin „gehirn", mir. inchind; kynd „festsetzung, begeg- 
nung", mir. coinde; slym „familienname", air. sloind slond. 

§ 154. Im wortinhalt nach palatalisierten konsonanten (vgl. 
§ 98) sowie in der Verbindung ixe entspricht n einem älteren n, 
dem ein palataler vokal unmittelbar bzw. durch t getrennt folgt 
oder in früherer zeit einmal folgte. In den auf -nc auslautenden 
Verbalsubstantiven ist c ein junger zusatz. Beispiele sind : barri9x 
„napfschnecke" [patella vulgata], mir. bairnech, von mengl. ber- 
nekke, mlat. bernaca oder mir. barenn „fels"; feskne „sehn", 
mir. faesin; fidxnc „sehn", mir. feachain; fulne „leiden", air. 
fulang; Jenas „haut", mir. cnes; saiiic „habsucht", mir. saint 
sant; shäxtv „schnee", mir. snechta. 

4. n. 

§ 155. Der buchstabe n bezeichnet einen stimmhaften 
nasalen verschlusslaut, dessen verschluss zwischen der Zungen- 
spitze und den alveolen gebildet wird. 
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§ 156. Der durch n dargestellte laut entspricht fast immer 
einem älteren einfachen, nicht wortanlautenden n. Zum teil 
wird statt n je nach dem in der schrift erhaltenen oder aus 
derselben zu erschliessenden einstigen folge vokal n oder n ge- 
braucht, wobei n auf einen gutturalen, ii auf einen palatalen 
vokal weist. Andrerseits erscheint n oft statt eines zu erwar- 
tenden n oder n. Beispiele sind: aim „kessel", mir. aigen; 
anm „seele", air. anim; anrt „grobe leinwand", mir. anart; 
cenm „name", air. ainm; batwv „ferkel", mir. banb; ban „weiss", 
air. ban; ban „frau", air. ben; blidn „jähr", air. bliadain; blSn 
„schamleiste", mir. blen; bran bran „nadel" (vgl. II 263,33), 
biorän, von air. bir; brön „kummer", mir. bron; bun ban 
„untererteil", mir. bun; buärilm bikentm „schlage", air. benaim; 
daum „weit" (vgl. § 4 u. 11251,16), air. domun; dau»n „tiefe" 
(vgl. § 4), mir. domain; damnim „verdamme", mir. damnaim; 
darn9 „zweiter", mir. indarna; dännlm dcennlm „mache fest", 
mir. daingnigim ; dind „person, mensch", air. duine ; dün 
„festung, fort", air. dün; düritm „schliesse", air. dünaim; fin 
„schnell", air. dian; jön „freiwillig", mir. deöin; en „ein", air. 
oin ; Sn „vogel", mir. en ; dnord „im vorigen jähre", mir. in- 
nuraid (air. dat. urid); anün „von diesseits", air. innun; »ran 
ran „brot", mir. aran : divän „nur", mir. amain; fantm „warte", 
mir. anaim; fen htn p#n „selbst", air. feiu; fin „wein", air. 
fin; gdtid „sand", mir. ganem; glan „rein", mir. glan; <fän 
„Zuneigung", mir. gen; band heem „bereits", air. cena; indd 
„statte, statt", mir.inad; inis „insel", mir. inis; kam „schmähen", 
mir. cained; kam (neben kdhc) „erzählen", mir. caint; knav 
„knochen", air. cnaim; kno „nuss", air. cnü; kran „sau", mir. 
crain; kinal „zucht, art", air. cenel ; kind „geschlecht", mir. 
ciniud; lün „nahrung", air. Ion loon; Inn „amsel", mir. Ion; 
läritm „folge", mir. lenim; Und „hemd", air. lene; lln „flachs", 
mir. lin; ttn „netz", air. Im; tlnXm „fülle", air. linaim; mim 
min „wünsch", mir. mian; min „sanft", air. min; münd „lehren", 
air. münad ; pi&n „schmerz", air. plan ; rün „geheimnis, absieht", 
air. rün; rün „seehund", mir. ron; slan „gesund", mir. slän; 
snav „schwimmen", air. snam ; snlm „knoten", air. snaidm; 
8U9n „schlaf", mir. suan ; sän „alt", air. sen; s€mm „leugne", 
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mir. senaim; sin Jener", air. sin; SJcizn „messer", mir. scian; 

tani „dann", mir. tanaide; tün „gesäss, boden", mir. tön; cin9 

cend „feuer", air. tene; U9ti „lamm", mir. uan; wand „grün", 

mir. uaine; yndx „messe, Jahrmarkt", mir. öinach. 

§ 157. Wortanlautendes n nach den possessiven pronomen 
nw „mein", dd „dein", 9 „sein" und deren Zusammensetzungen 
vertritt ein in anderen fallen gebrauchtes n oder n. Beispiele 
sind: md nüwdj „mein feind" zu ftäwdj „feind", air. nama, näme; 
ta §e n-9 nynan „Er ist noch ein kleines kind" zu nynan 
„baby", von air. nöidiu (vgl. II 287,28); 9 ndd „sein nest" zu 
ndd, mir. net; d9 närt „deine kraft" zu närt, mir. nert. 

An stelle dieses n wird von jüngeren leuten fast immer n 
bzw. n gebraucht. 

5. n. 

§ 158. Der buchstabe q bezeichnet einen stimmhaften 
nasalen verschlusslaut, dessen verschluss zwischen dem hinteren 
zungenrücken und der mitte des weichen gaumens gebildet wird. 
Abgesehn von den § 160 erwähnten fällen kommt er im auslaut 
nicht vor. 

§ 159. Wortinlautendes oder auslautendes ij ist — von 
modernen entlehnungen abgesehn — die unveränderte fortsetzung 
des im air. bzw. mir. durch ng bezeichneten lautes, dem ein 
gutturaler vokal folgt oder einst folgte , z. b. in briqlödf 
„träumen", briongldid; droq „bände", mir. drong; küfj „eng", 
air. cumung; käqlim „binde", mir. ceuglaim ; Myhls „pfingsten", 
mir. cengcaigis, Atk. 578, lat. quinquagesima ; lonkayf „ein seil 
zum verbinden eines vorderfusses mit dem entsprechenden hinter- 
fusse, für ziegen gebraucht, um deren fortlaufen zu verhindern", 
mir. langfiter, engl, lang und fetter; lüy „schiff", mir. long; 
otp „nagel", air. inga, gen. ingen; cävp (neben cäqg9) „zunge, 
spräche", air. tenga. 

Das q in müiq „mahne" (neben miutj), aus mir. muing 
(dat. sing.), ist wohl aus der nominativform mong übertragen. 

§ 160. Wortanlautendes y nach 9r r 9 „unser", vr icr 
9r 9 „euer", 9 „ihr" [eorum, earum], säxt „sieben", oxt „acht", 
ny „neun", p „zehn", ka „wo?", 9 „in", ip „dass", mx „dass 
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nicht, und nicht", da Tfl, „wenn", nach den fragepartikeln an 
nax, dem im dativ stehenden relativ pronomen, sowie nach dem 
artikel im dat. sing. u. gen. plur. vertritt ein in anderen fällen 
gebrauchtes g. Beispiele sind: ke~ n fa vr qafy? „Warum 
lacht ihr?" [q&fo aus gät% mir. gäire]; häxt qaufy „Sieben 
ziegen" [yjaurd aus gaur9, pl. zu gau9r, air. gabar]; ka ylakn 
sed d ba%? „Wo werden sie gelöhnt?" [qlakn aus glakn zu glakXm 
„empfange", mir. glacaim]; 9 rjludäd tü dmdrdx? „Wirst du 
du morgen abreisen?" [qludsd aus glu9S9 zu glu9§im, mir. 
gluaisim]; jerim gv tjoj sö 9r gyn „Ich behaupte, dass er unsere 
schafe gestohlen hat" [qoj aus goj zu goßrn, mir. gataim] ; 9 fjdh 
„in Galway" zu gäh, Gaillimh; 9 rüg sib er 9 rjadi? „Habt 
ihr den dieb gefangen ? " [qadi aus gadt, mir. gataige] ; vT me 
S9 yarl „Ich war im garten" [qarl aus garl, mir. garrda] ; ael 
na qlasög „bolchenfels" [Glassan Rock], nom. propr. [qlasög aus 
glasög, glasog, „bolch" [gadus pollachius]. Vgl. ferner die bei- 
spiele II 126, 10 [qlu9sa aus glu9sa\ II 126, 32 [ylg], 

6. £ 

§ 161. Der buchstabe w bezeichnet einen stimmhaften 
nasalen verschlusslaut, dessen verschluss zwischen dem hinteren 
zungenrücken und der mitte des harten gaumens gebildet wird. 
Abgesehn von den § 163 erwähnten fällen kommt er im wort- 
anlaut nicht vor. 

§ 162. Im wortinlaut und -auslaut ist j? die unveränderte 
fortsetzung des im air. bzw. mir. durch ng bezeichneten lautes, 
dem ein palataler vokal folgt oder einst folgte, z. b. in eeqtfl 
„engel", air. angel; dceqn däqn „fest" (neben d<eqn ddqn\ air. 
daingen; fi% „keil" (neben jiri\ ding (vgl. mir. dingim); kiyf 
(neben kiyf) „ein seil, mit dem zwei ziegen zusammengekoppelt 
werden", cuingir O'R., cuinnir Molloy 39. 

§ 163. Wortanlautendes t? nach 9r r 9 „unser", vr wr 
9y 9 „euer", 9 „ihr" [eorum, earum], sdxt „sieben", oxt „acht", 
ny „neun", je „zehn", ka? „wo?" 9 „in", g9 „dass", nax „dass 
nicht, und nicht", yx da „wenn", nach den fragepartikeln m 
nax, dem im dativ stehenden relativpronomen, sowie nach dem 
artikel im dat. sing, und gen. plur. vertritt ein in anderen 
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fällen gebrauchtes </. Beispiele sind : vrt (ans vH§) äib 9 ydl9 
„Ihr habt euer versprechen nicht gehalten" [tjä/9 aus Qdfo, mir. 
gellad] ; oxt qeg9 „acht äste" zu gög9, plur. zu (feg, mir gec ; 
9 qewmün „in Deutschland" zu tferdtnün', d ükful dfisö e% yi 
qältl e agäl e „Man würde es hier lassen , wenn man es ver- 
sprochen hätte" [ijähf aus (fälti zu gähm]; S9 ijivfv „im 
winter" zu (j%vr9, mir. gemred. 

D. Die stimmhaften reibelaute: v w z i j 7, l Ii r f. 

1. v. 

§ 164. Der buchstabe v bezeichnet einen vor vokalen stets 
mit einem palatalen gleitlaut verbundenen stimmhaften reibelaut 
mit engenbildung zwischen der Unterlippe und den oberzähnen. 

§ 165. Im wortinlaut und wortauslaut vertritt v meist einen 
der im air. und mir. durch b oder m bezeichneten reibelaute. 
Beispiele hierfür sind : avläs avläs äv/äs dvlds „nachteil", mir. 
amless; jiv9S „schere, schermesser", mir. demess; kivn9 (neben 
kimn9) „erinnerung", mir. cüimne; sevf „reich", mir. saidber; 
saivfvs „reichtum", mir. saidbres ; däv „ochse", mir. dam ; jefov 
„aufziehn der weberkette", mir. delb ; rav9 „rüder", mir. rame ; 
savr9 (neben sqvrj) „sommer", air. samrad; savn „november", 
mir. samuin samain; fyvr „schärfe", mir. faebur; füvr fövr 
„herbst", mir. fogamur; knav „knochen", air. cnaim; Jcneo kreo 
„wurm", mir. cruim; Midv „korb", air. cliab; lau „hand", air. 
lam; lyv „kraut", air. luib; mar»*; „tot", air. marb; nyv „heilig", 
air. noeb noib; nev „gift", air. neim; 8Ü9V „berg", air. sliab; 
tyv „seite", air. toib. 

§ 166. In manchen fällen geht wortinlautendes oder aus- 
lautendes v auf einen in der älteren spräche durch d oder g 
bezeichneten reibelaut zurück, z. b. in evn evn „epheu", mir. 
eidenn; givtm „bete", mir. gudim; ov „ei", air. og; trdv „ebbe", 
air. trägud, in der endung des perf. pass. sowie der auf -adh, 
-mc?ä auslautenden verbalsubstantiva. 

§ 167. Wortanlautendes v nach dr 9 r „unser", vr wr 9r 
9 „euer", 9 „ihr" [eorum, earum], sdxt „sieben", oxt „acht", 
ny „neun", je „zehn", ka ? „wo ?", a „in", ga „dass", nox „dass 
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nicht, und nicht", da %a „wenn", nach den fragepartikeln 9n, 
nax, dem im dat. stehenden relativpronomen sowie nach dem 
artikel im dat. sing, und gen. plur. vertritt ein in anderen fallen 
erscheinendes f mit palatalem gleitlaute oder folgendem oder 
einem /, dem früher ein palataler vokal folgte. Beispiele sind : 
9 veln sin yc ? „Passt dir das ?" [rein aus fein zu fettm] ; nax 
vetn t <ehf ekal? „Könnte ich nicht deinen vater sprechen?" 
[vStA aus fetn zu fedtm]; si sis et 9 vir! „Lass dich auf dem 
gras nieder !" [ve~r aus fer, mir. fer] ; ta n bla Hn 9 fas 9 vi- 
ant9S „Diese blume wächst wild; Dies ist eine wilde blume" 
[vian(9s aus fiant9s]; müd dün r vi9xvl „Vergieb uns unsere 
schulden!" [vi9X9 aus fidxd zu fidx, air. flach]; ta knev9 S9 völ 
sin „Es sind würmer in dem fleisch da" [völ aus fiöl, air. feöil 
feüil]. 

§ 168. Wortanlautendes v nach wa „mein", d9 „dein", 9 
„sein", ih yh , jeder", ced „erster", Bn „ein", da 5a „zwei", 
nach den priipositionen gv, 9 {— do de), er, ejf, ö, har, hrT, 
fy. der Vokativpartikel 9, den Zahlwörtern cH, QeH, xü<f, §S 
(se), falls dem Substantiv noch ein zahlwort folgt, in Sub- 
stantiven nach dem artikel im nom. sing, fem., gen. sing, 
masc, dat. sing. masc. oder fem., im gen. sing, von eigennamen, 
denen ein gattungsname unmittelbar vorausgeht, im zweiten 
glied eines kompbsitums, in adjektiven im gen. sing, masc, voc. 
sing. masc. oder fem., im nom. und voc. plur. masc. oder fem. 
nach konsonantisch auslautendem substantivum, im ganzen Sin- 
gular des einem weibl. sabstantiv folgenden attributiven ad- 
jektivs, nach b9 b, dem per f., fut., imperf. und kond. von is „ist", 
nach den durch Verschmelzung mit dem perfekt von is ent- 
standenen formen dr , »fr, nar, gr, dar, in aktiven verben nach 
den partikeln dd (d, j, 9), dar, nar (vgl. II 287, 13), 9r (ar), 
»Fr (vgl. II 288, 1), gr, sowie nach hl „nicht" und ma „wenn" 
vertritt v ein in anderen fällen gebrauchtes b oder m mit pala- 
talem gleitlaute, folgendem /• oder einem folgenden l, das früher 
vor einem palatalen vokal stand. 

§ 169. Beispiele für ein nach § 168 mit b wechselndes v 
sind : rm vcen „Meine frau" zu ban, air. ben ; dün d9 vel ! „Halte 

Flnck, Araner mundart. 5 
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deinen mund !" [völ aus b$l, air. bei] ; ta 9 vM fy aidl „Seine 
hündin ist heiss" [vits aus bit§, engl, bitch]; x ih vlidn „Jedes 
jähr" zu 6/&w, air. bliadain; n tfd vlhn „Das erste jähr"; en 
vlidn 9wdn „Nur ein jähr"; 2,a vlidn „Zwei jähre"; Nürd ni 
Vridn „Nora O'Brien"; dürc me les 9 ve n-9 host „Ich befahl 
ihm zu schweigen" [ve aus be „sein", mir. beith] ; ö vH g9 bei 
„Von mund zu mund"; 9 vcen^ cär 9scäx! „Frau, komm herein!" 
[vcen aus b<sn y air. ben]; cH vlt9n9 fig „dreizehn jähre" (aber cH 
Ut9n9 „drei jähre") ; cer9 vlidm fid „vierundzwanzig jähre" (aber 
gefo Ui9n9 „acht jähre"); sin 1 n vrlg is mö dar insiv 9rt9v 
„Das ist die grösste lüge , die je erzählt worden ist" [vrtg aus 
bfSg, air. brec]; campt vrekan „Brecan's kirche"; tör g9 n vcen 
» §ki9n sin\ „Gieb der frau das messer!"; 9 vär tü n9 kyr9 
fös? vär9S „Hast du die schafe schon geschoren? Ja" [vär und 
vär9S zu bärXm]; cär lom, 9 nur9 vog! „Komm mit mir, kleine 
Nora!" [vag oder vTog zu blog, air. becc]; ma verXm lom e, nx 
ve tü büXx 9m „Wenn ich das mitnehme, wirst du mir nicht 
dankbar sein"; 09 vog m9 xij §9 „Mein anteil war klein". — 
Hierher gehört auch das anlautende v in verXm „gebe 4 ", vor dem 
das verbalpräfix rfa geschwunden ist. 

§ 170. Beispiele für ein nach § 168 mit m wechselndes v 
sind: ta m? ver9Xl tani „Meine finger sind dünn" [ver9xX aus 
mörarF, plur. zu mSr, air. mer]; x ih vi , jeden monat" zu m», 
air. mi; 9n cöd vT ftvfo „november"; JcS n ved? „wieviel?" zu 
med' t mi-ver „mittelfinger" ; ta se an-vXaur9x „Er ist hoch- 
begabt" zu mXaur9X\ ml-vXan n tavr9 ,juni" zu mXan, mir. 
medön; loxt verika „die amerikaner, die nach Amerika ziehenden 
auswanderer" zu merika; 9S brä n vids 9 ftidr wceb „Es ist eine 
schöne Schüssel, die ich von ihnen bekommen habe" [vhs aus 
mi98, mir. mias] ; b9 vi-wünc9 n boxl £ „Er war ein ungezogener 
junge". 

2. w. 

§ 171. Der buchstabe w bezeichnet einen stimmhaften 
reibelaut mit engenbildung zwischen ober- und Unterlippe. Im 
inlaut und auslaut ist derselbe fast ganz durch v verdrängt 
worden. Er kommt nur noch in wenigen Wörtern neben letzterem 
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vor, und zwar nur da, wo ihm früher ein gutturaler vokal 
folgte, wie in awul awl „glücklich", aghmbal ; dwän „nur", 
mir. amäin ; hnwr „zahlreich", mir. I in mar; nCLwdj „feind", air. 
nama näme ; skawögl Jungen", sgamhoga, O'R., zu mir. scaman. 

§ 172. Wortanlautendes w nach 9r 9 r „unser", vr wr dr 
a „euer", a „ihr" [eorum, earum], säxt „sieben", oxt „acht", 
ny „neun", je „zehn", ka? „wo?", a „in", gd „dass", nax „dass 
nicht, und nicht", da 7,a „wenn", nach den fragepartikeln an, 
nax, dem im dativ stehenden relativpronomen sowie nach dem 
artikel im dat. sing, und gen. plur. vertritt ein 'in anderen fällen 
erscheinendes /"mit gutturo-labialem gleitlaute oder folgendem 
r oder einem 1, dem ein gutturaler vokal folgt oder einst folgte. 
Beispiele sind: as n-he a wil „Sie sind sehr heissblütig" [uril 
aus fuil „biut", air. fuil] ; oxt winögf „acht fenster" zu füitiög ; 
ka wil dd veen? „Wo ist deine frau?" [wil aus füil zu Jflfrn]; 
a wad „fern" zu fad ; ta sül am, g9 wai me~ m» hudrdst} 9mär9X 
„Ich hotte morgen meinen lohn zu erhalten" [wai aus fai, fut. 
zu füXni] ; d wakd tü n bad ? „Hast du das boot gesehn ?" [wak9 
aus fato zu fim]; S9 wüvr „im herbst" zu füvr fövr; er 9 
wäH§9 „auf dem meere" zu füafofo. 

§ 173. Wortanlautendes w nach tna „mein", d9 „dein", a 
„sein", Ü9 yh „jeder", gid „erster", §n „ein", da yx „zwei", 
nach den präpositionen g9, 9 (= do de), er, ejf, ö, har, hfl, 
fy, der vokativpartikel a, den Zahlwörtern cfi, cer9, xüg, sS 
(ße), falls dem Substantiv noch ein zahlwort folgt, in Sub- 
stantiven nach dem artikel im nom. sing, fem., gen. sing, 
masc, dat. sing. masc. oder fem., im gen. sing, von eigennamen, 
denen ein gattungsname unmittelbar vorausgeht, im zweiten 
glied eines kompositums, in adjektiven im gen. sing, masc, vok. 
sing. masc. oder fem., im nom. und vok. plur. masc oder fem. 
nach konsonantisch auslautendem substantivum , im ganzen sin- 
gularis des einem weiblichen Substantiv folgenden attributiven 
adjektivs, nach £>a, b, dem perf., fut., imperf. und kond. von 
is „ist", nach den durch Verschmelzung mit dem perfekt von is 
entstandenen formen ar, iiir, nar, gr, dar, in aktiven verben 
nach den partikeln da d, a), dar, nar (vgl. II 287, 13), ar (r, 

5* 
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a), »iür (vgl. II 288, 1), gr, sowie nach „nicht" und ma „wenn" 
vertritt w ein in anderen fallen gebrauchtes b oder m mit gut- 
turo-labialem gleitlaut, folgendem r oder einem folgenden /, das 
früher vor einem gutturalen vokal stand. 

§ 174. Beispiele für ein nach § 173 mit b wechselndes w 
sind: wa wrön! „ach!" zu brön „kummer", mir. brön; ver sS 
9 tvixds %ic „Er lässt dich grüssen" [wiX9S aus büixds „dank"]; 
Tfl wu9h „zwei packete" zu bmld ; d wdh „nach hause" zu büäla ; 
ta $e~ er war ma 506 agm „Ich habe es auf der zunge" [war 
aus bar, air. barr] ; ö war 9 xnilc „vom gipfel des hügels aus" ; 
an waäc9X „der regen" zu baSc9x; nxl en wlas er „Das hat gar 
keinen geschmack" [wlas aus blas, mir. blas]; in wlasXm e~n nl 
„Ich schmecke nichts" [wlasXm aus blusXm] ; cdr dfiso 9 woxl / 
„Komm her, junge !" [woxl aus boxß ; as bcen wor9b % „Sie ist 
eine unhöfliche frau" [wor9b aus bor9b] ; fad n Wöhr „die länge 
des weges" [wöhf aus böhf]; er wru9X n9 h-aivii9 „am fluss- 
ufer" [wru9X aus brudx] ; wiwfodr n dor9S „Sie klopften an 4 * 
[wu9hdr aus bu9hdr; die verbalpartikel c?a ist zu ergänzen]; 
ar wu9l tü n pasc9? „Hast du das kind geschlagen?"; Herd a 
wdn9S tu des? „Was verlangst du dafür?" [tcdnds aus büänas 
zu büdnXm]. 

§ 175. Beispiele für ein nach § 173 mit m wechselndes w 
sind: m9 wähf „meine mutter" zu mahf; 9 wüH, cdr dscdx 
„Komm herein, Maria!" [war9 aus mdraj; ta sS lan gd wote 
„Er ist voll des lobes" [wote aus mo/a] ; er wuhx 9 ci, ö wuhx 
9 cl „auf dem first, vom first des hauses" [[wuhx aus muhx]; 
b9 wä Im E häxt „Ich wünsche, er käme" ; n wäjn „der morgen" 
zu müdjn ; nl wäf9 n wün „Der torf wird nicht ausreichen" 
[wdr9 aus müäfd zu müärXm ; wün aus wfln]; 60 wgl „eine 
hornlose kuh" aus myl] ; 6«» wör „eine einflussreiche frau" 
[wör aus mör\\ n£ waAö se „Er wird es dir nicht vergeben" 
[wdhö aus müdhö zu müdhliri] ; wara s£ brdlc „Er hat keinen 
einzigen fisch gefangen" [war9 aus mara zu marim „töte", mir. 
marbaim]. 
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3. *. 

§ 176. Der buchstabe z bezeichnet einen stimmhaften 
rei belaut mit engen bildung zwischen den oberzähnen und der 
zu einer engen rinne eingekerbten zunge. Dieser laut kommt 
nur in Wörtern vor, die in jüngster zeit aus dem englischen ent- 
lehnt sind, wie hHz „briese", engl, breeze ; ptirz, plur. zu pür, 
„Schutzmann", engl, peeler u. dergl. 

4. z. 

§ 177. Der buchstabe z bezeichnet einen stimmhaften reibe- 
laut mit engenbildung zwischen den oberzähnen und der etwas 
eingezogenen , sonst wie bei der bildung von j (vgl. § 178) ge- 
hobenen zunge. Dieser laut kommt nur in der Verbindung dz 
vor und zwar nur in Wörtern, die in jüngster zeit dem englischen 
entlehnt sind wie dääket , jacke", engl, jacket, kotedi, engl. Col- 
lege, u. dergl. 

5. j. 

§ 178. Der buchstabe j bezeichnet einen stimmhaften reibe- 
laut mit engenbildung zwischen dem mittleren zungenrücken und 
der mitte des harten gaumens. 

§ 179. Der § 178 beschriebene laut kommt nur im wort- 
anlaut vor und zwar nur in folgenden fällen : 

a) nach wa „mein", dd „dein", a „sein", ifo yh Jeder", 
g$d „erster", da 7,a „zwei", nach den präpositionen <?a, a 
(= do de), er, ejf, ö, Aar, hi% fy, der vokativpartikel a, den 
Zahlwörtern crt, ^erd, xüg, se (se), falls dem Substantiv noch 
ein zahlwort folgt, im gen. sing, eines eigennamen, dem ein 
gattungsname unmittelbar vorausgeht, im zweiten glied eines 
kompositums, in adjektiven im gen. sing, inasc, voc. sing. masc. 
oder fem., im nom. und voc. plur. masc. oder fem. nach kon- 
sonantisch auslautenden Substantiven, im ganzen singularis des 
einem weibl. subst. folgenden attributiven adjektivs, nach den 
durch Verschmelzung mit dem perf. von is „ist" entstandenen 
formen ar, nir, nar, gr, ddi\ in aktiven verben nach den Par- 
tikeln dd (d, a), dar, nar (vgl. II 287,13), ar (r, a), tär 
(vgl. II 288, 1), gr, sowie nach n% „nicht" und ma „wenn". 
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b) Nach dem artikel im nom. sing, fem., gen. sing, masc, 
dat. sing. masc. und fem. sowie nach dem zahlworte en „ein". 

§ 180. Das nach § 179 erscheinende vertritt in den unter 

a) genannten fällen ein sonst gebrauchtes j oder in den unter 

b) genannten fällen stets ein sonst gebrauchtes ^. 

§ 181. Beispiele für ein nach §§ 179. 180 mit j wechseln- 
des j sind : m9 jt9, dd ji9 y n-9 jid „hinter mir, dir, ihm" [jb 
aus air. deod dead]; büdl ö ji» Hl „Gott segne dich" [jid aus 
119 , air. dia] ; is frust9 §in 9 jdrmaj „Das vergisst sich leicht" 
[jdrmag aus jdrmaj] ; n% jira & Sin, z<Z mtox hidl agdd „Wenn 
du vernünftig wärest, würdest du das nicht sagen" [jira aus 
ftra zu jeföm]\ ta ie" ro jern9x „Es ist zu spät" zu jefn9X\ 
dürc Se Zorn, gr jll tu dd xapl „Er sagte mir , du habest dein 
pferd verkauft" [jü aus ßl zu jÜXm]; nar jds „War das 
nicht hübsch ?" [jds aus jds] ; ma jinn sib e", pdktn Hb „Wenn 
ihr das thut, begeht ihr eine sünde" [ftnn aus ß nn zu ftnXm]. 

§ 182. Beispiele für ein nach §§ 179. 180 mit ^ wechseln- 
des j sind : is mör m9 jän ort „Ich habe dich sehr gern" [jdn 
aus gdn] ; ta §e n-9 jfesi „Er ist Schuhmacher" [jfSsi aus (ftesl] ; 
9ti jH9n „die sonne" zu griw, na tör hü hin f$ jrim te €n ni 
„Binde dich an nichts" [jrim aus gHm „griff* 4 ]; jdl tü zom 9 
hdxt 9r<e§ „Du versprachst mir zurückzukommen" [jdl ads §dl 
zu tfdhm]; ni jär9 myj n fSr fös „Wir wollen das gras noch 
nicht schneiden" [jär9 aus (färd zu gärim]; nar floc9 S sin? 
„War das nicht hübsch?" [ßoc9 aus <jloc9, gleoite]. 

6. z. 

§ 182. Der buchstabe z. bezeichnet einen stimmhaften reibe- 
laut mit engenbildung zwischen dem hinteren zungenrücken und 
dem weichen gaumen. 

§ 184. Der § 183 beschriebene laut kommt nur im wort- 
anlaut vor und zwar nur in folgenden fallen: 

a) Nach nt9 „mein", d9 „dein", 9 „sein", ib yfo „jeder", 
g$d „erster", da yi „zwei", nach den präpositionen g9, 9 
(= do de), er, ejf, ö, Äar, hrt, fy, der vokativpartikel a, den 
Zahlwörtern cH, pto, xü$, se (&), falls dem Substantiv noch 
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ein anderes Zahlwort folgt, im gen. sing, eines eigennamens, dem 
ein gattungsname unmittelbar vorausgeht, im zweiten glied eines 
kompositums, in adjektiven im gen. sing, masc, vok. sing. masc. 
oder fem., im nom. voc. plur. masc. oder fem. nach konsonan- 
tisch auslautenden Substantiven, im ganzen sing, des einem weib- 
lichen Substantiv folgenden attributiven adjektivs, nach den durch 
Verschmelzung mit dem perf. von is „ist" entstandenen formen 9r, 
nlr, nar, gr, dar, in aktiven verben nach den partikeln dd (d, j, 
9), dar, nar (vgl. II 287, 13), dr (r, 9), nir (vgl. II 288, 1), gr, 
sowie nach ni „nicht" und ma „wenn". 

b) Nach dem artikel im nom. sing, fem., gen. sing, masc., 
dat. sing. masc. und fem. sowie nach dem zahlworte Sn „ein". 

§ 185. Das nach § 184 erscheinende 5 vertritt in den unter 

a) genannten fallen ein sonst gebrauchtes d oder g, in den unter 

b) genannten fällen stets ein sonst gebrauchtes g. 

§ 186. Beispiele für ein nach §§ 184. 185 mit d wechseln- 
des ; sind: md ytät „mein papa" zu dädd\ x ifo %in9 „jeder- 
mann" zu dim; aC'%üX9S~ „heimat" ccerp-^üxds „muttersprache" 
zu düxds; ö $in9 gd dim „von mann zu mann" zu dina; 30 §e~ 
9 ver „Er verbrannte sich den finger" zu dötm-, 9 Tßm udsld! 
„meine herren !" [%ynd aus dym , pl. zu dind] ; M n xy 9 wil 
tü, 9 %oxtür? „Wie geht es Ihnen, herr doktor?" [%oxtür aus 
doxtür] ; m re m9 %ön sotö agm „Ich hatte nicht genug licht" 
[%ön aus döri]. In einigen mit d beginnenden Wörtern wird der 
an laut auch in anderen fällen als den § 184 angeführten durch 
2; ersetzt, ohne dass sich eine regel für den gebrauch des 3 neben 
d aufstellen Hesse. Diese Wörter sind: da, zfl, „zwei"; da, $a 
„wenn"; da, $a „zu seinem, zu ihrem etc., bei seinem, bei 
ihrem etc." ; da, yi vor komparativen ; dorn, 30m „zu mir" ; die, 
$ic „zu dir"; dö, 30 „zu ihm"; dün, %ün „zu uns"; döb, 306 
„zu ihnen". 

§ 187. Beispiele für ein nach §§ 184. 185 mit g wechseln- 
des 3 sind : ni e sin m9 ;nö 89 „Das ist nicht meine sache" 
[a;nö aus gnö] ; dün d9 yib ! „Halte deinen mund !" [306 aus gob] ; 
slis 9 %u9ln „sein Schulterblatt" [%u9ln aus gu9ln zu gu9h]; 9n 
ced $1$ „der erste ruf* [%ly aus gly] ; da ^lym fln „zwei gläser 
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wein" [ifyfid aus glyfoi]', än-%ardv „sehr rauh" zu garw\ y)r 
§8 8 hen „Er wärmte sich" [$or aus gor zu gorttn] ; ka l n $y? 
„Woher kommt der wind?" [%y aus gy]; n ycltfo „die irische 
spräche" zu gölfo ; ma %lu9§n tü dnU, bai tü an 9 n-am „Wenn 
du dich jetzt auf den weg machst, wirst du zeitig dort sein" [%lu9§n 
aus gludSim] ; nf ijLakXm wcec 8 „Ich nehme es nicht von dir an". 

7. I 

§ 188. Der buchstabe / bezeichnet einen stimmhaften reibe- 
laut mit engenbildung zwischen den seitenrändern der zunge und 
den backenzähnen bei gleichzeitiger Verschlussbildung zwischen 
der zuogenspitze und den oberzähnen in Verbindung mit einer 
hebung der hinterzunge. 

§ 189. Der durch / dargestellte laut entspricht im wort- 
anlaut sowie im wortinlaut nach s w v einem älteren 1 vor 
gutturalem vokal. Beispiele hierfür sind: lag „schlaff", mir. 
lacc; laidd „kleinheit", mir. laiget; lai9flc%n „kleiner finger, 
kleine zehe" zu mir. ladar bezw. air. lutain [vgl. II 285,3]; 
laiXm „liege", mir. laigim ; /a#9„ente", mir.lacha; lafto „schuppe", 
mir. lann land; lasf „flamme", mir. lasar lassar; lautm „ver- 
faule", mir. lobaim; laurim „spreche", air. Iabraim; In „tag", 
air. la lathe; lajf „stark", mir. laidir; lax lahdx „sclamm", 
mir. lathach ; tan „voll", air. lan ; lär „gegenwart", mir. lathair ; 
laf „stute", air lair ; lav „hand", air. läm ; log „zisterne", mir. 
log; lox „see", mir. loch; lox „maus", mir. luch; loxt „bürde, 
last", mir. lucht; loxt „fehler", air. locht; loxt „volk", mir. 
lucht; lom „nackt", mir. lomm; long „spur", air. lorc; lorvgd 
„Schienbein", mir. lurga (vgl. II 285, 16); los „kraut", mir. luss; 
loskan „frosch", mir. loscann; lue „blei", mir. luaide; Im 
„eilig", mir. luath ; /Ma„asche", mir. luaith; ludjdxt „Vergeltung", 
mir. logidecht ; ludx „preis", air. luach log ; tun „nahrung", air. 
lön loon; lüq „schiff", mir. long; ly „kalb", air. 16ig loeg; lyv 
„kraut", air. luib; slaincd „gesundheit", mir. slainti slanti; slat 
„rute", mir. slatt; slam „flocke", air. slämm; slan „gesund", 
mir. slan; slugXm „schlucke", mir. sluccim; avh awh „der- 
art", air. amlaid. 
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§ 190. Im wortinlaut, ausser nach s v entspricht der 
durch / dargestellte laut einem älteren, meist durch assimilation 
eines dentals an 1, enstandenen langen oder verdoppelten 1, dem 
ein gutturaler vokal folgt oder einst folgte. Beispiele sind: aial 
„hitze" (der hündin) [vgl. § 4 u. II 251,14], air. adall; äl9x 
„vieh", air. eil ach; bah „mauer", mengl. bailly, mlat. ballium; 
bal „fleck", mir. ball ; brohx „brüst", mir. brollach ; dal „blind", 
mir. dall; gal gal „engländer", mir. gall; $äl gal „pfand, ver- 
sprechen", air. gell; tfidl „kinnlade", mir. giall; hal „drüben", 
air. tall; koh „schlafen", air. cotlad cotlud; kohx „eber, Wild- 
schwein", air. cullach; tibi „verstand, sinn", air. ciall; mahm 
„verfluche", mir. mallaigim; mal „langsam", air. mall; mälXm 
„betrüge", mir. mellaim; muhx „gipfel, spitze", mir. mullach; 
6rt9l „reisen", mir. triall. 

Nur in vereinzelten fällen, wie beispielsweise in campl 
„kirche", air. tempul, geht inlautendes / nach anderen lauten 
als 8 w v auf ein einfaches l zurück. 

8. /. 

§ 191. Der buchstabe / bezeichnet einen stimmhaften rei be- 
laut mit engenbildung zwischen den seitenrändern der zunge uud 
den backenzähnen bei gleichzeitiger Verschlussbildung zwichen 
dem vorderen zungenrücken und der mitte des harten gaumens. 

§ 192. Der durch / dargestellte laut entspricht im wort- 
anlaut sowie inlautend nach s v und der Verbindung tc einem 
älteren 1 vor palatalem vokal. Beispiele hierfür sind: taids 
„heilen", mir. leges ; laudr „buch", air. lebor, lat. über ; taumxt 
„neue milch", mir. lemnacht; lä „hälfte", air. leth; läbd „bett", 
mir. lepaid; lohn tan „breit", air. lethan; tdhr „leder", mir. 
lethar; läXm „schmelze", mir. legaim; täk „fliese", mir. lecc; 
iäntm „folge", mir. lenaimlenim; /ds „vorteil", air. less; tehdd 
„breite", air. lehet; lern „sprung", air. leimm; Und „hemd", 
air. leine lene; lid „grau", mir. liath; lim „lecke", air. Hgim; 
hn „flachs", mir. Im; Ivn „netz", air. lin; llnXm „fülle", air. 
linaim; hröj „fussball", air. liathröit ; slaum „glatt", air. slemun ; 
§lä „speer", mir. sieg; slidv „berg", air. sliab; slis „schulter- 
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blattt", mir. slis ; avtds „nachteil", mir. amless; falcd „will- 
kommen", air. failtc. 

§ 193. Im wortinlaut ausser nach $ v nnd ausserhalb der 
Verbindung U entspricht der durch / dargestellte laut einem 
älteren, meist durch assimilation eines dentals an 1 entstandenen 
langen oder verdoppelten 1, dem ein palataler vokal folgt oder 
früher einmal folgte. Beispiele für dieses / sind: büih „schlag", 
mir. buille ; fifom „wende mich, falte" mir. fillim ; kattm „ver- 
liere", caillim, Keat. ; koil „wald", mir. caill ; mitan „tadel" zu 
mir. millim; müiln „mühle", air. muilend; eil» „Zuwachs", 
air. tuilled. 

9. /. 

§ 194. Der buchstabe l bezeichnet einen stimmhaften reibe- 
laut mit engenbildung zwischen den Seitenrändern der zunge 
und den backenzähnen bei gleichzeitigem verschluss zwischen 
der Zungenspitze und den alveolen in Verbindung mit einer 
geringen hebung der hinterzunge. 

§ 195. Der durch / dargestellte laut entspricht fast immer 
einem älteren, nicht wortanlautenden 1. Zum teil wird statt / 
je nach dem in der schrift erhaltenen bezw. aus derselben zu 
erschliessenden einstigen folgevokal / oder / gebraucht, wobei 
ersteres auf einen gutturalen, letzteres auf einen palatalen vokal 
weist. Beispiele sind: alhdmx „schottisch", mir. albanach ; al 
„brut", mir. al; al „angenehm", mir. ail; äld „schwan", mir. 
ela ; bah „geruch", air. bolad ; bahv „stumm", mir. balb ; banav 
„ferkel", air. banb; bähx „weg", mir. belach; bältm» „mai", 
mir. beltene; b€l „mund", air. bei; bfrh „englische spräche", 
air. belra belre; biil bei „beil", air. biail; bilr bildr „wasser- 
kresse", mir. bilor biror; blas „geschmack", mir. blas; bla „blüte", 
mir. blath; blax „buttermilch", mir. blathach; blBn „schamleiste", 
mir. blen ; blidn , jähr", air. bliadain ; blTm „melke", mir. bligim ; 
budltm „schlage", mir. buailim; büäfo büceh „dorf", mir. baile; 
dudl „flechte", mir. dual; dudhjds „lohn", mir. dualcus; dtU 
„ge8chöpf 4 , air. dül; jaudl „teufel", air. diabul; jitesk „essbare 
art meertang" (halymenia edulis und halymenia palmata), mir. 
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duilesc; fil „verkaufen", mir. dil; eh „anderer", air. aile; eVtm 
„nähre, pflege", air. alim; Slü „beanspruchen", mir. eiliugud; 
fah „groll", mir. fola ; fal „finden", mir. fagbail ; fal „hecke, 
zäun", mir. fal; fih „festtag", mir. feil; fidkf „zahn", air. fiacail; 
fih „dichter", air. fili; ftöl „fleisch", air. feöil feüii; fokf „wort", 
air. focul, lat. vocabulum oder vocula; flcehdS „himmlisches reich", 
mir. flaithius zu air. flaith ; flox „nass", air. fliuch ; folfäm „be- 
netze", air. folcaim; fml „urin", mir. füal; fuil „blut", air. 
fuil; fylan foilan „möve", air. foilenn; galdr9 „fieber", air. 
galar; gSl „irländer", mir. goidel; glaJäm „empfange", mir. 
glacaim; glan „rein", mir. glan; glas „grün", mir. giass; \gu9l 
„kohle", mir. gual; §dl „weiss, glänzend, hell", air. gel; tfU 
„eiweiss", mir. gle; tfliJc „schlau", air. glicc; ilän „insel", mir. 
oilen; kaiin „mädchen" zu mir. caile; ki$ldn „schloss", mir. 
caislen (Z. f. c. Ph. I 248) ; klär „brett , tisch", air. clar ; Jdü 
„ruf, air. clü; ktU „rücken", air. cül; kyl „schmal", air. cöel 
coil; fäfo „genösse", aircele; £/&p„korb", air. cliab; köl „musik u , 
mir. ce61; mafo „augenbraue", air. mala; mäh „sack", mengl. 
mäle, afranz. male, ahd. malha maleha malaha malacha; milXm 
„mahle", air. melim; mil „tier", mir. mil; mih „tausend", air. 
mile; ohk „schlecht", air. olc; öl „trinken", mir. 61; saln 
„salz", air. salann saland; seil „ferse", air. sal; Sil „same", air. 
sil; iah „boden", air. talam; til „wille", air. toi; Udsl „edel", 
air. nasal. 

§ 196. Wortanlautendes / nach den Possessivpronomen um 
„mein", d» „dein", 9 „sein" und deren Zusammensetzungen ver- 
tritt in anderen fallen gebrauchtes / oder n. Beispiele hierfür 
sind: m» lav „meine hand" zu lav, air. lam; d» ly „dein kalb" 
zu lg, mir. loeg laig ; 9 lüßn „sein kleiner finger" zu lüßn, air. 
lutain; m9 lau9r „mein buch" zu fau9r, air. lebor, lat. Uber; 
d9 läb9 „dein bett" zu läln, mir. lepaid ; 9 leer „sein brief" zu 
lecA air. liter, lat. litera. 

l aus l erscheint anlautend auch ohne vorausgehendes ma, 
efe, 9 in der präposition le~ „mit" und deren Zusammensetzungen : 
lom, lern, /um, Irn lat, les, {gj, leh», Itn, lib, löb, lom$9, lom&B, 
lätsd, lein, IHca, Um, linc, lipto, löpsn. 
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An stelle des in diesem § besprochenen l wird von jüngeren 
leuten fast immer l oder / je nach der herkunft gebraucht, ab- 
gesehen von l€ und seinen Zusammensetzungen. 

10. r. 

§ 197. Der buchstabe r bezeichnet einen stimmhaften reibe- 
laut mit engenbildung zwischen den alveolen und der zitternden 
Zungenspitze. Dieser laut geht im inlaut und auslaut auf ein 
älteres r vor gutturalem vokal zurück, im anlaut dagegen auf 
ein älteres r mit beliebigem folgelaute. Beispiele sind: afrk 
„sehn", mir. amarc (Z. f. c. Ph. I 426, ir. texte III 2, 506) ; aizrk 
„horn, geweih" [vgl. II 251,15 u. § 4], air. adarc; anri „grobe 
leinwand", mir. anart ; ann „Werkzeug", mir. arm ; arür „korn", 
mir. arbar arbur; aurd „hammer", mir. ordd; ar „blutbad", 
air. ar ; ard „hoch", air. ard ; ard „gut, wäre", mir. errad ; cerdx 
„frühling", mir. errach ; bauar „taub", mir. bodar ; bar „gipfel", 
air. barr ; bärXm „schere, rasiere", mir. berraim ; barm „Öffnung, 
bresche", mir. berna; bohr „weg", mir. bothar; brat „tuch, 
decke", air. bratt; brahf „klosterbruder", air. brathir; brdan 
„lachs", mir. bratan; brok „dachs", mir. brocc; brohx „brüst", 
mir. broliach ; brö „mühlstein", mir. brö ; brög „schuh", mir. 
bröc, aengl. bröc, anord. brökr; britdx „ufer", air. bruach; darn9 
„zweiter", mir. indarna; dords „thür", air. dorus; dörtd „strömen", 
mir. dortad; drim „rücken", mir. druimm; droy „bände", mir. 
drong ; järak „rot", air. derg ; für „mann", air. fer ; ftr „wahr", 
air. flr; fyvr „schärfe", mir. faebur; gaudr „ziege", air. gabar; 
gort „feld", air. gort ; gra „liebe", mir. grad ; gu „stimme", air. 
guth; gy „wind", air. goeth gaeth; §är „kurz", mir. gerr; har 
„vorüber", air. tar; izrn „eisen", air. iarn iern; kardhdd „kinn- 
lade", mir. carbad ; kr an „bäum", air. crann crand ; krud „hart", 
mir. cruaid; kyrd „schaf", air. caera; kärt „recht", mir. cert; 
kork kcerk „henne", mir. cerc; laurTm „spreche", air. labraim; 
lorsgd „Schienbein", mir. lurga (vgl. II 285,16); mardv „tot", 
air. marb; Or „gold", air. 6r; raiark „blick", mir. radarc ro- 
darc; rau „wähl", air. roga rogu; ravd „rüder", mir. rame; 
rek „verkaufen", air. reicc; re „bereit", mir. reid; rBbiftm 
„zerreisse", mir. rebaim; rwr „wille, wünsch", air. riar; rün 
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„geheimnis", air. rün; tart „durst", mir. tart; tra „Strand", 
mir. träig; ür „frisch", mir. ür. 

11. r. 

§ 198. Der buchstabe f bezeichnet einen stimmhaften reibe- 
laut mit engenbildung zwischen dem harten gaumen und dem 
in zitternde bewegung versetzten zungenblatt. Er entspricht 
einem älteren r vor palatalem vokal. Im wortanlaut ist er ganz 
durch r verdrängt worden. Vgl. relc, rl etc. § 197. Beispiele 
sind: aiH aird „aufstehn" (vgl. II 252,25), air. eirge; aifxaxt 
„erbschaft", mir. oigrecht, air* „erbe", mir. oigre (Z. f. c. Ph. 
I 434); arm „schiene", mir. airne; cehf „vater", air. athir; 
cer9 „aufmerksamkeit", air. aire; cerl „busse", air. aithrige; 
äHm „fühle", air. airigim; barmx „napfschnecke", mir. bair- 
nech; bertm „trage", air. berira; bre „urteil", air. breth; bHg 
„lüge", air. brec; br&r „wort", air. briathar; dar „eiche", air. 
dair; jräx „aussehn, miene", mir. drech; /5r, gen. sing. u. nom. 
plur. zu fär „mann", air. fir; ftrim „Wahrheit", air. firinne; 
frästl „bedienen, aufwarten, servieren", mir. frestal; geHm 
„rufe", mir. gairim; grün „sonne", air. grian; grtsdz „asche", 
mir. grisach; kittm „setze", mir. cuirim; kör „recht", air. cöir; 
HHx „ende", air. crich ; müir „see", air. muir ; nar* „schände", 
mir. nare; sevf „reich", mir. saidber; cri „drei", air. tri. 

Nur in wenigen Wörtern vertritt r ein älteres r vor guttu- 
ralem vokal, wie in srahr „packsattel", mir. srathar ; §fu „ström", 
air. sruth, und dem davon abgeleiteten sruhan „bach". 

E) Die stimmlosen reibelaute: f s i q x h. 

i. f. 

§ 199. Der buchstabe f bezeichnet einen stimmlosen reibe- 
laut mit engenbildung zwischen der Unterlippe und den ober- 
zähnen. 

§ 200. Dieser laut ist im wortanlaut meist die unver- 
änderte fortsetzung des im air. und mir. durch f dargestellten 
stimmlosen rei belautes, seltener im wortin laut und zwar nur in 
lehnwörtern wie äfi-n „messopfer", mir. oifrend, lat. offerendum ; 
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efifo „bureau", mir. oifficc, lat. officium ; Sfdxt „Wirkung" (fehlt 
im wörterb. , vergl. jedoch das beispiel II 55,30), eilecht, lat. 
effectus. Beispiele für wortanlautendes f als unveränderte fort- 
setzung desselben air. reibelautes sind: fad „länge", air. fot; 
fad9 „lange", mir. fota ; faij „geduld", air. foditiu ; fäl „Schweine- 
stall", mir. foil; fafo „groll", mir. fola; faskd „obdach", mir. 
foscad; fa „grund", mir. fath; fagXm „verlasse", air. facbaim; 
fü% „prophet", air. faith ; fälm „finde", air. fagbaim ; fal „hecke, 
zäun", mir. fal; faicd falcd „willkommen", air. failte; f'dm 
„schräg", mir. fan; fdHm „ausdehnung", mir. fairsinge, zu air. 
sing; fasdx „wüste", mir. fasach; fdsJcim „quetsche", mir. fais- 
cim; fämn „meertang", mir. femmuin; für „mann", air. fer; 
färvg „zorn", air. ferg; ßdXm „kann", mir. fetaim; feh „fest- 
tag", mir. feil ; fer „gras", mir. fer ; fidkf „zahn", air. fiacail ; 
für „schief 44 , mir. fiar ; fihd „zwanzig 44 , air. fiche ; fihXm „webe 44 , 
mir. figim; fiforn „wende mich 44 , mir. fillim; fih „dichter", air. 
fili; fin „blond", air. finn find; fis „wissen 44 , air. fiss; fin „wein 44 , 
air. fin ; f%r „wahr 44 , air. fir ; fXöl „fleisch 44 , air. feoil feüil ; ftü 
„wert 44 , air. fiü ; flox flox „nass 44 , air. fliuch ; fryx „haidekraut 44 , 
air. froch ; frSv „wurzel 44 , mir. frem ; fud „urin 44 , air. füal ; filil 
„blut 44 , air. foil. 

§ 201. In einer kleinen zahl von Wörtern ist anlautendes 
f ein zum teil schon im mir. sich einstellende prothese. Hier- 
her gehören: fantm „bleibe", air. anaim, dazu das Verbalsub- 
stantiv fandxt; fafo „ring 44 , air. anne; fäs „wachsen", fasim 
„wachse 44 , air. asaim ; fasnis „nachricht", mir. faisneis aisneis ; 
fä „länge 44 , mir. ed ; fu9xt „kälte 44 , air. uacht öcht ; fuvr „kalt 44 , 
mir. uar, und fak» y enkl. form des perf. akt. von £?m „sehe 44 , 
air. acca. 

§ 202. Wortanlautendes f nach roa „mein 44 , d9 „dein 44 , a 
„sein 44 , ih yl» »jeder 44 , ged „erster 44 , Sn „ein 44 , da z,a „zwei 44 , 
nach den präpositionen gg, 9 (= do de), er, ejf, ö, har, Ärf, 
fy, der vokativpartikel 9, den Zahlwörtern crt, gefv, xütf, se 
(ße), falls dem Substantiv ßg oder fid folgt, in Substantiven 
nach dem artikel im nom. sing. fem. , gen. sing. masc. , dat. 
sing. masc. oder fem., im gen. sing, von eigennamen, denen 
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ein gattungsname unmittelbar vorausgeht, im zweiten glied eines 
kompositums, in adjektiven im gen. sing, masc, voc. sing. masc. 
oder fem., im nom. und voc. plor. masc. oder fem. nach kon- 
sonantisch auslautendem Substantiv, im ganzen sing, des einem 
weiblichen Substantiv folgenden attributiven adjektivs, nach 6a, 
b , dem perf. , fut. , imperf. und kond. von w „ist", nach den 
durch Verschmelzung mit dem perfekt von is entstandenen formen 
ar, nir, nar y gr, dar, in aktiven verben nach den partikeln d? 
(rf, a), dar] nar (vgl. II 287, 13), ar (r, a), nir (vgl. II 
288, 1), gr> sowie nach nl „nicht" und ma „wenn" vertritt ein 
in anderen fällen gebrauchtes p. 

§ 203. Beispiele für ein nach § 202 mit p wechselndes f 
sind : a rjjtdkd mS md fai mü? „Werde ich heute gelöhnt werden ?" 
[fai zua pai]\ kif dd fökd i! „Stecke es in deine tasche! u 
[fökd aus pökd]; a fascd „sein kind" zu pascd\ nü En flE efo 
iE En nind „Er hat gar keinen verkehr" [flE aus plE; nind aus 
rfwa durch assimilation an das vorausgehende n]; an g€d fäkd 
„die erste sünde" zu päkd\ %a fln „twopence" zu pln\ an /fan 
„der schmerz" zu pidn\ a fädf, dün n dords, ma § E dd hil El 
„Peter, schliesse bitte die thür!" [fddf zu pädf]\ nar fäkd §e 
yd mör le sin a find ? „ Hat er nicht durch diese handlung eine 
schwere sunde auf sich geladen ? " [fäkd aus päkd zu päkfm] ; 
is müä le§ iE E fresal „Er liebt es, sich bitten zu lassen" [fresal 
aus presal] ; kö-frinsd „kronprinz" zu prinsd. 

§ 204. Wortinlautendes f geht, abgesehn von lehnwörtern 
wie den § 200 erwähnten, auf einen älteren, im air. und mir. 
durch m oder b dargestellten stimmhaften reibelaut in Verbin- 
dung mit einem den stimmton beseitigenden h zurück, z. b. in 
äfEl äfEr „bedauern" (vgl. II 256, 10 ff.) , aithmheal zu mir. 
mela, wozu auch äfeldx „bedauernd", jeff „eile", mir. deith- 
bhireach (O'Cl.), air. dethbir dedbir; gyfr „windig", gaothmhar, 
O'R. zu gy y sowie im fut. kond. und partiz. perf. pass. der verba, 
deren stamm auf v auslautet, wie nyfdd „ich werde heiligen", 
nyfn „ich würde heiligen", g9 nyfr „es werde geheiligt", nyfd 
„geheiligt" zu nyvtm „heilige", slcrifd p. p. p. zu Süritrtm 
„schreibe". 
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§ 205. Vereinzelte fälle anderen Ursprungs als § 200 — 204 
erwähnt sind: afrk „sehn, Sehkraft", mir. amarc (ir. texte III 
2,506; Z. f. c. Ph. I 426); brifXm „siede, koche" zu mir. bruith; 
Mifd „spiel", mir. cluiche, cluche; Saftig „unsinn" (nicht säfög, 
wie irrtümlich II 229, 9) , O'R. : seabhog „spieen" (vgl. O'R. : 
seabhoid „error" und Molloy25: seafoid); lofat „grosse freude", 
luthghair, aus luth, air. lüth, und mir. gaire; fös „bis jetzt", 
air. beos. 

2. s. 

§ 206. Der buchstabe $ bezeichnet einen stimmlosen reibe- 
laut mit engenbildung zwischen den oberzähnen und der zu 
einer schmalen rinne eingekerbten zunge. Dieser laut vertritt 
— von fremd Wörtern abgesehn — in fast allen fällen ein älteres 
s vor einem in der Orthographie erhaltenen oder aus derselben 
zu erschliessenden gutturalem vokal. Beispiele sind : agds „und", 
air. acus ocus; asm „rippe", mir. asna; cespa „mangel", mir. 
esbuid ; bas „tod", air. bas ; blas „geschmack", mir. blas ; bHsk 
„bruchig", mir. brise ; dords dords „thür", air. dorus ; jäs „recht, 
südlich, hübsch", air. dess; jes „ähre", air. deas; jivds „schere", 
mir. demess ; faskd „obdach", mir. foscad ; fastm „wachse", air. 
asaim; fasdx „wüste", mir. fasach; fis „wissen", air. fiss; fisög 
„bart", mir. fesöc ; fös „bis jetzt", air. beos beus ; glas „grün", 
mir. glass; idsk „lisch", air. fask ; kluds „ohr", air. cluas; kos 
„fuss", air. coss; kürsd „nachbar", mir. comarsa; fastm „kreu- 
zige", air. cessaim; los „kraut", mir. luss; mos „hinterbacke", 
mir. mass; mäs „meinung", air. mess; sail „fett des Specks", 
mir. saill; sainc „habsucht", air. sant; saivrds „reichtum", mir. 
saidbres; savrd „sommer", air. samrad; sGx „gefäss, lahrzeug", 
mir. soithech saithech; sid „sitzen", air. sude; ska „schatten", 
air. scath; skyVlm „binde los", mir. scailim; slaurd „kette" 
(vgl. II 290, 37), air. slabrad ; slat „rute", mir. slatt ; slan „ge- 
sund", air. slan; snim „knoten", mir. snaidm; sudn „schlaf 4 , 
air. suan ; stos „hinauf 1 , air. suas s6s ; tesdx „anfang", air. 
tossach ; cäs „hitze", air. tes ; udsl „edel", air. uasal. 
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3. g. 

§ 207. Der buchstabe s bezeichnet einen stimmlosen reibe- 
laut mit engenbildung zwischen den oberzähnen und der etwas 
eingezogenen, sonst jedoch wie bei der artikulation von c (vgl. 
§ 210) gehobenen zunge. 

§ 208. Dieser laut vertritt in den meisten fällen ein älteres 
s vor einem in der Orthographie erhaltenen oder aus derselben 
zu erschliessenden palatalen vokal. Beispiele hierfür sind : cehdä 
„tadelsucht", air. athis ; cekds „fluch", mir. accais; mmsf „zeit", 
air. amser; tescdx „seltsam" zu mir. aiste; briätm „breche", 
mir. brissim ; düStm „wecke", air. düiscim; escdxt „horchen", 
air. eitsecht; fasnis „nachricht", mir. asneis; finüd „zeugnis", 
air. fiadnaise ; inis „insel", mir. inis; Ul „niedrig", air. isel 
issel; küs „angelegenheit", mir. cüis; IcSsc Jcesc „frage", mir. 
ceist ; leskd tesTc „faulheit", mir. leisce lesci ; mascf „herr, meister, 
lehrer", mir. maigister, maigisder, lat. magister; pas „leiden", 
mir. pais, lat. passio; sdxt „sieben", air. secht; sdxtn „woche", 
air. sechtman; sän „alt", air. sen; sändxas „erzählung", air. 
senchas; sär9k „liebe", air. serc; härdx „füllen, fohlen", mir. 
serrach ; sdrdv „bitter", air. serb; sS se „sechs", air. se; sefov 
„besitz", mir. selb (vgl. air. selbad); sefovöntd „diener", mir. 
serbfogantaidi (Z. f. c. Ph. II 60), engl, servant ; sin „jener", air. 
sin; Sil „same", air. sil ; Sir „andauernd", air. sir; sMl „er- 
zählung", air. scel ; sMdn „messer", mir. scian ; sftihan „flügel", 
mir. sciathan, air. scith ; sJci „ruhe", air. scith; §lau9n „glatt", 
air. slemon; slt „gewerbe", mir. slige ; siifo „seide", mir. Sita, 
vulgär-lat. sota; tces „feucht", mir. tais. 

§ 209. Nur vereinzelt entspricht s einem älteren s, wie in 
der Verbindung sc aus engl, aus engl, dz (vgl. biogasci „gepäck", 
engl, baggage, kolascd „hochschule", engl. College, und löscln 
„logieren", engl, lodging), in einigen fällen, wo Übertragungen 
aus anderen kasus vorliegen (vgl. bc£s bos „handfläche", air. 
bass boss, dat. baiss boiss), sowie in sefovlm „fördere, gewähre 
glück", zu air. soirb (vielleicht unter einfluss von setevis 
„dienst", Keat. seirbhes, engl, service); sllXm „denke, meine", 
mir. sailim [vgl. damit p'-ext jriaxt jibak fdög, s. 5]; ärahr 

F i n c k , Araner mundart. Ii 
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„packsattel", mir. srathar; sru „ström", air. sruth, wozu auch 
äruhan „bach" (vgl. das ganz moderne lehn wort stlmr, engl, 
steamer). 

4. v. 

§ 210. Der buchstabe c bezeichnet einen stimmlosen reibe- 
laut mit engenbildung zwischen dem mittleren zungenrücken 
und der mitte des harten gaumens. 

§ 211. Der durch c dargestellte laut kommt nur im wort- 
anlaut vor, und zwar (von vH „erster", ceH „vier", c?m „ich 
sehe" und den zu letzterem gehörenden formen abgesehn) nur 
in folgenden fällen: nach md „mein", dd „dein", d „sein", 
*&> tfl 9 >j e ^er", ($d „erster", en „ein", da, %d „zwei", nach 
den präpositionen gd, d (= do), et; ejf, ö, hat; hri, fy, der 
vokativpartikel d, den Zahlwörtern cH, cefd, xüg, se ($Y), falls 
dem Substantiv fig oder ftd folgt, in Substantiven nach dem 
artikel im nom. sing, fem., gen. sing, masc, dat. sing. masc. 
fem., im gen. sing, von eigennamen, denen ein gattungsname 
unmittelbar vorausgeht, im zweiten glied eines kompositums, in 
adjektiven im gen. sing, masc, vok. sing. masc. fem., im nom. 
und vok. plur. masc. fem. nach konsonantisch auslautenden Sub- 
stantiven, im ganzen singular des einem weiblichen Substantiv 
folgenden attributiven adjektivs, nach den durch Verschmelzung 
mit dem perfekt von is „ist" entstandenen formen ar, »»r, nar, 
gr, dar, in aktiven verben nach den partikeln dd (d, j, d), dar, 
nar (vgl. II 287, 13), dr (r, a), nlr (vgl. II 288, 1), gr, sowie 
nach nl „nicht" und ma „wenn". 

§ 212. Der in den § 211 bezeichneten fällen gebrauchte 
laut wechselt in den meisten fällen mit einem sonst erscheinenden 
Je. Beispiele hierfür sind: md cän „mein kopl" zu M«; ta tü 
ms dd vU „Du bist verrückt" [gel aus Ml zu kidl] ; d vitög „seine 
linke hand" zu Jcitög; en (-esc „eine frage" zu icesc JceSc; ö cän 
nd blidtid „Vom anfang des jahres an" zu kdn; dn gesc „die 
frage" zu Icesc; vi nie lar n cö „Ich war mitten im nebel" [gö 
aus d vir tü dd van „Hast du dein haar gekämmt?" [vir 
aus Mr zu hrftn] ; hl vi-eßm e „Ich glaube es nicht" zu krejXm. 
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§ 213. Nur in einigen Wörtern liegt dem durch g bezeich- 
neten laute ein $ zu gründe, und zwar nur in solchen, den be- 
dingungen von § 211 entsprechenden formen, die auf folgende 
Wörter zurückgehn: ään „Johann", §ör§a „Georg", Söl „segel", 
sül „wandeln", sälXm „wandele", sulöj „Spaziergang", silim 
„meine", sükra „zucker", ääntra „zimmer". Beispiele hierfür 
sind: a %än „Johann!"; a försa „Georg!", vok. zu sdn sörsa; 
tor em iasaxt da röl! „Leihe mir deine segel": M cüla mS les 
„Ich werde nicht mit ihm spazieren gehn"; nl fllXm, ga mni sS 
an „Ich glaube nicht, dass er dort sein wird" ; ma gümra „mein 
zimmer". 

Das f von gürh „Ich würde geben" entspricht einem c. 
Vgl. das fut. cüra mt etc. 

5. x. 

§ 214. Der buchstabe x bezeichnet einen stimmlosen reibe- 
laut mit engenbildung zwischen dem hinteren zungenrücken und 
dem weichen gaumen. 

§ 215. Der durch x dargestellte laut kommt nur im wort- 
anlaut vor, und zwar — von xö „so" und xü§ „fünf" abgesehn — 
nur in folgenden Hillen: nach md „mein", da „dein", a „sein", 
ila yla „jeder", i$d „erster", en „ein", da yi „zwei", nach 
den präpositionen ga, a (= do), er, ejf, ö, Aar, hr%, fg, der 
vokativpartikel a, den Zahlwörtern cfl, ^era, xüg, se (se), falls 
dem substantivum ßg oder fld folgt, in Substantiven nach dem 
artikel im nom. sing, fem., gen. sing, masc, dat. sing. masc. 
oder fem., im gen. sing, von eigennamen, denen ein gattungs- 
name unmittelbar vorausgeht, im zweiten glied eines kompo- 
situms, in adjektiven im gen. sing, masc, vok. sing. masc. oder 
fem., im nom. vok. plur. masc. oder fem. nach konsonantisch 
auslautenden Substantiven, im ganzen singular des einem weib- 
lichen Substantiv folgenden attributiven adjektivs, nach den 
durch Verschmelzung mit dem perfekt von is „ist" entstandenen 
formen ar, iitr, nar, gr, dar, in aktiven verben nach den Par- 
tikeln da (d, j, a), dar, nar (vgl. II 287, 13), ar (r, a), nir 
(vgl. II 288, 1), gr, sowie nach in „nicht" und mü „wenn". 

G* 
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§ 216. In allen § 215 erwähnten fällen vertritt der buch- 
stabe x ein sonst gebrauchtes k. Beispiele hierfür sind : ma 
xafpl „meine freunde" zu kdrj9, plur. von karaj; gdqf dd x<i- 
rdwdtd! „Binde deine kravatte !" zu kar9rät9\ 9 xij laura „seine 
bücher" zu kij ; ta n kat fy xatdXds „Die katze ist heiss" zu 
katdxds\ wü &n xasTj agdd? „Hast du dich über irgend etwas 
zu beklagen?" zu kasTj; crl ö xlog „drei uhr" zu Idog\ dün 
xnoxür „Connors fort" zu knoxür; er wdr 9 xrxk „auf der 
spitze des hügels" zu krok; td me gel 9 xola „Ich gehe schlafen" 
zu kola\ 9 7 ) yn9 xör! „Mein herr!" zu kör; 9 vaen xör! „Meine 
dame!" zu kör] nll en xüsi an „Es ist kein grund dazu vor- 
handen" zu küsl\ jft xähtm säkr9 9 xor 9 bi „Ich esse niemals 
zucker" [xdhtm aus kdhXm und xor aus kor] ; xd sc n llröj agm 
„Er warf mir den fussball zu" [xd zu kähtnt]; 9S blog n xanwnc, 
ta ort „Du hast wenig fremdartiges in der ausspräche" [xanwnc 
aus kanwnc]; 9 xisfo ma xrl! „Mein herzchen! Mein liebchen!" 
zu kisld und krl. 

6. h. 

§ 217. Der buchstabe h bezeichnet wie das deutsche h einen 
der klangfarbo des folgenden vokals sich anpassenden stimmlosen 
hauchlaut. 

§ 218. Wortinlautendes h, das bei flüchtiger ausspräche 
oft ganz schwindet , ist meist die unveränderte ibrtsetzung des 
im air. , mir. und nir. durch th dargestellten lautes, der aus 
einem t mit vorausgehendem vokal entstanden ist. Beispiele 
hierfür sind: cehas „tadelsucht", mir. athis; cehna „brennendes 
material", mir. aithinne; (ehr „vater", air. athir; bdha „leben", 
air. bethu; bohan „hütte", mir. bothan; bohr „weg", mir. bothar; 
brahr „klosterbruder", air. brathir; (Uehas „himmlisches reich", 
mir. Ilaithius; iha „essen", mir. itlie ; ihr „aekerl'eld", mir. ithir; 
kuha „Schlacht", air. cath; kahr „Stadt", air. cathir; kahr „stuhl", 
mir. cathair, lat. cathedra; kdhXm „verzehre, geniesse etc.", air. 
caithim; kruhlm „erschalle", mir. cruthaigim zu air. cruth; Mhf 
„vier", air. cethir; lähn „breit", air. lethan; idhr „leder", mir. 
lethar; iehad „breite", air. lethed; mdhr „mutter", air. mathir; 
mehl „abteilung feldarbeiter", mir. methel; sdha „stossen", mir. 
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sathud; sJeihän „flügel", mir. sciathan; tardhr „bohrer", mir. 
tarathar. 

§ 219. In einigen Wörtern geht inlautendes h auf einen 
stimmlosen palatalen reibelaut zurück, der ch geschrieben wird, 
so in drehdd (neben dred) „brücke", mir. drochet; fihd (neben 
fi f) „zwanzig", air. fiche; ihd (ihd id) „nacht", air. aidche 
(neben adaig); cehim „fliehe", mir. techim. 

Ein stimmhafter palataler reibelaut liegt in fifrtm „webe", 
mir. figim, zu gründe. Ganz vereinzelt steht ahu aus lat. ave, 
wo h wohl als einschub aufzufassen ist. 

§ 220. Wortanlautendes h kommt — wenn man von den 
§ 221 erwähnten Hillen absieht — nur selten vor. Es entspricht, 
abgesehen von lehnwörtern aus dem engl, wie heem „Schinken", 
hükr „hooker", meist einem älteren t, so in har „vorbei", air. 
tar, und dessen Zusammensetzungen, hal „drüben", air. tall; 
her „ostern", air. tair; h%9r „im westen", mir. tiar; hfSs „nach", 
mir. tar eis; hH „durch", air. tri, und dessen Zusammensetzungen; 
huds „oben", air. tuas; his „unten", air. tis. 

Vereinzelte fälle anderen Ursprungs sind hcen9, hugrri etc., 
hen, hörlan. 

c liegt zu gründe in hcem „bereits", air. cena, huydd „zu 
dir" etc., air. chucud. hen „selbst" geht auf fen, air. fein, zu- 
rück, das auch noch in gebrauch ist, und in hörlan „Jordan" 
ist h wohl aus dem th des vorausgehenden Wortes sruth ent- 
standen (vgl. sruth Orthannain, I.-M.-S. 74). 

§ 221. Wortanlautendes h nach m» „mein", dd „dein", 9 
„sein", ih yte »jeder", da $a „zwei", nach den präpositionen 
g9, 9 (= do), er, ejr, ö, har, hfl, fy, der vokativpartikel 9, 
den Zahlwörtern cfl, <;erd, xüg , se (se) , falls dem substan- 
tivum jeg oder fid folgt, im gen. sing von eigonnamen, denen 
ein gattungsname unmittelbar vorausgeht, im zweiten glied 
eines kompositums, in adjektivcn im gen. sing, masc, vok. 
sing. masc. oder fem., im nom. vok. plur. masc. oder fem. nach 
konsonantisch auslautenden Substantiven, im ganzen sing, des 
einem weibl. subst. folgenden attributiven adjektivs, nach den 
durch Verschmelzung mit dem perfekt von is „ist" entstandenen 
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formen 9r, Air, nar, gr, dar, in aktiven verben nach den Par- 
tikeln dd (d, j, 9), dar, nar (vgl. II 287, 13), 9r (r, a), nlr 
(vgl. II 288, 1) gr, sowie nach ni „nicht 1 * und ma „wenn" ver- 
tritt einen der in anderen fallen erscheinenden laute s s t c. 

h im anlaut von adjektiven, denen ein auf n n oder n aus- 
lautendes substantivum vorausgeht, wechselt nur mit s oder s. 

§ 222. Beispiele für ein nach § 221 mit s wechselndes h 
sind: ta §8 g9 müä n-d hlaincd „Er befindet sich wohl" zu 
slaincd; fag ma hohsl „Geh mir aus dem weg!" zu sohs; ta 
$8 fy hav „Er ruht aus" zu sdv ; jau ta slaidan, ma hin tü sls 
er 9 vSr „Du wirst dich erkälten, wenn du dich aufs gras setzest" 
[hm zu 8tm] ; ni hasin äe mi§9 „Das befriedigt mich nicht" zu 
sasim; ta md ha agm „Ich bin satt" zu sa „Sättigung"; JcS hnlv 
e? „Wer hat das gesponnen?" zu snlvlm, ta x Ü9 höre hart 
„Alles ist vorüber" zu sörc. 

§ 223. Beispiele für ein nach § 221 mit $ wechselndes h 
sind: md härvk „mein liebling" zu Sdr9k\ vi sS n-9 hds» „er 
stand" zu sdsd; 9 hörfos „Karl!", vok. zu Serfos; hin se agm n 
leer §in „Er überreichte mir diesen brief" [hin zu smlm\\ ni 
heyin §e S „er leugnet es nicht" zu §e~nlm; hds s?. 9f m ai „Er 
stand vor mir" zu ääslm; %a udf ö hin „Vor zwei stunden" zu 
Sin ; IcSrd e~ 9 hh? „Welchen beruf übt er aus ?" zu sli. 

§ 224. Beispiele für ein nach § 221 mit t wechselndes h 
sind: 9n obf hrüm „die schwere arbeit"; an-hru9 „sehr elend" 
zu tru9\ kosk d9 hart! „Stille deinen durst" zu tart\ 9 hat? 
„sein lohn" zu tatd ; hdfn §e nak9 n» tra „Er näherte sich dem 
Strand" zu tdrnim; pn mar högr9s tü hin! „Handle nach be- 
lieben !" [högr9s zu tögrlm] ; nll en cetefod e§9 le n-9 hor9S „Er 
hat kein reisegeld" [horas aus tor9s], 9 htm sib 5 9r hraxt 9nl? 
„Werdet ihr thun, was ihr gestern verabredet habt?" [hraxt zu 
traxtVm]; ö hu9 „von norden" zu tu9\ se m9 hürm „Das ist 
meine Überzeugung" zu türm ; kärü-hos9 „vorderstück" zu tosdx. 

§ 225. Beispiele für ein nach § 221 mit c wechselndes h 
sind: mafy ni ht9rn9 „Mary Tiarney"; mv heend-pixds „meine 
muttersprache" zu cceqd-%üX9S ; xor we snlm er hed „Ich machte 
einen knoten in ein seil" zu ced; na caira n bdldx sin; ma 
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hair fekff hü „Gehe nicht diesen weg; wenn du es thust, wirst 
du gesehn werden" [hair aus cair zu caim] ; 9 hivrnd „0 herr !", 
vok. zu cidrnd\ n\r hig sS me „Er verstand mich nicht" su ciflm; 
hrej sS m& „Er hat mich verlassen" zu cfeßtn; vet sib ItinältdS 
x in ynd (aus dynd) 9 hridfos ort „Ihr erweist jedem , der 
sich euch nähert, eine freundlichkeit" {hfidhs zu cfidVtm^ yi 
hfln „zwei drittel" zu crfw, mir. trian (vgl. II 295,28). 
§ 226. Die prothese eines h wird § 303—315 erörtert. 
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Zweiter abschnitt. 

Das lautgefüge 



Vorbemerkung. 

§ 227. In diesem drei kapitel umfassenden abschnitte sollen 
einerseits die wichtigsten der Veränderungen behandelt werden, 
denen die bisher für die betrachtung möglichst isolierten laute 
je nach ihrer Stellung im lautgefüge unterliegen und andrerseits 
die beim einzellaut naturgemäss nicht darstellbaren stärkeunter- 
schiede der einzelnen Satzglieder. 

Im ersten kapitel werden die durch bestimmte Wörter oder 
wortformen bedingten, bruchstücksweise schon behandelten Ver- 
änderungen zu übersichtlicher darstellungzusammengefasst werden, 
nämlich die in der irischen grammatik durch die namen „aspi- 
ration" und „eklipse" vereinigten Vorgänge sowie die prothese 
von h. 

Im zweiten kapitel werden diejenigen fälle von lautwechsel 
und lautschwund behandelt werden, die auf dem einflusse be- 
nachbarter laute oder silben beruhen, bei denen es nicht in be- 
tracht kommt, welchem worte sie angehören, nämlich lautan- 
gleichungen, lautkürzungen und lautschwund. 

Im dritten kapitel endlich wird der der einzelnen silbe im 
Verhältnis zu den anderen gliedern des satzes verliehene nach- 
druck soweit bestimmt werden, als es sich um sprechgewohn- 
heiten handelt, die ohne jede rücksicht auf ein streben nach 
einer in besonderen fällen etwa berechtigt erscheinenden hervor- 
hebung walten. 
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Erstes kapital. 
Aspiration, eklipse, prothese von h. 

A) Aspiration. 

Vgl. Z.-E. 176. 177. 180—184; Windisch, Kurzgef. ir. gramm. § 59—68. 
91 — 96; Brugmann, Grundr. 1 I § 658; Holger Pedersen, Aspirationen i Irak, 
Leipz. 1897; ders. Kuhns zeitschr. XXXV 315—444. 

§ 228. Die sogenannte aspiration besteht — wenn man 
sich auf die betrachtung der lebenden spräche beschränkt — in 
einer meist die artikulation erleichternden Veränderung wortan- 
lautender konsonanten nach bestimmten Wörtern und wortformen. 

§ 229. Die der aspiration unterworfenen konsonanten sind: 
^ djfg^kJclimnnps (vor einem vokal oder einem 
der konsonanten l n r) s (vor einem vokal oder einem der kon- 
sonanten / n r) t c. 

§ 230. Die Veränderung, die die § 229 aufgezählten kon- 
sonanten in den §§ 232. 233. 247. 263 erwähnten fällen erleiden, 
ergiebt sich aus folgender Übersicht: 

Der verschlusslaut: 

b mit gutturo-labialem gleitlaut (vgl. hin- 
sichtlich der bezeichnung § 98 anm.) 

b mit palatalem gleitlaut (vgl. hinsichtlich 
der bezeichnung § 98 anm.) 

P 

m mit gutturo-labialem gleitlaut (vgl. hin- 
sichtlich der bezeichnung § 98 anm.) 

m mit palatalem gleitlaut (vgl. hinsichtlich 
der bezeichnung § 98 anm.) 

d 

J 
t 

c 
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reibelaut : 

wird zum tc; 

wird zum v; 
wird zum f; 

wird zum w\ 

wird zum v; 

wird zum 5; 

wird zum j; 

wird zum A; 

wird zum < 

\c in 

dem vom stamm 

cur gebildeten fut. 

und konditionalis 

von verXm „gebe". 
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Der verschlusslaut: verschlusslaut: 

n. 

reibelaut : 

\g in den Wörtern sän 
„Johann", §ör§9 „Ge- 
org", sümr» „zim- 
mer", söl „segel" iL 
den von diesem ab- 
geleiteten, §fü „wan- 
deln", und den von 
diesen abgeleiteten, 
siltm „meine, denke", 
$ükr9 „zucker". 

h 

l. 



bezeichnung § 98 anm.) schwindet mit labialisierung des 

unmittelbar vorausgehenden kon- 
sonanten ; 

f mit palatalem gleitlaut 
(vgl. hinsichtlich der be- 
zeichnung § 98 anm.) schwindet mit palatalisierung des 

unmittelbar vorausgehenden kon- 

sonanten. 

§ 231. Hinsichtlich des eintritts der aspiration empfiehlt 
es sich, die § 229 genannten konsonanten auf vier gruppen zu 
verteilen : 

a) l Inii (vgl. § 232) ; 

b) d j t c s § (vgl. §§ 233—246); 

c) 9 § h Je (vgl. §§ 247-262) ; 

d) b f p m (vgl. §§ 263—277). 



n wird zum 

wird zum 

Der reibelaut: 

s wird zum 

£ wird zum 



l wird zum 

t wird zum 

Der reibelaut: 
f mit gutturo-labialem gleit- 
laut (vgl. hinsichtlich der 
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§ 231. Wörter mit anlautenden l t n oder n unterliegen 
der aspiration nur nach den Possessivpronomen ma „mein", dd 
„dein", a „sein". Beispiele sind: tor dm ma lavdnl! „Gieb mir 
meine handschuhe !" \lav9nl aus läv9n% plur. zu lavwid] ; vi mi 
d9 lordg „Ich suchte dich" \l0r9g aus hrag]; tör n c-t9sk §9 
e§ md häx; v€r9 md wahr 9 ludx %ic „Bringe die fische nach 
meinem hause; meine mutter wird sie dir bezahlen" \lu9X aus 
lu9x]; ni9 Un! „Ach. o!" [Isn aus hn\\ tor 9m i9S9xt dd Ifrtyf 
„Leihe mir deinen fussball !" [liröj aus Uröj] ; fu9r 9 läs-wähf 
bas 9nS „Gestern ist seine Stiefmutter gestorben" [läs-wahf aus 
iäs-wahf] ; s e m9 natD9j $ „Er ist mein feind" [ndiV9j aus na- 
tv9j]; wil d9 nynan bXö fös? „Lebt dein kind noch?" [nynan 
aus nynan, II 287, 28] ; noxt9 sE 9 nijnan „Er entkleidete sein 
kind" ; ia md nln ein „Meine tochter ist leidend" [nin aus nln, 
II 287,36, wo jedoch irrtümlich nln statt n%n und brünt9n9 
statt brünt9n9s] ; d9 ndrt „deine kraft" zu närt ; 9 näd „sein 
nest" zu näd. 

§ 233. Die mit d j t c s s anlautenden Wörter unterliegen 
der aspiration ausser nach den § 232 genannten possessivpro- 
pronomen (s. § 234) auch noch in folgenden fällen: 

a) nach der vokativpartikel 9 (s. § 235); 

b) nach dem zahlworte da ($d) „zwei" (s. § 236); 

c) zuweilen nach den Zahlwörtern crT „drei", Qef9 „vier", 
xwf „fünf", Se (se) „sechs", falls dem sich anschliessenden 
im falle der aspiration meist im Singular stehenden sub- 
stantivum das zuweilen auch aspirierte ftg „zehn" oder 
fid (fih9d) „zwanzig" unmittelbar folgt (s. § 237); 

d) im gen. sing, von eigennamen, denen ein gattungsname 
unmittelbar vorausgeht, mit ausnähme der mit mak „söhn" 
gebildeten patronymica (s. § 238); 

e) im zweiten glied eines kompositums, wofern das erste 
nicht die negativ-partikel e- ist oder auf einen der kon- 
sonanten djtcsslllnnn auslautet (s. § 239) ; 

f) im gen. sing, masc, vok. sing, masc, nora. gen. dat. vok. 
sing. fem. der attributiven adjektiva mit ausnähme der 
mit d ) t oder c anlautenden , denen einer der auslaute 
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n h n vorausgeht, ferner im nom. vok. plur. masc. fem. 
der attributiven adjektiva mit ausnähme der mit d j t 
oder c anlautenden, denen einer der laute n n n unmittel- 
bar vorausgeht, sowie derjenigen beliebigen anlaute, die 
einem vokal isch auslautenden Substantiv folgen (s. § 240); 

g) nach ild (y/a) „jeder" (s. § 241); 

h) nach nJ. „nicht" (s. § 242); 

i) nach ma „wenn" (s. § 243); 

k) in aktiven verben nach der häufig zu ergänzenden verbal- 
partikel dd (d j 9) im perf., kond., in der forma relativa 
praesentis und futuri sowie nach den durch Verschmelzung 
mit der verbal partikel ro entstandenen formen dar, nar 
(vgl. II 287, 13), 9r (9 r), »fr (vgl. II 288, 1), gr (s. § 244). 

1) im prädikativen nomen nach den durch Verschmelzung 
mit dem perf. von is „ist" entstandenen formen »r, nir, 
nar, gr y dar (s. § 245) ; 

m) nach den präpositionen g» (a) = do, ejf y ö, hrt, fy, so- 
wie nach har und er, falls von dem ihnen folgenden 
nomen ein anderes abhängt (s. § 246). 

§ 234. Beispiele für die aspiration von d j t c s s nach 
den Possessivpronomen ma „mein", da „dein", 9 „sein" (vgl. 
§ 233 an fang und § 232) sind : xodl me ma $ön „Ich habe genug 
geschlafen" [%ön aus dön dün]; vSra me d9 ^ualgas %ic „Ich 
werde dir geben, was dir zukommt" [ytalgas aus dualgas] ; ta 9 
yr%m brisca „Sein 1 üekgrat ist gebrochen" [51-F/n aus drlni] ; ma 
jia „hinter mir", d9 jia „hinter dir", n-9 ß 9 „hinter ihm" [jia 
aus jia] ; s 8 nt9 hüf'm , gr innmr ces gdla e$ 9 Wir ö xlog n 
la üd „Ich mein, wir wären an jenem tage um vier uhr von 
Galway fortgegangen" [kürm aus (ürm]\ fan tu d 9 kuarastt re 
g9 lör „Du erntest deinen lohn bequem genug" [huarastl aus 
tuarastl, II 294, 19] ; ta se n-9 halür „Er ist Schneider" [halür 
aus talür]; ii\9 hdx „mein haus" [hdx aus cdx] ; na fag da hlr! 
„Verlasse dein Vaterland nicht!" [hlr aus clr]\ 9 hinas „seine 
krankheit" [hims aus cinas]; ta ma ha aym „Ich bin satt" [ha 
aus sa]; teil tü ga müd da hlainca? „Befindest du dich wohl ?" 
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[hlaincd aus slaincd]; vi se n-d hest „Er schwieg" [host aus 
sosf\ ; md härdh! „Mein liebling!" [härdk aus särdk]; ta $e dd 
hehv „Es ist in deinem besitz" [hehv aus seldv] ; ta se~ n-9 
hnäxt9 „Es schneit" [hndxt9 aus 

§ 235. Beispiele für die aspiration von d j t c s s nach 
der vokativpartikel 9 (vgl. § 233a) sind: g9 mmm jid %ic, d 
U9ÜI ! „ Guten tag , herr ! " [ytw aus dind] ; d jid (neben d je), 
ßn tröhdi-d orm! „Gott, erbarme dich meiner!" [jid aus ,;«>]; 
9 homäs, töf idsdxt dd sltind 2,0m! „Thomas, leihe mir dein 
messer!" [homds aus tomds, vok. zu tomds]\ 9 hidrnd, Uc liii! 
„ Herr, erhöre uns ! " [hidrnd aus cidrnd] ; d nyo wit'-d, 9 he onöri, 
giv orm! „Heilige Maria, du verehrungswürdiges gefäss, bitte 
für uns!" [ke aus sS, vok. zu sex]; 9 hartes, tor m d9 lav! 
„ Karl, gieb mir deine band ! " [htirlds aus s€rld$, vok. zu sSrlds]. 

§ 236. Beispiele für die aspiration von d j t c s s nach 
dem zahlworte da ($d) „zwei" (vgl. § 233b) sind: da 2,1119 
„zwei leute" [rj,nd aus dind] ; ta 2,a jrahf agm „Ich habe zwei 
brüder" [jrahf aus jrahf] ; da hre „zwei fuss" [hre aus tre] ; 
%a hrtn „zwei drittel" [hrin aus cfin, eridn, II 295, 28] ; da 
hex „zwei fahrzeuge" [hex aus sex]; da cümrd „zwei zimmer" 
[cümrd aus sümrd; vgl. § 230]. 

§ 237. Beispiele für die nach § 233 c zuweilen eintretende 
aspiration von d j t c s s sind : er! z,ind jeg, cefd 2,ind je~g, 
xü(j 2,ind jeg, se~ 2,ind jgg „dreizehn, vierzehn, fünfzehn, sechzehn 
personen" [2,1719 aus dind] ; cri 51«» td, refd 2jnd id, xüg pnd 
Td. se 2,ind id „dreiundzwanzig, vierundzwanzig, fünfundzwanzig, 
sechsundzwanzig leute [ym aus dind und id aus fld, fihdd]; 
crl jtn jeg „dreizehn keile" [jltj aus ßrj] ; ta md wad se hre td 
er ad „Mein boot ist sechsundzwanzig fuss lang" [hre aus tre] ; 
ta öhs egd er xüg hcend jeg „Er kennt fünfzehn sprachen" 
[hcetjd aus ccerjd]; cerd hrOj jeg „vierzehn Strassen" [hraj aus 
sraj] ; xüg cümr9 id „fünfundzwanzig zimmer" [cümrd aus 
sümrd; vgl. § 230]. 

Neben diesen formen werden die nicht aspirierten, wie es 
scheint, unterschiedslos gebraucht. Bevorzugt werden diese, 
wenn die pluralform des Substantivs angewandt wird. So heisst 
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es beispielsweise fast immer xü<f treha fid „fünfundzwanzig fuss" 
gegenüber den annähernd gleich häufigen xü$ hre ld und xü§ 
tre fid. 

§ 238. Beispiele für die nach § 233 d eintretende aspiration 
von d j t c s s im genitiv von eigennamen sind : brtj hi %önl 
„Brigitta O'Donell" [z,önt aus dönl, gen. sing, zu dönl]; töriaxt 
jiarmada „Die Verfolgung des Diarmuid" [jiarmada aus jiarmada, 
gen. sing, zu ßarmaj] ; lav homds „des Thomas hand" [homds 
aus tomds, gen. sing, zu tomds] ; mara nl hiama „Maria Tiarney" 
[hiama aus eiernd]; a gunde hhga „In der grafschaft Sligo" 
[htifo aus Sfiga, gen. sing, zu slitfax, Sligeach]. 

§ 239. Beispiele für die nach §233e eintretende aspiration 
von d ) t c s s sind : jd-^ina „guter mensch" zu ja und dind ; 
ml-jera „endmonat" (ml-jera jivra „dezember", mf-jera n tavrd 
, juli'% ml-jera n üvf „october") zu ml und jera; Mrü-jera 
„hinterstück" zu Kärü und jera; Mrü-hosa „vorderstück* 4 zu 
hxrü und tesax ; mf-heenöx „unangenehm" zu mf- „negativpräfix" 
und taenöx\ drox-ül „böses auge" aus *drox-hül zu drox und 
sfU; lä-hühx „einäugig" zu Id und sülax; rT-hc „sehr heiss" zu 
rt und ce. Vgl. damit anina „bösewicht" zu an und dina; edram 
„leicht" zu E und trüm ; bdnerax „witwe", bain-treabhach ; las- 
jrähf „Stiefbruder" zu las und jrühf ; las-jrauhr „Stiefschwester" 
zu las und jfauhr. 

§ 240. Beispiele für die nach § 233 f eintretende aspiration 
von d j t c s s sind: an ir 2,0.1 „des blinden mannes", a ir z,at! 
„blinder mann!"; na fir z,ala „die blinden männer"; a ir z,ahl 
„blinde männer!" zum nom. sing, n fdr dal; dn veen z,al „die 
blinde frau" ; dn Wöhr jlri „des geraden weges" zum nom. an 
böhr jTrax; an zjna hm „des kranken menschen"; a zjna hin! 
„kranker mensch!" zum nom. an dina ein, plur. na dyna cina\ 
an xos hm „der kranke fuss"; na fir hrena „die starken männer"; 
an Wöhr halt „des schmutzigen weges" zum nom. an bohr salax; 
an wo hdsk „die milchlose kuh"; an isfo he „des heissen Was- 
sers"; an er hees „des feuchten rasens". ■ 

§ 241. Beispiele für die nach ila (yla) „jeder'* eintretende 
aspiration von d j t c s h (vgl. § 233 g) sind : x ila zjna , jeder- 
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mann" zu din9; x Ü9 jox , jedes getränk" zu jox; x Ü9 horv 
,jede frucht" zu tord; x ifo hlr , jedes land" zu cir; x Ü9 h€x 
, jedes fahrzeug" zu sex; x ild häxtn ,jede woche" zu häxtn. 

§ 242. Beispiele für die nach hl „nicht" eintretende aspi- 
ration von d j t c s s (vgl. § 233 h) sich : hl yuni mg n dords 
„Ich werde die thür nicht schliessen u [%ünd aus dünXm]; hl jer9X 
se sin, $0. mwx Bdl egd „Wenn er vernünftig wäre, würde er 
das nicht sagen" [ßrdx aus firdx zu jerlm] ; hl kästln md xünd 
wob „Sie begehren meine hülfe nicht" [kästln zu tästlm\\ hi 
hign. se me „Er versteht mich nicht" [hitfn zu ci0m] ; hl hasöx 
sü mis9 „Das würde mir nicht gefallen" [hasöx zu saslm]; hl 
£üh mS les „Ich werde nicht mit ihm gehn" [pÜ9 aus iüte zu 
sällm, vgl. § 230]; hl hSnn sin „Ich würde das nicht leugnen" 
[henh aus senh zu senXm]. 

§ 243. Beispiele für die nach ma „wenn" eintretende aspi- 
ration von p j t c s s (vgl. § 233 i) sind : ma %ri)n tü bwgdn 
9nün, bat äc %oms9 „Wenn du ein wenig weiter fortrückst, wird 
platz für mich vorhanden sein" [%rijn aus drijn zu drißm]] ma 
ßnn tü dd xij aibrd Hart, sasö tü dd wascf „Wenn du deine 
arbeit gut besorgst, wird dein meister mit dir zufrieden sein" 
[jinn zu ßnXm]; ma hänn sib suds bXogan, bai ac yms» „Wenn 
ihr etwas zusammenrückt, wird platz für mich vorhanden sein" 
[hänn aus cänn zu cäntm, II 295, 8J; ßnfr l, ma kästln i£ 9 
pnd „Wenn es verlangt wird, wird es geschehen" [kästln zu 
tästlm] ; ma haiin tü dd law s budlfr kü „Wenn du dir die hände 
schmutzig machst, wirst du schlüge bekommen" [kaiin zu sallm] ; 
ma tflln sib 9mdx, cuk9 sib süss les „Wenn ihr euch beeilt, 
werdet ihr ihn einholen". 

§ 244. Beispiele für die nach § 233 k eintretende aspiration 
von d j t c 8 h sind : 

a) Nach der häufig zu ergänzenden verbalpartikel d9 im 
perf., kond., in der forma relativa praes. und fut. : 9 $ö m& md 
vir „Ich habe mir den finger verbrannt" [50 aus dö zu döXm]\ 
9 ßl me md häx „Ich habe mein haus verkauft" [jll zu ßllm]; 
9 harn se näkd nd tra „Er näherte sich dem Strand" [karn 
perf. zu tärnlm; hinsichtlich näkd vgl. II 288,2]; 9 hrej $2 9 
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währ „Er hat seine mutter verlassen" [hrej zu crejXm]] JcS hol 
<b sin? „Wer hat das schmutzig gemacht?" [hal mit zu er- 
gänzendem, in 1cc~ aufgegangenem a (= da) zu sulim] ; 9 häs se 
di' m ai „Er stand vor mir" [häs zu sästm\\ %ön n ämn, ax 
nTl am agni anis „Ich möchte den meertang wohl brennen, aber 
ich habe jetzt keine zeit" [%öh zu döXm\\ ßra low n ryd , d 
duarc sü lät, %a mXox as agad 5 „Du würdest mir die geschiente 
erzählen, die er dir mitgeteilt hat, wenn du sie überhaupt 
könntest" [jera aus jSra zu jerXm ; ds aus fts] ; Jce n fad 9 höy9s 
se~ 9 Tßl ga ß n stesn? „Wie lange geht man bis zum bahn- 
hof?" [högas zu togXm]; nuar 9 hui9S tü harni, bSra nie ort 
„Wenn du an mir vorüberkommst, werde ich dich schon fassen" 
[haias zu caim] ; hasöx se misa ga rt-wör „Das würde mir sehr 
gut gefallen" [hasöx zu sasim] ; ba misa n dina jeranax, a h^nax 
sS „Ich würde der letzte sein, das zu leugnen" [h<*n9X zu smXm]. 

Anm. Ob das a des letzten Beispiels von dem heute irisch 
sprechenden als verbalpräßx aufgefasst wird oder als relativ- 
pronomen, lässt sich, wie in den meisten ähnlichen fällen, nicht 
entscheiden. Vgl. II 269, 21 ff. 

b) Nach den durch Verschmelzung mit der verbal partikel 
ro entstandeneu formen dar, nar (vgl. II 287, 13), 9r nir (vgl. 
II 288, 1) und gr: jerfim 51c, nar $ün me n dor9S „Ich gebe 
dir die Versicherung, dass ich die thür nicht geschlossen habe" 
[zfin zu dünXm] ; sin 6 n fa nar jil me ma xnpl „Das ist der 
grund, weshalb ich mein pferd verkauft habe" [ßl aus/F/lw]; 
nir häsla ma xüna wöb „Sie begehrten meine hülfe nicht" 
[hästa zu iästXm]; ar ho§ fa n kran? „Hast du den mast ge- 
messen?" [hos von tos tüs zu tüsXm tosim; vgl. II 294.26]; 
XU9I9 me, gr hrej se 9 ac-yuas „Ich habe gehört, er habe seine 
heimat verlassen" [hrej zu crejtm]; nir rül se an, vi kür ega 
„Er ging nicht zu fuss dorhin; er hatte einen wagen" [{-Ol zu 
sülXm]. 

§ 245. Beispiele für die nach § 233 1 eintretende aspiration 
von d j t c s s sind: ar y]r e~? „War das teuer?" [zyr aus 
dyr]) nar jds e sin? „War das nicht hübsch?" [jäs auslas]; 
nir jirax n böhr g „Es war kein gerader weg" [ßrax aus jTrax]; 
düfc se gr hrüm n obr t „Er erklärte es für eine schwere arbeit" 
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[hrüm aus trüm] ; dürc se~ Im, nar hardvdx 8 „Er sagte mir, es 
wäre nicht vorteilhaft 4 ' [haravax aus taravax]; nar hrSn n fär 
„War das nicht ein starker mann?" [hr&n aus cröri]-, jefäm 
läty gr hürax n fär e „Ich sage dir, dass er ein verächtlicher 
kerl war" [hürax aus sürax] ; hug se n t-aeratfad ga gan o vrian, 
dar jrähr 6 „Er gab das geld John O'Brien , dessen bruder er 
war" [jrahr aus jrähf]. 

§ 246. Beispiele für die nach den präpositionen ga (== do, 
de), ejf, ö, krl, fy y har, er eintretende aspiration von d j t c s s 
(vgl. § 233m) sind: dürc me les n doras a yüna „Ich sagte 
ihm, er möge die thür schliessen" [$üna aus dun»] ; na fin jdr- 
mad er da wröga 9 jäsü „Vergiss nicht deine schuhe zu flicken" 
[jäsä aus^dsß]; tör gd homds el „Gieb das Thomas!" [homäs 
aus tomds]\ tör gd hemas el „Gieb das dem Jakob!" [hemas aus 
semas] ; ö 2,yna ga dyna „von mann zu mann" [yyna aus dyna] ; 
bücil ö jia Hl „Gott segne dich!" [jia aus jia); ö hua „von 
norden" zu tna\ ö hdx ga cdx „von haus zu haus" [hdx aus 
rar]; fuar nie ö herlas e „Ich habe es von Karl bekommen" 
[her las aus serlas]-, ta n icö fy yir „Die kuh ist heiss" [$af 
aus dar]; fy jera „endlich" zu jefo; ta se* fy huan „Er liegt 
im schlafe" [huan aus sttan]; ejr jd-^yna agas drox-^yna „Die 
guten wie auch die bösen" [jd-$yna aus jd-^yna zu jd-dina] ; 
xua se~ hrl hemas ga n wör „Es hat Jakob sehr ergriffen" [hemas 
ssmas]; as bYog as sib ar hon na h-aibra „Ihr bekommt wenig 
für die arbeit" [hon aus son; II 291, 18]; er hüs an dauan „Im 
an fang der weit" [hüs aus tüs] ; cdn bXogän nls <jora f hyv da lata 
jesa „Rücke etwas näher nach rechts heran !" [hyv aus tyv] ; xua §5 
har $ün xnoxür „Er ging an Dun Connor vorbei" [%ün aus dün]. 

§ 247. Die mit g g k K anlautenden Wörter unterliegen der 
aspiration : 

a) in den § 232 und § 233 besprochenen Hillen (s. §§ 248 
bis 260); ausserdem noch: 

b) nach dem artikel im nom. sing, fem., gen. sing. masc. 
sowie im dat. sing. masc. fem., im letzgenannteu falle 
jedoch nur, wenn dem artikel die präpostition ga — do 
und de vorausgeht (s. § 261); 

F I n c k , Anner mnndart. 7 
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c) im zweiten glied jedes kompositums. dessen erstes glied 
nicht die negativpartikel ? ist (s. § 253); 

d) nach den Zahlwörtern en „ein" und tßd „erster*' (s. 262) ; 

e) im gen. sing, masc, voc. sing, raasc, nora. gen. dat. vok. 
sing. fem. aller attributiven adjektiva sowie im nom. vok. 
plur. masc. fem. der einem konsonantisch auslautenden 
Substantiv folgenden (s. § 254). 

§ 248. Beispiele für die nach den Possessivpronomen md 
„mein", dd „dein", a „sein" eintretende aspiration von g <j k ~k 
(vgl. § 247a und § 232) sind: md %ari „mein garten" zu gurf; 
d9 %lün „dein knie" zu glün; d %eld „sein magen" zu gold\ md 
fidl „meine kinnlade" zu gidl; dd jlikdxt „deine Schlauheit" zu 
glikdxt ; d jfesX „sein Schuhmacher" zu $HsT\ md xardj „mein 
freund" zu kardj; dd xluds „dein ohr" zu kluds; d xorp „seine 
leiche" zu korp; md <;än „mein köpf 4 * zu kän; dd gidl „dein 
„verstand" zu kidl; d {intds „sein fehler" zu Hintes. 

§ 249. Beispiele für die nach der vokativpartikel d ein- 
tretende aspiration von g § k k (vgl. § 247a und § 233a) sind: 
d zau / „Schmied !" zu gau; 9 jresll „Schuhmacher!" zu gresi; 
d xomradd! „kamerad!" zu komradd-, d $Hst! „Christel" mkMst. 

§ 250. Beispiele für die nach dem zahlworte da yx „zwei" 
eintretende aspiration von g g k k (vgl. § 247 a und § 233 b) 
sind: da %lün „zwei kniee" zu glün\ da jegan „zwei äste" zu 
gegan ; da xilan „zwei junge hunde" zu kilan ; da gän „zwei 
köpfe" zu kän. 

§ 251. Beispiele für die zuweilen nach cri „drei", gefd 
„vier", xü<j „fünf 4 , se (se) „sechs" eintretende aspiration von g 
</ k k (vgl. § 247 a und § 233 c) sind : cH ^lynd ßg „dreizehn 
gläser" neben crt glynd ßg\ gerd je fld „vierundzwanzig gänse" 
neben gei'd §e f%d ; xüg xapl ßg „fünfzehn pferde" neben xü§ 
hupt ßg; s~e gis~an fld „sechsundzwanzig körbe" neben Se 
kisan fld. 

§ 252. Beispiele für die nach den §§ 247 a und 233 d im 
gen. sing, von eigennamen eintretende aspiration der laute g g 
k k sind : dün xnoxür „Connor's fort" zu knoxür ; d gündü xorkd 
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„in der grafschaft Cork" zu korkd\ künde cidrt „die grafschaft 
Kerry" zu Mari-, Jede nl järd „Kate O'Garry" (O'Geara); mübld 
m padd „Mabel CTGrady". 

§ 253. Bespiele für die beim zweiten glied eines kompo- 
situms eintretende aspiration von g g k % (vgl. § 247 a, 233 e, 
247c) sind: doxdSdx „frauenhaar" [adjantum capillus veneris] aus 
do „schwarz 44 *kosdX *kas9X von kos „fuss" ; ß-csti „unvernünftig" 
aus dem privativpräfix ß und kell zu Hdl\ ild-xüxtd „allmacht" 
aus ifo und küxtd; ild-xüxfox „allmächtig" aus ifo und küxtdx; 
Id-xrün „half-a-crown" zu lä und krün\ ml-xlü „übler ruf* zu 
ml, negativprätix , und klü „ruf; sän-xürsd „alter bekannter" 
zu sdn und kürsd. 

§ 254. Beispiele für die bei attributiven adjektiven nach 
§ 247 e eintretende aspiration der laute g (f k Je sind: an vaeh 
jlik „die schlaue frau" zu glik\ d veen xör! „Meine dam«!", 9 
yym xör! „Mein herr!" zu köf\ dn är %rün9 „des hässlichen 
mannes", yd n mr yand „dem hässlichen manne", nd fir yrattd 
„die hässlichen miinuer". ga nd fir yrCMd „den hässlichen männern" ; 
dn skidn jer „das scharfe messer" zu ger; le§ n skidn jür „mit 
dem scharfen messer" ; dn Wöhr xrud „des harten weges" zu 
krud ; dn lav jdrdbdx „die schorfige hand" zu gärdbax ; dn wdjd 
xyl „des dünnen Stockes" zu kyl; nd fir $et% „die vernünftigen 
männer" zu kell. 

§ 255. Beispiele für die nach ild „jeder" eintretende aspi- 
ration von g g k k (vgl. § 247a und § 233g) sind: x ild ^lynd 
„jedes glas" zu glynd; x ifo ^nö Jedes geschäft" zu gnö; x ild 
jdl Jedes pfand" zu $dl\ x ild ß Jede gans" zu 05; x ild xardd 
„jede karte" zu kärdd' y x üd xornün Jeder häufen" zu kornan; 
x ifo fem „jeder schritt" zu kern. 

§ 256. Beispiele für die nach »f „nicht" eintretende aspi- 
ration von g g k k (vgl. § 247a und § 233h) sind: in x,au me~ 
ün „Ich werde nicht dorthin gehn" [%au aus gau zu caini\\ m 
järd myj dn fer fös „Wir werden das gras noch nicht schneiden" 
[järd aus tfära zu gärtm]; in xdhn se tabdk „Er raucht nicht" 
[xdhn aus kdhn zu kdhXm\\ nf {dnö me sin „Ich werde das nicht 
kauten" [jäflö aus Mnö zu kdntm]. 
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§ 257. Beispiele für die nach ma „wenn" eintretende aspi- 
ration von g g k k (vgl. § 247a und § 233 i) sind: ma xjlakn tü 
tccem raxd ms Idt „Wenn du gestattest, werde ich dich be- 
gleiten" [ylakn zu glakXm, II 125, 3 ff., wo irrtümlich glakn und 
d statt %lakn und S]\ ma jdln tü -zpm d hdxt draus xö lud ds 
fejf v&rd m$ kdd %ic imdxt „Wenn du mir versprichst sobald 
wie möglich zurückzukehren, werde ich dir erlauben zu gehn" 
[jdln zo <jdtim]\ brisd mS dd hrön* ma xirn tü fdrdg orm 
„Ich werde dir die nase zerschlagen, wenn du mich ärgerst'* 
[xirn aus kirn zu kirim]: ma {dijlin n bad gd müä, in hämo 
n %y 8 „Wenn du das boot gut befestigt, wird der wind es nicht 
losreissen" [vdqhn aus kdylin zu Jcdtjlim]. 

§ 258. Beispiele für die nach § 247 a und § 233k ein- 
tretende aspiration von g g k k sind : 

a) Nach der häufig zu ergänzenden verbalpartikel dd im 
perf., kond., in der forma relativa praesentis und futuri: %oj sfi 
m& xapl „Er hat mein pferd gestohlen" \%oj zu geßm]; jlesddr 
dd lün %ic „Man hat dein essen fertig gemacht" [jlUsddr zu 
<jU$im]\ xivnd sS er x ild okl „Er erinnerte sich jedes Wortes" 
[xivnd zu kimnim]; cHxn9 se d xij aihrd „Er hat seine arbeit 
vollendet" [crixnd zu krTxnim]; $audn an, zfl mXox n t-Sr glan 
„Ich würde hingehen, wenn es klares wetter wäre" [^audh zu 
caim]; järdx myj d fer, ax ml n cemsf an „Wir würden das 
gras mähen, wenn die richtige zeit da wäre" [järdx (nicht järd, 
wie irrtümlich II 24,9) zu gärfm, wozu II 275, 14 zu vergleichen 
ist]; xdhn n vi sd hogh d gündö xorkd, $a mXox n t-cerd(fdd 
agm „Wenn ich das geld dazu hätte, würde ich den nächsten 
monat in der grafschaft Cork verbringen" [xdhn zu kdhim]; 
cdnöx ml n kapl üd t ax ta s?. ro dyr „Ich würde das pferd 
kaufen, wenn es nicht zu teuer wäre" [gdnöx zu kdnm]\ fan 
sdxtn eh sol d $lu9S~9S tü „Schiebe deine abreise noch eine 
woche auf!" [$ludS98 zu gludsim] ; na ßn järmdd dr na ni d 
jälns tü „Vergiss nie, was du versprichst!" [jälns zu gdfrm]; 
nudf d $attd$ tü an, abf le§ d hdxt drces xö lud ds fejr e „Wenn 
du hinkommst, ersuche ihn so schnell wie möglich zurückzu- 
kommen" [$auds zu caim]; ta s e e§ nd dynd diüg d xivnins n 
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In üd „Das wissen alle, die sich jenes tages erinnern" [xivnins 
zu kivnlm]. 

b) Nach den durch Verschmelzung mit der verbal partikel 
ro entstandenen formen nar (vgl. II 287, 13), äar y ar, nir (vgl. 
II 288, 1) und gr : sin e n fa, nar t/u9§ §e fös „Das ist der 
grund, weshalb er noch nicht abgereist ist" [^luds zu gludslm]; 
jer nar jäl se eti hl „Er behauptet nichts versprochen zu 
haben" [jäl zu (fällm] ; jer Se, nar xudld §e eh hl „Er behauptet 
nichts gehört zu haben" [xudld zu klyslm]; ta fuäccis ornt, nar 
cäql tü n ced gd müä „Ich befürchte, du hast das tau nicht 
gut befestigt'* [i'ätjl zu känllm]; xivnd sS er x ild ryd, dar 
xudld s5 „Er erinnerte sich jeder angelegenheit, von der er ge- 
hört hatte" [xudld zu klysXm] ; h ug se y>m x eh hl, dar 7,lak §5 
„Er gab mir alles, was er in empfang genommen hatte" [$lak 
zu glaklm]; vi s 8 d(f x eh häx, dar xivnd dr „Das wusste 
jeder, der sich seiner erinnerte" [xivnd zu kicnlm]; dr $lak sib 
vr bat dhu? „Seid ihr heute gelöhnt worden?" [$lak zu glaklm]; 
dr jär sib n fer fös? „Habt ihr schon das gras gemäht?" [jär 
zu <färXm]; dr xäl se 9 spdran? „Hat er seine börse verloren?" 
[xäl zu kälim]; dr i^rixnd Hb d gij aib-M „Seid ihr mit eurer 
arbeit fertig?" [crixnd zu krlxnlm]; hlr 7,ly n kohx fös „Der 
hahn hat noch nicht gekräht" [$ly zu glylm] ; hlr jä'hs $ic d 
häxt drces „Ich habe dir nicht versprochen zurückzukommen" 
[jähs zu gäfom] ; nir xir se glas er n dords „Er hat die thür 
nicht abgeschlossen" [xir zu kirim]; nir {el sS dn irip „Er 
leugnete die Wahrheit nicht" [{-el zu Jcellm]; jer se, gr %luds se~ 
ml ö hin dg txidflm dn amd sa „Er behauptet, vor einem monat 
um diese zeit abgereist zu sein" [$luds zu gludSlm; zu tudHm 
vgl. II 294, 20] ; xudld me, gr järd sib d ßr fös „Ich höre, ihr 
habt das gras schon abgemüht" [järd zu gärlm]; Mplm, gr 
xrud se~ n lähr sd le n-d wndh „Ich glaube, dass er dieses leder 
durch klopfen gehärtet hat" [xrud zu krulm]; jer ie, gr cätjl 
se sin gd müä „Er behauptet es gut befestigt zu haben" [faw/ 
zu känllm]. 

§ 259. Beispiele für nach § 247 a und § 233 1 eintretende 
aspiration von g k k sind : dr jord e na esn ? „War es kürzer 
als da da?" [jord aus gord zu gär]; dr xör d find sin? „War 
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es recht, so zu handeln?" [xör aus kör]; dr $L% n fdr e? „War 
er ein vernünftiger mann?" [gell aus Reif]; dr ^lan n cemsr l? 
„War das wetter klar ?" [%lan aus glan] ; nlr %ardv n la & „Es 
war kein rauher tag" [%ardv aus gardv]; nlr jär y gr hQni§ se 
9rd§ „Es währte ziemlich lange, ehe er zurückkehrte" [jär aus 
(fär\ ; nlr xör ö „Das war nicht recht" [xör aus kör] ; nlr clUcd 
n fdr ö „Er war kein geschickter mann" [gliscd aus kliscd]; 
xudld mßy nar yifox n fdr e „Ich habe gehört, er wäre kein 
besonders stattlicher mann gewesen" [%afdx aus gafdx]\ jertm, 
nar jlik n van l „Ich behaupte, sie war keine schlaue frau" 
[jlik aus tflik] ; düfc sib gd minik m nar xör jib „Ihr habt oft 
unpassende dinge erwähnt" [xör aus kör] ; dürddr Zorn, nar cd- 
Idgdx n fdr e „Man hat mir gesagt, er sei kein leidenschaftlicher 
mann gewesen" [cäldgdx aus kdldgdx]; ta s am gd rt-wör, gr 
%an n c-idsk n la hdnd „Ich weiss sehr gut, dass es neulich 
wenig fisch gab [%an aus gan] ; citr 50m, gr jlik n vcen % „Sie 
scheint mir ein schlaues weib gewesen zu sein" [jlik aus (flilc] ; 
; inis §8 n §M gd n din udsl, dar xürsd e „Er erzählte die 
geschichte dem herrn, dessen nachbar er war" [xürsv aus kursd], 

§ 260. Beispiele für die nach den präpositionen gd (= do), 
ejf, ö, An, fy, Aar, er eintretende aspiration von g g k k (vgl. 
§ 247a und 233m) sind: tör gd xac n taudr sd! „Gieb Katha- 
rina dieses buch !" [xac aus kOc] ; ta me~ gol d xold „Ich gehe 
schlafen" [xold aus kold] ; ö gän nd blidm gd )i n kän eld „Vom 
anfang bis zum ende des jahres" [gän aus kän] ; fudf sö milan* 
ö xäc „Er ist von Katharina getadelt worden" [xac aus küc]-, 
fa myj kdr fy xynd nd h-i! „Lasst uns einen wagen für die 
nacht bestellen!" [xynd aus kym]\ tu Sn <Brd<pd egd fy xür d 
cescf „Er hat gar kein geld für seine reise" [xür aus kür] ; lern 
se har gän dn tvadrd sin „Er sprang über den köpf des hundes" 
[gan aus kän] ; de lern se dr xlai dn yrrl „Er sprang auf die 
Steinumzäunung des ackers" [xlai aus klai] ; kir n lampd dr xlar 
d waurj! „Stelle die lampe auf das tischbrett" [xlar aus klar]. 

§ 261. Beispiele für die nach § 247 b eintretende aspiration 
von g g k k sind : laurln st n %el(fd gd rlrwd „Er spricht sehr 
gut irisch" [$Ölgd aus gelgd]; ka l n %y? „Woher kommt der 
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wind?" aus gjf]; sin i dn jridn! „Da ist die sonne! Da 
kommt die sonne hervor!" [jridn aus <frtdn]; ta n xlox §9 rö- 
wör „Dieser stein ist zu gross" [xlox aus Box]; abf n grll 
„Sage das glaubensbekenntnis auf!" [gH aus ÜH] ; färd e faHn» 
n $an sd? „Wie gross ist dieser garten?" [jarf aus gari]; v% 
me eg cäx n jrUl „Ich war am hause des Schuhmachers" [jfSst 
aus gresi] ; krox dd h<Ud <bs (fSgöZn dn xrtn ! „Hänge deinen hut an 
einem aste des baumes auf!" [xrtn aus kfth zu kran] ; vi m6 d Idr 
n gö „Ich war mitten im nebel" [gö aus £ö]; tör gd n %au »n 
t-aurd h ! „Gieb dem schmied diesen hammer !" [%au aus gau] ; 
tör g9 n jHs% nd brögd sd! „Gieb dem Schuhmacher diese schuhe !" 
[jre~s% aus grösi]; is 5<fn gd n xdlfn imdxt dnts „Das mädchen 
muss sich jetzt auf den weg machen" [xäUn aus källri]; bücen 
gd n xdlln n t-udldx sd! „Nimm dem mädchen die last ab!" 

§ 262. Beispiele für die nach en „ein" und g€d „erster" 
eintretende aspiration von g g k k (vgl. § 247 d) sind: n%l agm 
ax 8n %au9r „Ich besitze nur eine ziege" [%audr aus gaudr] ; 
nfl ax en jHsi n-d xün% sd müäld Sd „Es wohnt nur ein Schuh- 
macher im dorfe" [jresi aus (fresi] ; nlr hug ml en xürw %öb 
„Ich habe ihnen nicht die geringste hülfe geleistet" [xünd aus 
künd] ; ml Bn gö ax §in ? „Weiter nichts als das ?" [gö aus kö] ; 
tör m h-arm Sd e§ n ged $oH df hyv dd Idvd Hit „Trage diese 
gerate auf das erste feld zur linken" [%ort aus gort] ; dn ged jfvrd 
„der erste winter" zu $ivH ; dg w ged xaurnlr er h$v nd kitögd 
„an der ersten ecke links" zu kaurner; dn gld gesc „die erste 
frage" zu kesc. 

§ 263. Die mit einem der laute b fp m beginnenden Wörter 
unterliegen der aspiration: 

a) in den § 232—262 behandelten fällen (s. § 264—276). 

Anm. Eine scheinbare ausnähme bilden die mit f anlauten- 
den Wörter nach den durch Verschmelzung mit dem perf. von 
is entstandenen formen dr, gr> nur, nlr, dar, nach denen f durch 
w oder v ersetzt wird. Dieser stimmhafte reibelaut gehört je- 
doch zu der vorausgehenden partikel, nach der es nur vor kon- 
sonantischen Wörtern schwindet, also vor dem durch die aspi- 
ration des f vokalischen anlaut wieder erscheinen muss. 
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b) Im Prädikatsnomen nach bd y b, dem perf., fut., kond. und 
imperf. von is „ist" (s. § 277). 

§ 264. Beispiele für die nach den Possessivpronomen nid 
„mein", dd „dein", d „sein" eintretende aspiration von b f p m 
(vgl. §§ 263a. 232. 234. 248) sind: md wad „mein boot" zu 
bad; md vcen „meine frau" zu bam, m udtnnü „meine aus- 
spräche" zu fudtnnü, mü il „mein blut" zu fuil; m är „mein 
mann" zu fär, mt öl „mein fleisch" zu flöl; md wak „mein 
söhn" zu mak; md vik „meine söhne" zu mik; md fökd „meine 
tasche" zu pökd; dd wö „deine kuh" zu bö; dd vEsd „dein be- 
tragen" zu besd ; t il „dein blut" zu füil ; c cer „dein mann" zu 
far; dd wahr „deine mutter" zu mahf; dd väs „deine meinung" 
zu mäs; dd flesk „deine hirnschale" zu plesk; dd fam „deine 
schreibfeder" zu peen; d icohan „seine hütte" zu bohan; d ve~l 
„sein mund" zu bei; d okl „sein wort" zu fokl; d is „sein 
wissen" zu fis; d wadrd „sein hund" zu madrd; d ver „sein 
finger zu mBr; d fa% „seine löhnung" zu pal; d fäkd „seine 
sünde" zu päkd. 

§ 265. Beispiele für die nach der vokativpartikel eintretende 
aspiration von b f p m (vgl. §§ 263a. 233a. 235. 049) sind: 
cär dfiso d woxl! „Komm her, junge!" [woxl aus boxt]; gd mcetid 
jid %ic, d vcen! „Guten tag, frau!" [vcen aus barn]; d ir y abf /ow, 
ka l dn bohr nud „Mann, sage mir, wo der neue weg ist!" [ir 
aus fir zu fär]; d wämd, tor m citd gd n xdkd, md $ e dd hil 
Ii „Mama, bitte gieb mir noch ein stück kuchen!" [wämd aus 
müämd]; d färitf, tor dtn idSdxt dd feen! „Leihe mir deine feder, 
Patrik !" [färig aus pärig]. 

§ 266. Beispiele für die nach dem zahlworte da yx „zwei" 
eintretende aspiration von b f in p (vgl. §§ 263 a. 233 b. 236. 
250] sind: %a vlidti „zwei jähre" zu blidn; %d woxl „zwei 
knaben" zu boxl; %a är „zwei männer" zu fär; da wak „zwei 
söhne" zu mak; T,a ftn „twopence". 

§ 267. Beispiele für die zuweilen nach den Zahlwörtern 
ci% (;ei-d, xü§. se eintretende aspiration von b f m p (vgl. 
§§ 263a. 233c. 237. 251) sind: cH vlidtid jeg „dreizehn jähre", 
xu§ vlidnd fld „fünfundzwanzig jähre" zu blidn; cefd v% )Sg 
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„vierzehn monate", §e vT föd „sechsundzwanzig monate" zu rot ; 
cH fik» (oder ftkf, plur.) jeg „dreizehn gabeln" zu pfkd. 

§ 268. Beispiele für die aspiration von b f m p in eigen- 
namen, denen ein gattungsname unmittelbar vorausgeht (vgl. 
§§ 263a. 233 d. 238. 252) sind: campt vrekan „Brecans kirche" 
zu [brekan; nür» hl vfim „Nora O'Brien" zu brirn; lav war» 
„Marias hand" zu mar»; Mnfar»(f „Patricks köpf* zu par»g; kos 
vihal „Michaels fuss" zu mihal ; sül fädr „Peters auge" zu pddr. 

§ 269. Beispiele für die im zweiten glied eines kompositums 
eintretende aspiration von b f m p (vgl. §§ 263a. 247 c. 233 e. 
239. 253) sind : drox-i»kl „schlechter zahn" aus drox und fidkf ; 
drox-ün» „Ungezogenheit" aus drox und man»; drox-ves»x „von 
schlechtem betragen" aus drox und bes»x; jä-vSsdx „von gutem 
betragen" aus ja und bes»x; en-wak „eingeborener söhn" aus en 
und mak; kyr-öl „hammel fleisch" aus kyr» und ftöl; los-wahr 
„Stiefmutter" aus las und mähr; lä-fin „halfpenny" aus lä und 
pin\ ml-ver „mittelfinger" aus ml, mir. mid, und mör. 

§ 270. Beispiele für die bei attributiven adjektiven ein- 
tretende aspiration von b f m p (vgl. §§ 263 a. 233 f. 240. 247 e. 
254) sind: nur? vog „die kleine Nora" zu btog; »n vccn wau»r 
„die taube frau" zu bau»r; mor» %ic, »xälln vig! „Guten morgen, 
kleines mädchen!" [vig aus big zu biog]; »n xapt ican „des 
schimmeis" zu ban; »n vccn vrä „die schöne frau" zu brä; n» 
fir vregdx» „die lügnerischen männer" zu brcg»x\ bö wl „eine 
gelbe kuh" zu bul; hin »n Wöhr add „Das ende des langen 
weges" [ad» aus fad»]; »n xdt»x är»g»x „Die zornige hexe" 
[dr»g»x aus fär»g»x]; n» fir wör» „die einflussreichen männer" 
[wör» aus mör» zu mör]; bö wyl „eine kuh ohne hörner" zu 
myl; bcen fus»x „ein verdri essliches weib" zu pus»x. 

§ 271. Beispiele für die nach il» , jeder" eintretende aspi- 
ration von b f m p (vgl. §§ 263a. 233g. 241. 255] sind: x U» 
vli»n .jedes jähr" zu bli»n; Tms» xil» vi» (häufiger: ims» xil» 
höre bi») „Ich esse jede speise" [vi» aus bi»]; x ih dr , jeder 
mann" zu fdr\ n il» vi , jeden monat" zu mT; x ü» fdk» , jeder 
sünder" zu pdk». 
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§ 272. Beispiele für die nach nJ „nicht" eintretende aspi- 
ration von b f m p (vgl. §§ 263a. 233h. 242. 256) sind: nl 
wlasXm Sn nl „Ich schmecke nichts" [wlasXm aus blasini]; n% 
sdXm 9 häxt „Ich kann nicht kommen" [sdXm aus fsdlm\\ nf 
vdh mS hü „Ich werde dich nicht betrügen" [vdh aus mäh zu 
mdftm] ; nl fös9 n sagrt wd „Der pfarrer wird sie nie trauen" 
[fösd zu pösXm]. 

§ 273. Beispiele für die nach ma „wenn" eintretende aspi- 
vation \on b f m p (vgl. §§ 263 a. 233 i. 243. 257) sind : ma 
wann ta U n-9 laut? sm, kird mS wndx ha „Wenn du die 
bücher berührst, werfe ich dich hinaus" [wann zu bücenXm] ; ma 
an ta n lamr ad ipm, Mai ms an-wlx „Wenn du mir das 
buch besorgst, werde ich dir sehr dankbar sein" [an aus fan zu 
faXm] ; ma vdsn tü> g9 mXai §5 n-9 waäc9, nl yxu ml 9r küre an 
„Wenn du glaubst, dass wir regen bekommen, werde ich nicht 
dorthin zu besuch gehn" [vdsn aus mdsn zu mäsXm]; nl 7,au 
§ib <J9 m ft<eh9§, ma fdkfn §ib „Wenn ihr sündigt, werdet ihr 
nicht in den himmel kommen" [fdkin zu pdklm]. 

§ 274. Beispiele für nach den §§ 263 a. 233 k. 244. 258 
eintretende aspiration von b f m p sind: 

a) Nach der häufig zu ergänzenden verbalpartikel d9 im 
perf., kond., in der forma relativa praesentis und futuri: 9 wa 
sS n madr9 „Er hat den hund ertränkt" [wa zu bdXm] ; d Og 
se 9 $p9ran S9 müäfo „Er hat seine börse zu hause liegen lassen" 
[Og aus füg zu fagXm]; 9 väl tü me „Du hast mich betrogen" 
[vdl zu md'lXm]; fäfo §S g9 mör „Er hat schwer gesündigt" 
[fdk9 zu pdklm] ; värii n9 kyr9, 2,a mXox jiv9S agm „Wenn ich 
ein schermesser hätte, würde ich die schafe scheren" [värft zu 
bärXm]; d aH n efr, ax nll n t-eei-9<}9d agm „Ich würde aus- 
wandern, wenn ich das geld dazu hätte" [dkh aus fakn zu 
fagXm]; walöx SS hü, $a mXex 9S eg9 sin „Er würde dich ver- 
fluchen, wenn er das wüsste" [walöx zu mallm]; fäköati g9 
twör, da ninn e Sin „Ich würde eine grosse sünde begehn, wenn 
ich das thäte" [fdkö9n zu päktm] ; sümr9 9 vrdnins 9mdx §9 traj 
„Ein nach der Strasse gelegenes zimmer" [vrdnins zu brdnim]; 
ks n du9lg9S, as sib ? „Wieviel lohn bekommt ihr ?" [as zu faXm]. 
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b) Nach den durch Verschmelzung mit der verbal partikel 
ro entstandenen formen nar (vgl. II 287, 13), dar, dr, nlr (vgl. 
II 288, 1) und gr: sin e n fa, nar wudl m& n dords „Das ist 
der grund, weshalb ich nicht angeklopft habe" [wudl zu budUm] ; 
ta s am, nar ag n elf „Ich weiss, dass er das land nicht 
verlassen hat" [ag zu faglm]; ta füdegis orrn, nar wüx §1 n 
lampd „Ich befürchte, sie hat die lampe nicht ausgelöscht" [wüx 
zu müxlm]; 9r vär tü hü hen dhü? nlr värds „Hast du dich 
heute rasiert? Nein" [vär und värds zu bdrlm]; dürddr lom, 
gr wudl tü n pOsed sd „Man hat mir gesagt, du habest dieses 
kind geschlagen" [wudl zu budllm]; dr ihd tü s sd dhü „Hast du 
das heute gewoben?" [ihd zu ßhlm]; jer §B gr an §e~ dfiäo „Er 
behauptet hier gewartet zu haben" [an zu fanXm]; nlr vdl sS 
hü „Er hat dich nicht betrogen" [väl zu mälXm\ ; nlr ward hl 
bräk „Nicht einen fisch hat er gefangen" [ward zu mannt] im 
Wb. irrtümlich als marvvim angeführt]. 

§ 275. Beispiele für die aspiration von b f m p nach den 
durch Verschmelzung mit dem perf. von is „ist" entstandenen 
formen dr, nlr, nar, gr, dar (vgl. §§ 263 a. 233 1. 245. 259) sind : 
9T vrä dn veen l? „War sie eine schöne frau?" [vrä aus brä]\ 
9r wö l na üd? „War er grösser als sie?" [wö aus mö zu mör]; 
nlr vrä m cemif l „Es war kein schönes wetter" ; nlr wä Im d 
gel 9 wdld „Ich wünschte nicht nach hause zu gehn" [wä aus 
müä]; nar wog dn la e? „War das nicht ein milder tag?" [wog 
aus bog]; nar vi-wüncs n boxl 6? „War das nicht ein unge- 
zogener junge?" [vi-wüned aus ml-wüncd]; jerlm gr vregdx dn 
fär & „Ich behaupte, er war ein lügner" [vregdx aus bfegdx]-, 
dürc äi gr wördn nard € d vudld n ländv xo trüm sin „Sie 
sagte, es wäre eine grosse schände, das kind so sehr zu schlagen" 
[wör aus mör] ; hug §e $om x Sn hl, dar vidn lom „Er gab mir 
alles, was ich wünschte" [vidn aus midn]. 

Vgl. damit die mit f anlautenden Wörter [vgl. 263 a anm.J. 
nardv är e §in? „War das nicht besser?" [är aus fär zu müd]; 
hlrdv Sjf Im s d jlnd „Es war mir nicht möglich es zu thun" 
[ejf aus fejf] ; hlrdv Ir e „Es war nicht wahr" *[lr aus fir]. 

§ 276. Beispiele für die aspiration von b f m p nach den 
Präpositionen gd (= do, de), ejf, ö, hfl, fy, er und har (vgl. 
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§§ 263a. 233m. 246. 260) sind: 9 wäld „nach hause" zu büdla; 
ta rün agm 9 andxt »näin „Ich beabsichtige dort zu bleiben" 
[amxt aus famxt]\ tör gv ward n oxf sin/ „Gieb Maria den 
schlüssel! u [ward aus mafo]-, tör gs fari§ 9n tau9r §9/ „Gieb 
Patrik dieses buch!" [faritf aus päritf]; vfdr an 9lüg, ejr ir 
agds wna „Sie waren alle da, männer und weiber" [*> aus fir 
zu fdr\ wna aus mna zu bdn]; ö vel g» bei „von mund zu 
mund"; hanitf in ö vrzil „Er kommt aus Brasilien"; fusrddr 
miian mör ö fddr „Sie sind von Peter ernstlich getadelt worden" 
[fddr aus pddr] ; ta mi fy wörän aibhqdj $ic „Ich bin dir sehr 
verbunden" [wöran aus mörari\\ fy fonc filaj „unter Pontius 
Pilatus; hic äe~ dnms ö war n et „Er stürzte vom first des 
hauses herab" [war aus bar] ; ta §e dr war md Tfib agm „Ich 
habe es auf der zunge" ; ta sS er wru9x n» h-u% „Er steht am 
rande des grabes" [wrudx aus bru9x]\ hic se dnuds ö wuhx en 
et „Er stürzte vom first des hauses herab" [wuhx aus muhx] ; 
xu9 n t-äl9 har war en cT „Der schwan flog über den first des 
hauses" [war aus bar], 

§ 277. Beispiele für die nach § 263 b eintretende aspiration 
von b f m p sind : b9 vog m fär e „Er war ein kleiner mann" 
[vog aus bXog]\ b9 vrä 9n veen i „Sie war eine schöne frau" 
[vrä aus brä] ; ßn9x se e , yi m ejf les e jln9 „Er würde es 
thun, wenn er dazu imstande wäre' 4 [m aus b9 nach z,a ; gjf aus 
fejf]\ b% dr Im 9 ydl 9 wäh „Ich möchte lieber nach hause 
gehn" [är aus fär zu müä] ; bd wd lom fis <Z/, xüg kardd postd 
9 ve agm „Ich hätte gern fünf postkarten" [wd aus wiiki]; b9 
flür n9 meen f „Sie war die blume der frauen" [flür aus plür]. 

§ 278. In einer reihe von Wörtern sind die aspirierten 
formen die allein üblichen geworden, und zwar in: har „vorbei" 
und den damit zusammengestellton harm, hart, har9§ , harscv, 
hani, harvb, hnr§t9b, harms9, harts9, harvsn, harsc9S9, harp, 
har9p§9, harst9p9n, hres; hal „drüben"; h<en9 hdm „bereits"; 
her „im osten"; Aiar „im westen"; hH „durch" und den damit 
zusammengesetzten hHm y hi% hrt), hrt9, hrln, kHb, hridb, 
hrtms9 % hrltS9, hrysn, fa-tesn, hrts9, hfln9, hrTps9, hHpsrt ; hu9S 
„oben"; hugm hegmsd „zu mir"; hug9d hog9ts9 „zu dir"; hugn 
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hen» „zu uns"; hutob kefopsn „zu ihnen"; xö „so, gleich"; 
xütf „fünf"; ced „erster" (ausser in ß lced-yn „mittwoch"); gefa 
„vier**; fim „ich sehe" und den dazu gehörenden formen; U 
„mit" und den damit zusammengesetzten lom lom lum Im, lät, 
les, let lehd IS, HA, Hb, löb, lomsd lomsd, lätsd, lesn, leh, lind, 
Ups9, löpsn; veHm „gebe" und den dazu gehörenden formen: 
jauad etc., fut., zu fäXm; vr „euer"; hTs „unten", sowie in jäi 
aus §äl in der Verbindung mar jäl. 

Aspirierte und nicht aspirierte formen werden ohne rück- 
sicht auf das voraufgehende wort unterschiedslos neben einander 
gebraucht in da yi „zwei", da z,a „wenn", da zfl, vor einem 
komparativ, fen hen pe~n „selbst" ; dorn dm doms9 2,0m $m qomsd 
„zu mir"; die dicsd %ic pc§9 „zu dir"; dö dösn %ö ^ösn „zu 
ihm"; ß jisa ji jiäa „zu ihr"; dün düiid ifiii %üm „zu uns"; 
fib ßpsd jib jlpsd „zu euch"; döb döpsn zpb %öpsn „zu ihnen"; 
fös „bis jetzt" mit Übergang eines älteren v in f. 

§ 279. Eine hinsichtlich ihres Ursprungs mit der §§ 228 
bis 278 behandelten aspiration verwandte erscheinung ist der 
Übergang eines anlautenden s in t und eines anlautenden s in 
c nach dem artikel im nom. dat. sing, fem., gen. sing. masc. 
und dat. sing, masc, falls dem artikel die präposition gd = do 
oder de vorausgeht, sowie im zweiten bestandteil eines kompo- 
situms nach n n n d j (vgl. §§ 127. 131 u. Z.-E. 44). Beispiele 
hierfür sind: cdx n tagte „das haus des priesters" zu sagrt; tör 
gd n tagrt n laudr§9 „Gieb dem priester dieses buch"; 9n tül 
„das auge" zu sül ; n cäxtn „die woche" zu sdxtn ; an-cdn „sehr 
alt" zu San ; an-tyr „sehr billig" zu syr ; an-claudn „sehr glatt" 
zu staudn. 

B) Eklipse. 

Vgl. Z.-E. 184. 185; Windisch, Kurzgef. ir. gramm. § 97—106; 
Brugmann, Grundr. I § 658. 

§ 280. Die sogenannte eklipse besteht — wenn man sich 
auf die betrachtung der lebenden spräche beschränkt — im Über- 
gang eines wortanlautenden stimmlosen oralen verschluss- oder 
reibelauts in den entsprechenden stimmhaften, eines wortan- 
lautenden stimmhaften oralen verschlusslauts in den entsprechen- 
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den nasalen oder — bei vokalisch anlautenden Wörtern — in 
der prothese von n n nach bestimmten Wörtern und wortforraen. 

§ 281. Die der eklipse unterworfenen konsonanten sind b 
djfg^klcptc. Die Veränderungen, die diese konsonanten 
in den §§ 283 u. 292 erwähnten fällen erleiden, ergiebt sich aus 
folgender übersieht: 

Der stimmlose stimmhaften 
verschlusslaut : verschlusslaut : 



k 


wird zum 


9\ 


Je 


wird zum 




P 


wird zum 




t 


wird zum 


d: 


c 


wird zum 





Der stimmlose reibelaut: stimmhaften reibelaut: 

f mit gutturo-labialem gleitlaut (vgl. hin- 
sichtlich der bezeichnung § 98 anm.) wird zum w; 

f mit palatalem gleitlaut (vgl. hinsichtlich 

der bezeichnung § 98 anm.) wird zum t\ 

Der stimmhafte stimmhaften 
orale verschlusslaut: nasalen verschlusslaut: 



b 


wird zum 


wt; 


d 


wird zum 


n; 


3 


wird zum 


*; 


9 


wird zum 


n\ 


9 


wird zum 





§ 282. Hinsichtlich des eintritts der eklipse empfiehlt es 
sich, zwei fälle zu unterscheiden: 

a) Wörter mit anlautendem d j t oder c (s. §§ 283 — 291); 

b) Wörter mit anlautendem b f g <j k Je p oder vokal (s. 
§§ 292—301). 

§ 283. Wörter mit' einem der anlaute d j t c (vgl. § 282 a) 
erleiden eklipse in folgenden lallen: 

a) nach den Possessivpronomen dr d r „unser", vr wr dr 
9 „euer" und d „ihr" (eorum, earum) (s. § 284) ; 

b) nach dem artikel im gen. plur. (s. § 285); 
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c) nach den Zahlwörtern $dxt „sieben", oxt „acht", ny 
„neun", je „zehn" (s. § 286) ; 

d) nach dem im dativ stehenden relativpronomen (s. § 287) ; 

e) nach dem negativpräfix e~ (s. § 288); 

f) nach der präposition a „in" (s. § 289); 

g) nach da yi „wenn" (s. § 290); 

h) in verben nach den fragepartikeln aw und naz, nach 
nax „und nicht, dass nicht", nach gz „dass" sowie nach 
ha „wo" (s. § 291). 

§ 284. Beispiele für die nach den Possessivpronomen ar a 
f „unser", vr wr dr a „euer", a „ihr" (eorum, earum) eintre- 
tende eklipse von djte (vgl. § 283a) sind: ta ar npw dlug 
89 müäXd g9 müä „Den unsrigen zu hause geht's allen gut" 
[ng»9 aus dyn9 zu dina]; d ag&nr mupd na cir9 nr wia „Wir 
haben die landkarte liegen lassen" [ii«a aus jto] ; töf pln 9r 
dumstl! „Gieb uns unseren lohn!" [du9r9Stl aus toaratf/; II 
294, 19] ; tör n c-t9sk 89 eg 9r jäx! „Bringe diese fische nach 
unserem hause !" [jdx aus cdx] ; xodl sib a nun „Ihr habt genug 
geschlafen" [nun aus dön dün] ; ar Og §ib n t-ceivfod n-9 »ta ? 
„Habt ihr das geld liegen lassen?" [rita ausjta]; ar xösü Hb a 
r/öW? „Habt ihr euren durst gestillt?" [dart aus tart]-, tu§i 
i9S9xt vr jej9 ymt „Leiht mir euer seil!" [jej9 aus c^/a, gen. 
sing, zu rikfj; a nön am akdb „Sie haben genügende zeit" 
[nön aus dö»] ; ta se~d er a jeh9 „Sie sind auf der flucht" [jeh9 
aus cdia, verbalsubst. zu cehXm] ; trä n-a cfajtfa „Sie waren 
am ersticken" [daxt9 aus tote]; ^Zarfr a ,;da; „Sie haben ihr 
haus verkauft" [jäx aus cax]. 

§ 285. Beispiele für die im gen. plur. nach dem artikel 
eintretende eklipse von d j t c (vgl. 283 b) sind : rl m nid „Der 
herr der gesshöpfe" [nül aus dttl]; kahü n9 nau9l „Die Ver- 
suchung der teufel" [nau9l aus jau9l] ; er war tia doni „Oben 
auf den wellen" [doni aus tom zu ton\ II 239,30 steht fälsch- 
lich toni] ; is fär müncd (oder mün9) ri9 jdijn S „Er ist Sprach- 
lehrer" [jäyn aus cdtjn zu cdn9 ; münc9 — gen. sing, zu wwna]. 

§ 286. Beispiele für die nach den Zahlwörtern Sdxt oxt 
ny p eintretende eklipse von d ) t c (vgl. § 283c) sind: sdxt 
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jdmpt „sieben kirchen" [jdmpl aus campt zu cdmpl\ daneben 
auch §dxt campt infolge von assimilation des j an das voraus- 
gehende t] ; oxt noHd ,,acht thüren" [nor&9 aus dorsd zu dords] ; 
ny banal „neun teufel" \hau9l ausbin?/]; je däfinT „zehnnägel" 
[därnl aus täfnT, plur. zu tärfo], 

§ 287. Beispiele für die eklipse von d j t c nach dem im 
dativ stehenden relativpronomen (vgl. § 283 d) sind : n büäfo 
mör, d danitf tu cet? „Aus welcher Stadt stammst du?" [danitf 
aus tanig, perf. zu cdgXm]; JcS wai jdgn n 7,y? „Woher kommt 
der wind ?" \jdgn zu cägfm] ; is fär bHgvx x en näx da her 
§in „Jeder, der das behauptet, ist ein lügner" [iier aus jer zu 
jefXm]; tor m n röpd 9 natjnin §ib n bad le$! „Gieb mir das 
tau, womit ihr das boot befestigt! 44 [nannin zu dtmjnTm]. 

§ 288. Beispiele für die nach dem negativpräfix e eintre- 
tende eklipse von t (vgl. § 283 e) (für djc fehlen die belege) 
sind: edoln „unerträglich", mir. etualang, kymr. annheilwng; 
Hrm „leicht", air. etroram, zu trum „schwer"; edrökardx „un- 
barmherzig" (mir. etröcar) zu trökdfdx. 

§ 289. Beispiele für die nach der praposition 9 „in" ein- 
tretende eklipse von d j t c (vgl. § 283 f) sind : tö sö n-d xüni 
9 nünondl „Er wohnt in Donegal" [nünanäl aus dünaijdi, dün 
na n-gallj; nfo „nach, hinter" zu ßa, z. b. in bi'än nfo n9 cert9: 
„Sieh nach dem feuer!"; kivnlm n lu 9 danig sS 9 do$9X „Ich 
erinnere mich des tags, an dem er zum ersten male kam" [dos9X 
aus tos9x] ; vT $e 9 jdx hemds „Es war in Jakobs haus" [jdx 
aus cäx]. 

§ 290. Beispiele für die nach da $a „wenn" eintretende 
eklipse von d j t c (vgl. § 283 g) sind : tif vtox en xüsi füdci'is 
an, ya nüna 9n doras a n-am „Es würde gar kein grund zu 
einer befürchtung vorliegen, wenn du die thür rechtzeitig 
schlössest" [nüna aus düna zu düritrn] ; fdköh g9 mör, da nlnri 
S §in „Ich würde eine grosse sünde begehen , wenn ich das 
thäte" [nmü zu ßnXm] ; laura gelga müd ga tör, $a doka i9n9xt 
9f „Du würdest recht gut irisch sprechen, wenn du einen ver- 
such machen wolltest" [doka aus toka tuka, 2. pers. sing, imperf. 
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zu verim] ; %a jäftox sed suds biegan , vox ac %ich „Wenn sie 
ein wenig zusammenrückten, würde platz für dich da sein" 
\jän9x zu cänim ; II 295, 8]. 

§ 291. Beispiele für die nach § 283 h eintretende eklipse 
von djtc sind: d nö sib giol nü mün? „Brennt ihr kohlen 
oder torf?" [nö aus dö zu dölm]; d näsö tü md wrögd? „Willst 
du meine schuhe flicken?" [näsö aus jäsö zu jäsim]; 9 dänin 
idsk lätsd? „Isst du gern fisch? 4 ' [därnn aus tänin zu tänlm]; 
d jitfn tü? „Verstehst du?" [ßgn zu cigim]; nax nävnin sib n 
bad? „Befestigt ihr das boot nicht?" [ndynin aus dännin zu 
dätptim] ; nax nef tü lom, gd wil me Hart ? „Giebst du nicht zu, 
dass ich recht habe ?" [her aus jef zu jetttri] ; nax dänin fin 
lätsd? „Trinkst du nicht gern wein?" [dänin zu tänim\\ nax 
fign tü me? „Versteht du mich nicht?" [ßgn zuct^VmJ; jäl tü • 
$ow, nax nüna n dords „Du hast mir versprochen, die thür nicht 
zu sch Ii essen" [nüna aus düna zu dünim]; jef Se, nax nild se 
an kapl „Er sagt, er werde das pferd nicht verkaufen" [hüd zu 
fillm] ; silim, nax dugn s? en äfd er nd nl d jercr e§ d maurd 
„Ich glaube, er achtet gar nicht auf das, was man bei tische 
sagt" [dugn aus tugn\7M vertm]; tör cerd, nax dica ! „Gieb acht, 
dass du nicht fällst!" [dica aus tica zu ticXm cicim\\ ta sül am, 
gd nünd tü nd fidhögl d n-am „Ich hoffe, du wirst die fenster 
rechtzeitig schliessen" [nüna zu dünim]; ta mV Mpd, gd him 
se n obf gd müd „Ich bin überzeugt, dass er die arbeit gut aus- 
führen wird" [htm zu ßntm]; gd dugd ßd ihd wä agdd! „Gute 
nacht !" [dugd aus tugd, 3. sing. konj. praes. zu vefXm] ; gd jägd 
dd ridxt! „Dein reich komme!" [jägd aus cägd, 3. sing. konj. 
praes. zu cägim] ; ka nö sib n ämn ? „Wo brennt ihr den meer- 
tang?" [nö zu döim]; ka hintr ndbröga Sd? „Wo werden diese 
schuhe angefertigt ?" [nintr zu ßnmi] ; ka jägn n %y <e$? „Wo- 
her kommt der wind?" [)ägn zu cägim]. 

§ 292. Wörter, die mit einem vokal oder mit einem der 
konsonanten b f g g k k p anlauten, erleiden eklipse : 

a) in den § 283 aufgezählten fällen (s. §§ 293—300); 

b) nach dem artikel im dat. sing. masc. und fem., falls dem 
artikel eine andere präposition als gd = do oder de voraus- 
geht (s. § 301). 

F i n c k , Araner mundart. 8 
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§ 298. Beispiele für die nach den Possessivpronomen ar 9 
r „unser", vr wr ar 9 „euer" und 9 „ihr" (eoruni earnm) ein- 
tretende eklipse von b f g § k Je p sowie vokalisch anlautender 
Wörter (vgl. §§ 292a. 283a) sind: giv ornd ar uai- ar mas! „Ritte 
für uns in der stunde unseres todes !* A [mas aus bas zu bas] ; 
müä dün 9r viaxal „Vergieb uns unsere schulden!" [viaxa aus 
fiaxa zu ftax]; ke n fa vr yara? „Was lacht ihr?*' [nai-a aus 
garä\\ vris sib vr yülte „Ihr habt euere versprechen nicht ge- 
halten" [yialta aus §ältd, plur. zu gäl\\ ta sed n-d günl sa mümfa 
89 „Sie wohnen in diesem dorfe" [günl aus künJ\; ta sed ces 9 
gsl „Sie sind verrückt" [gel aus kel zu Jehl] ; 9 qlaka sed 9 bat 
anu? „Werden sie heute gelöhnt werden?" [bai dus päl]\ tör 
dün 9hü 9T n-ardn Uhül! „Gieb uns heute unser täglich brot! u ; 
• häs äe er 9 n-ai „Er stand vor ihnen". 

§ 294. Beispiele für die nach dem artikel im gen. plur. 
eintretende eklipse von Wörtern, die mit einem vokal oder einem 
der konsonanten b f g g k Tc p anlauten (vgl. § 292 a und § 283 b) 
sind : s ? plür nd man t „Sie ist die blume der frauen" [meen 
aus bcen]; fu9m na ivokl „Der klang der worte" [wokl aus fokl]; 
cel na ijlasög „Bolchenfels" [nlasög aus ylasöy]; ta gobi na ye 
bul „Die Schnäbel der gänse sind gelb" aus ge]; bar n9 
glärt „Die spitzen der Schwerter" [glävi aus kldvi zu kldva]\ 
ta mS eg iara nd ghav „Ich bitte um die körbe" [gliav aus kliav] ; 
müäfi9 na bald „Die Vergebung der sünden" [bdkT aus pdkl zu 
pdka]; lere n9 n-apstl „Das glaubensbekenntnis". 

§ 295. Beispiele für die nach den Zahlwörtern säxt, oxt, 
n Vi J ß eintretende eklipse von Wörtern, die mit einem vokal oder 
einem der konsonanten b f g (f k k p anlauten (vgl. § 292 a und 
§ 283 c) sind ; ta säxt mliana ö hin, vi me 9 sas9n9 „Vor sieben 
jähren war ich in England" [mliana aus bliana zu blian] ; zonik 
nie oxt wylan „Ich habe acht möven gesehu" [wylan aus fylari] ; 
ta ny qüna ekl „Sie besitzt neun kleider" [rßna aus güna] ; xua 
je hurm sn er „Es flogen zehn gänse über mich hinweg" [tjö 
aus ge] ; vi säxt gapt er a •nori „Es befanden sich sieben pferde 
auf dem felde" [gapl aus kapl zu kapl] ; je gern „zehn schritte" 
{gern aus Item]] oxt hlna jpg „anderthalb Schilling" [bfna aus 
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pind zu pin] ; ta ny h-oxrdXd agrp „Ich habe neun Schlüssel" 
\oxy9X9 plur. zu oxf\. 

§ 296. Heispiele für die nach dem relativpronomen ein- 
tretende eklipse von Wörtern, die mit einem vokal oder einem 
der konsonanten b f g $ kk p anlauten (vgl. § 292 a und § 293 d) 
sind: ke dn ki-ep, 9 müann tosd le§? „Zu welchem glauben be- 
kennst du dich ? [müänn aus büänn zu büänXm] ; ta s 8 9(f gax 
dn häx, da wil 9 lär „Das weiss jeder, der zugegen ist" [wil 
aus fttil zu taXm]; veftm büiX9S pc fy x ih tff da qlakn me 
weec „Ich bin dir für alles dankbar, was ich von dir bekomme" 
[qUikn zu glatäm]; 9 n-B dn späl, 9 tfärn sib w fer les? „Ist 
das die sichel, mit der ihr das gras schneidet ?*' [qärn zu gärim ; 
spät „sichel, sense", speal, sbeal, mir. spei]; ke n büäl9 mör, 
9 günin ta an? „In welcher stadt hast du deinen wohnsitz?" 
[günin zu kümm] ; ka l 9n ?Tr, 9 girri tü d9 gän les ? „Wo ist 
der kämm, den du in gebrauch hast? \jfirn zu förftw]; § S 9n nT 
9 bäkin sib les* „Das ist's, wodurch ihr sündigt" [bäkin zu päktm] ; 
ke n t-am 9 n-airtn sib ? „Um welche zeit pflegt ihr aufzustehn?" 

§ 297. Beispiele für die nach dem negativpräfix e~- ein- 
tretende eklipse von k und Je (vgl. § 292 a und § 283 e; belege 
für b f g <j p und vokalische anlaute sind nicht vorhanden) sind : 
egör „Ungerechtigkeit" zu köt\ dazu egör9x „ungerecht"; egru9 
„schwächlich" zu kru9\ efort „ungerecht" zu kärt. 

Anm. Eine ausnähme bilden ekräv .,gottlosigkeit", eagcrabhadh, 
Keat., und ekräfix „ungläubig, gottlos", eagcraibhtheach, mir. ecraibdech. 

§ 298. Beispiele für die nach 9 „in" eintretende eklipse 
von Wörtern, die mit einem vokal oder einem der konsonanten 
b f g $kk p anlauten (vgl. § 292 a und § 283 f) sind: färd 98 
k%9l dö Mn 9 merh ? „Was bedeutet das im englischen ?" [mSrh 
aus berfo]; ta möran dox9S9X 9 fas 9 viantos er n ilan sa „Es 
wächst viel wildes frauenhaar auf dieser insel" [viant9s aus 
fiant9s]\ w se 9 qav mör „Er war in grosser gefahr" [qav aus 
gav] ; ert vlim9 ö hin, vt mö 9 qer9man „Vor drei jähren war 
ich in Deutschland" [yiervman aus gawman]] 9 günl „immer' 4 
zu künl; kif 9 $Ü g9 d9 wahr tnef „Empfiehl mich deiner 
rautter!" [gel aus kel zu Jehl]; ta teef agm le kor 9 bost9 „Ich 

8* 
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habe einen brief aufzugeben" [hoste aus poste] ; bfai myj an 9 
n-am „Wir werden rechtzeitig dort sein". 

§ 299. Beispiele für die nach da %a „wenn" eintretende 
eklipse von Wörtern, die mit einem vokal oder einem der Kon- 
sonanten b f g $ kk p anlauten (vgl. § 292 a und § 283 g). 
sind: j m§öx if an sM alog, da mXox as eka i „Sie würde die 
ganze geschieh te erzählen, wenn sie sie wüsste" [nitox aus Mox 
zu täfm]; vox me~ mal, da wann anso „Wenn ich noch länger 
hierbliebe, würde ich zu spät kommen" [wann zu fanXm] ; j airöx 
sted, yi nlya ordb „Wenn du sie wecktest, würden sie aufsteh n" 
[ylya aus glya zu glyim] ; d akfül anso S, %a qälti & Ogäl an 
„Es würde hier liegen gelassen werden, wenn es versprochen 
worden wäre" [qaltl zu gdlini] ; jmax se müd %ic, %a ydea avoxa 
ar müäjn „Es würde gut für dich sein , wenn du morgens eier 
ässest" [gäca aus käca, 2. pers. sing, imperf. zu kdhXtri\', jauax 
se°d 9 dudrdstl, da gt'txnöx sed 9 gij uibra „Sie würden ihren 
lohn bekommen, wenn sie ihre arbeit fertig machten" [gHxnöx 
zu JcHxntm] ; vox as mör ort, yi bösax se hü „Du würdest sehr 
froh sein , wenn er dich heiratete" [bösax zu pöstm] ; jaua bds, 
yi n-öla e, mar 9S neo e „Du würdest sterben, wenn du das 
tränkest; denn es ist gilt". 

§ 300. Beispiele für die nach §§ 292 a. 283 h eintretende 
eklipse von Wörtern, die mit einem vokal oder einem der kon- 
sonanten b f g g k k p anlauten, sind: 9 n-öla tü glyna eh fin? 
„Willst du noch ein glas wein trinken?"; a mera sib e Hb a 
wdla? „Wollt ihr das mit nach hause nehmen?" [mera aus bera 
zu berim]; a vekn tü n bad sin weec? „Siehst du das boot dort 
in der ferne?" [vekn aus fekn zu fekXm]; a yau tü an? „Wirst 
du hingehn?" [nau aus gau zu caim]; a ijd'ta tü y>m a hdxt 
arces? „Willst du mir versprechen, zurückzukommen?" [ijdh 
zu gdfam}; a gdhii tü tabdk? „Rauchst du?" [gdhn zu kdhtm] ; 
a gdpn tü, ga nitai tü an a n-üm? „Glaubst du, dass du recht- 
zeitig dort sein wirst ? [gdpn zu kdp%m\ ; a bösa tü me? „Wirst 
du mich heiraten?" [bösa zu pösXm]; nax ii-airö tii anis? „Wirst 
du jetzt nicht aufstohn?"; nax mrdnin se ga rl y)na? „Sieht 
er nicht sehr schlecht aus?" [mrdnin zu brdnim\; nax waka 
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tü dd xötd mör da jid? ., Willst du nicht deinen Überzieher zu- 
rücklassen?" [waka aus fakd, tut. zufagXm]; nax yland se sudS? 
*,Wird es [nämlich das wetter] sich nicht aufklären?" [nland 
zu glanXm}; nax ijrämüxn sib nd püpBf U plür bricd? „Klebt 
ihr die tapeten nicht mit gekochtem mehl an?" [yrämüTn zu 
(jrdmüTm] ; nax gimnin tü ordb ? „Erinnerst du dich ihrer nicht ?" 
[gimnin zu kimntm]; nax glrn tü dd cän? „Kämmst du dich 
nicht?" [glrn zu tflrXm]; nax bäkin myj le sin d find? „Sündigen 
wir nicht, wenn wir das thun?" [bäkm zu päktm]; jäl se %om, 
nax ii-insöx se dn sM üd „Er hat mir versprochen, die geschiente 
nicht zu erzählen"; ta nie klncd , nax merd sib dr d liröj „Ich 
bin fest davon überzeugt, dass ihr den ball nicht greifen werdet" 
[merd aus bera zu berXm; klnca, einnte, Keat, zu air. cinnim, 
ecintech]; ta ßäc{is orni, nax wil sc rS fös „Ich befürchte, er 
ist noch nicht fertig" [wil aus füil zu taXm]; ta fuäccls orm, 
nax nlakfr nie „Ich befürchte, man wird mich nicht zulassen" 
[tjlakfr zu glakXm] ; je sed, nax ijära sed d fer fös „Sie sagen, 
sie würden das gras noch nicht schneiden" [tjärd zu gärXm] ; ta 
sül am, nax gira se glas er n dords „Hoffentlich wird er die 
thür nicht verschliessen" [gii-d zu kirim]; ta me Sürdlca, nax 
gänö s5 n kapl sa „Ich bin überzeugt, dass er dieses pferd nicht 
kaufen wird" [gänö zu känim]: is mör d t-a, nax bösa se hü 
„Es ist ein grosses glück, dass er dich nicht heiraten wird" 
[bösd zu pösXm] ; gd marna jia $ic ! „Grüss gott !" [nuena zu 
bcentm]; ta sül am, ga veka me arisc hü! „Auf wiedersehn!" 
[vekd zu feklm]; gd n-airl t asef lät! „Glückliche reise!"; ta 
sül am, gd nau sib iid rögaH „Hoffentlich werdet ihr die schurken 
fassen" [nan aus gau zu yöXiri]; ta sül am, ga givnö tü er da 
jdla „Ich hoffe, du wirst dich deines Versprechens erinnern" 
[yivnö zu kivntm kimnlm]; insTr amds na nyna, ga gänö tü an 
cöx sa „Es wird erzählt, du wollest dieses haus kaufen" [Jdnö 
zu kämm]; jerfulm %ic, ga bösa se me „Ich gebe dir die Ver- 
sicherung, dass er mich heiraten wird" [bösa zu pösXm]; kd mXai 
tü an cäxtn sa hogna ag tuartm an ama sa? „Wo wirst du 
nächste woche um diese zeit sein?" [mXai zu bXai; hinsichtlich 
tudfXm vgl. II 294,20]; ka l dd jfahf? „Wo ist dein bruder?" 
[I aus wil aus füil zu talm]; ka vlakn sib d bax? „Wo werdet 
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ihr gelöhnt?" [rjlakfi zu glakXm\\ ka gonicr na behl §9 qivfo? 
„Wo wird das vieh im winter gehalten?" [gotifcr zu konlm]. 

§ 301. Beispiele für die nach § 292 b eintretende eklipse 
von Wörtern, die mit einem vokal oder einem der konsonanten 
b f g <} k Je p anlauten, sind: ca%9X myj e§ 9 mad! „Lasst uns 
an bord gehn !" [mad aus bad] ; teil mi§9 S9 mäfox ? „Stehe ich 
im weg?" [mäfox aus bäfox]; na si sls er 9 vör? „Setze dich 
nicht aufs gras!" [rer aus ftr]; ta knevd $9 völ sin „Es sind 
würmer in dem fleisch" [völ aus flöt]; ta rBhaxt df 9 nnvar 
„Die geiss ist bockig" [qamr aus gaudr] ; xu» me e§ 9 qau „Ich 
ging zum schmied" [ijau aus gau]; 89 njvrv „im winter" zu 
g%vf9 ; ta kat9X9S etf 9 gat „Die katze ist heiss" [gat aus \at] ; 
ta klf ef » (fe$ „Die sau ist heiss" [08$ aus Jce§] ; JcS n vH, ta 
S9 hark $9? „Wie gross ist dieser park?" [baflc aus parle}; ml 
Sn wlas &r 9 brial „Die brühe hat gar keinen geschmack" [b?Hal 
aus prial ; vgl. II 264, 28]. 

§ 302. Nach der präposition le~ „mit" wird den Possessiv- 
pronomen sowie den vokalisch anlautenden Verbalsubstantiven 
ein n oder ii vorgesetzt, und zwar erscheint n vor gutturalem, 
n vor palatalem vokal. Das Possessivpronomen der zweiten 
person pluralis hat in diesem falle stets die form a. Nach 9 
„zu", chum dochum, air. dochum dochom, wird dem artikel ein 
n vorgesetzt. 

Beispiele sind: a) für le: tor m ryd 9%inc le~ nöl! „Gieb 
mir etwas zu trinken !" teil en ryd ag9d le h-x»? „Hast du irgend 
etwas zu essen?"; Joe vSd ta 1$ n-lk? „Wieviel ist zu bezahlen?"; 
ta möran nl agrn iB n-m&xt %ic „Ich habe dir mancherlei zu 
erzählen"; hanitf se iE n-9 cehf „Er kam mit seinem vater"; iE 
n-9 jlik9xt väl itä mafo §öj9§ ms 9 kij talü „Mit seiner Schlauheit 
hat er Maria Joyce um ihr land betrogen". 

b) Für 9 chum dochum (mit folgendem genitiv) : 9 jaidfl tu 
g9 minik 9 n-9n $n9? „Gehst du oft zum markt?"; cai myj 9 
n-9 icar9g9 fy 50 S9 cdxtn „Wir gehn zweimal wöchentlich zum 
markt"; cär 9 n-9 et Im! „Komm mit nach meinem hause!"; 
ta me gol 9 n9 koh „Ich gehe zum waldc". 
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C) Prothese von A. 
Vgl. Z.-E. 48; Windiseh, Kurzgef. ir. gramm. § 1Ü7. 

§ 303. Voka lisch anlautenden Wörtern mit ausnähme des 
artikels wird in folgenden fallen ein h vorgesetzt: 

a) nach der präposition gd go, air. co cu (s. § 304); 

b) nach xö xo „so" (s. § 305); 

c) nach dem artikel im gen. sing. fem. sowie im nom. dat. 
plur. masc. und fem. (s. § 306): 

d) nach dem Possessivpronomen a „ihr" [fem.] (s. § 307); 

e) nach der prohibitivpartikel na (s. § 308); 

f) zuweilen nach der präposition /£ „mit" ausser in den § 302 
genannten fällen (s. § 309); 

g) nach ö „enkel" und ß „tag" (s. § 310); 

h) nach den kardinalzahlen cri vei*d §e, nach allen auf -ü -d, 
-adh, endigenden Ordinalzahlen sowie nach dard „zweiter" 
(s. § 311); 

i) nach nT „ist nicht" (s. § 312); 

k) nach der numeralpartikel a (s. § 313); 
1) nach mä „wenn, ob", dem verbal präfix dd, hl „nicht" und 
den durch Verschmelzung mit ro entstandenen formen ar 
nlr (vgl. II 288, 1) nar (vgl. II 587, 13) gr y wenn das fol- 
gende verbum im passum steht (s. § 314); 

m) nach He „wer ist" etc. und bd, dem fixt. kond. und perf. 
von is „ist", sofern das folgende wort ein pronomen per- 
sonale ist (s. § 315). 

§ 304. Beispiele für die nach § 303 a eintretende prothese 
von h sind: a tjau Hb gd h-inis-mXdn dhü? „Werdet ihr heute 
nach Inismeadhon fahren ? " ; vi se g inen ey d y)l gd h-ädahd 
„Er beabsichtigte, nach Italien zu reisen"; gau m5 gd h-ehi a 
mlivnd „Ich werde in diesem jähre nach Irland reisen"; ml is 
agrp gd h-omlan „Ich weiss es nicht genau" ; d an mc gd h~eskd 
e „Ich erkannte ihn mit leichtigkeit" ; '/nur gd h-ardf „Sprich 
laut!"; nf jindd gd h-eg e „Nicht für die weit werde ich das 
thun". 

§ 305. Beispiele für dio nach §303b eintretende prothese 
von h sind: na lauf' xö h-ard! „Sprich nicht so laut!"; ml SB 
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xö h-Ssl'9 agds vfdnin sc~ 9 ve „Das ist nicht so leicht, wie es 

aussieht"; wil sl xö h-ög fös agas dürc si? „Ist sie noch so 

jung, wie sie behauptet hat?"; ta se xö h-ard les n mala sa 
„Er ist so gross, wie diese mauer hoch ist 44 . 

§ 806. Beispiele für die nach § 303 c eintretende prothese 
von h sind : w se er düs na h-cemhfa sin „Das war zu beginn 
unserer Zeitrechnung" ; vi mö ma hia er wruax na h-aivna „Ich sass 
am ufer des flusses"; ta se er wruax na h~ül „Er steht am rande 
des grabes"; ta na h-aivhaxa alüg röca „Alle flüsse sind zuge- 
froren"; 9 dani<j tu les nd h-ilan ekal? „Bist du gekommen, 
um dir die inseln anzusehn?"; na h-cehraxa nyfa „Die kirchen- 
väter"; ha l na h-arm, d vi ansö? „Wo ist das Werkzeug, das 
hier lag?" 

§ 307. Beispiele für die nach § 303 d eintretende prothese 
von k sind: ta si n-d h-öi „Sie ist noch eine Jungfrau" [öl, 
öigh, air. 6g, uag]; ta alt 9 h-aurdö<j lüntd „Ihr daumen ist 
verrenkt"; nil Sn ceratfad ekl fy xür 9 h-cescfa „Sie hat gar 
kein geld für ihre reise" [vgl. zu kür II 283, 7] ; ta sö n-d h-en- 
inln dwän „Sie ist die einzige tochter"; ta mark df d h-edu 
„Sie hat ein kennzeichen (muttermal) im gesicht". 

§ 308. Beispiele für die nach § 303 e eintretende prothese 
von h sind: na h-öl e sin! s nev e „Trinke das nicht!! Es ist 
gift"; na h-ompr dn tronk §a suas 9 staira! „Trage den kolTer 
nicht hinauf!"; na h-ard c Inen xö minik! „Ändere nicht so 
oft deine meinung!"; na h-iml fös! „Gehe noch nicht fort!"; 
na imrka g9 n kaka, 9 xlan ! „Esst nicht zuviel von dem 
kuchen, kinder!" 

§ 309. Beispiele für die nach § 303 f zuweilen eintretende 
prothese von h sind: iml se Je h-airt na grena „Er ging mit 
Sonnenaufgang fort": dürc se le h-art n c-Sdax 9 höre arces 
„Er befahl Arthur, die kleider zurückzubringen". 

§ 310. Beispiele für die nach § 303 g eintretende prothese 
von h sind : san ö h-ärc „Johann 0' Hart" zu art (vgl. St.-B. 19) ; 
Fernas ö h-y „Jakob O'IIughes" zu Aodh, air. Aed (vgl. Glück, 
Die bei Jul. Caesar vorkommenden keltischen namen, s. 9 ff.); 
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)e h-ym „freitag" zu mir. aine, air. oine, lat. jejunium (vgl. ß 
Md-yn „donnerstag" ohne prothese eines h). 

§ 311. Beispiele für die nach § 303 h eintretende prothese 
von h sind: tör nd cH h-eslc §9 eg md häxf „Bringe diese drei 
fische nach meinem hause! "; tä cefo h~at i n-9 tvunal „Er hat 
vier geschwüre am halse"; ta §e h-aivhdXd r0c9 „Sechs flüsse 
sind zugefroren*'; 9n sBvd h-alt flg „Das sechzehnte kapitel" 
[vgl. II 292, 16] ; an nyvü h-u9r „Die neunte stunde". 

§ 312. Beispiele für die nach § 303 i eintretende prothese 
von h sind: hT h-ä „nein"; n 7,&lgd, laurir 9 gü(jd mün , m 
h-onn l s d $elgd s agm „Das irische, das in der provinz Munster 
gesprochen wird, ist nicht dasselbe wie das unsrige"; n% h-ül 
lom B „Das gefällt mir nicht"; ni h-e 9n hl d hästins wcem 
„Das ist es nicht, was ich wünsche". 

§ 313. Beispiele für die nach § 303 k eintretende prothese 
von h sind : wil is agdt, midi se d h-oxt händ ? „Weisst du, 
ob es schon acht geschlagen hat?"; drtr er 9 h-ox,t ö xlog hug 
se 9 hlan düh „Gestern abend um acht hat er sich von uns 
verabschiedet"; cimpl 9 h-yn ftg ö xlög „gegen elf uhr"; vi se 
eg 9 h-yn ö xlog, nu9r ximnr 9 tväfo „Es war ein uhr, als wir 
nach hause gingen". 

§ 314. Beispiele für die nach § 3031 eintretende prothese 
von h sind: verfr 9 Rls, ma h-ZlXr e „Auf verlangen wird die 
miete bezahlt werden"; n% h-ellr en <$s go Mn yx vlim eh „Bis 
zum ende der nächsten beiden jähre ist keine miete fällig" ; 
ar h-ölü 9n las hän9? „Ist das mietsgeld schon gefordert worden?" ; 
ver sed möran jerfo, nudf 9 h-i9rtr t „Sie geben reichlich 
almosen, wenn man sie darum bittet" ; hlr h-Tkü l „Es ist nicht 
bezahlt worden"; nar h-osklü 9ti dor9S fös? „Ist die thür noch 
nicht geöffnet worden?"; düfc se Irri gr h-ölav 9n fin hän9 
„Er sagte mir, der wäre bereits getrunken". 

§315. Beispiele für die nach § 303 m eintretende protheso 
von h sind: Jce h-e? „Wer ist das?"; U h-ü? „Wer bist du?"; 
l9 h-T Mafo hl h\9rm, 9 j el n püscd S9 „Maria Tiarney war 
es, die dieses kind nährte"; U9 h-e 9n $ed okl, 9 düi-c sS „Das 
war das erste wort, das er sprach". 
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Zweites kapitel. 
Lautangleichung, lautkürzung und lautschwund. 

§ 316. Die im ersten kapitel dieses abschnitts behandelten 
laut Veränderungen treten fast ausnahmslos ein, wenn die ange- 
gebenen bedingungen erfüllt sind, gleichgültig, ob der Sprecher 
schnell oder langsam spricht, ob er sich einer sorgfältigen arti- 
kulation befleissigt oder alles mit einer gewissen nachlassigkeit 
äussert. Die in diesem kapitel zu behandelnden lautänderungen 
dagegen sind wesentlich von dem tempo der rede abhängig und 
unterbleiben im falle langsamer und sorgfältiger artikulation. 

A) Lautangleichung. 

§ 317. Vier arten von lautangleichung sind es, die wegen 
der häufigkeit ihres auftretens nicht für nur gelegentliche er- 
scheinungen gehalten werden dürfen und daher hier eine, wenn 
auch kurze, besprechung erfordern: 

a) der Übergang eines stimmhaften oralen verschlusslauts in 
den entsprechenden stimmlosen nach einem stimmlosen 
reibelaute (s.}§ 318. 319); 

b) der Übergang eines stimmhaften oralen konsonanten in 
den entsprechenden stimmlosen vor einem stimmlosen 
laute (s. § 320. 321); 

c) der Übergang eines indifferenten konsonanten (vgl. § 98) 
in den entsprechenden palatalisierten (vgl. § 98) vor einem 
palatalen vokal der Schrift oder einem palatalisierten kon- 
sonanten (s. § 322); 

d) der Übergang eines d in ft sowie eines in n nach n 
mit darauf folgendem schw r und dieses den Übergang ver- 
anlassenden n (s. § 323). 

§ 318. Die stimmlosen reibelaute, nach denen der Übergang 
eines stimmhaften oralen verschlusslauts in den entsprechenden 
stimmhaften erfolgt (vgl. § 317 a), sind x s und s; die der an- 
gegebenen änderung ausgesetzten konsonauten sind b d j g und 
Während jedoch die reibelaute s und § die angeführten ver- 
schlusslaute alle ihres stimmtons berauben, nachdem ein vor ; 
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oder g geratenes« gemäss §317c in s ubergegangen, beschränkt 
sich der einfluss des x in der regel darauf, den Übergang von d 
zu t zu bewirken. Die lautverbindungen , die dem gemäss als 
ergebnisse des hier behandelten angleichungsprozesses erscheinen, 
sind also: xt sp st sk s~p st sc sk sk. Dabei ist zu bemerken, 
dass auch §k meist in sie übergeht, dass mithin nur solche laut- 
verbindungen zustande kommen, die dem Sprecher als auch im 
isolierten wort vorkommende ziemlich vertraut sein müssen. 
Man vergleiche Wörter wie loxt „volk", spantm „zeige", studx 
,,spitze u , ska „schatten", Sprid „geist" (neben spHd), sttmr 
„dampfboot", dsci „drinnen", teste lesk „faulheit". 

§ 319. Beispiele für den § 317 a und § 318 angegebenen 
lautwechsel sind: 9 wan tü "ludx td At/r, nu9r idrds tü l? 
„Bekommst du deinen arbeitslohn, wenn du darum bittest?" 
[lu9X td hyf aus lu9X dd hyf\\ r% im xö cHn 9S p tyf lom 
„Ich lief so schnell wie möglich" [9s p ejf aus ag9S 09 ejf-, 
ejf aus fejf]; äkrlvn §e an rtzrjfos' xö müä 98 ta m9 Ä-i a 
h<erp-2 ) üX98 hen i „Er schreibt französisch so gut, als wenn es 
seine muttersprache wäre" [as ta im aus ag9S da im; im aus 
6a]; nwf 9 xonik sä mS, s kd bräx les „Kaum hatte er mich 
erblickt, und fort war er schon wieder" [s k-9 brax aus ag98 gd 
brax\ ; 9nis p9 wä Irrt l hdxt „Jetzt möchte ich wünschen , er 
käme" [p9 aus 69] ; hos td jfahf n kran „Dein bruder hat den 
mast gemessen" . [hos td aus hos dd ; zu hos vgl. II 294, 25] ; 
hfl me gs ro s~e nts cefonJ na sin „Ich dachte, es wäre schon 
später" [nis ce foni aus hls je fonl aus nis jefoni; vgl. hierzu 
§ 3 17 c] ; wil tü 9 gol etf 9 bost9 ? taim, ni§ kd ßf9X „Gehst du 
zur post? Ja, sogleich" [nis k9 aus mis g9\ vgl. II, 271,3]. 

§ 320. Die laute, vor denen der Übergang eines stimm- 
haften oralen konsonanten in den entsprechenden stimmlosen 
erfolgt (vgl. § 317 b), sind ptcküfsägzh; die der an- 
gegebenen änderung ausgesetzten konsonanten sind : b d j g g v. 

§ 321. Beispiele für den § 317 b und § 320 angegebenen 
lautwandel sind : lüp se~ n tlat „Er bog den Stab" [lüp aus /«/>] ; 
ta sül am, g9 sasö §ib rnis ml, mar h089 sip heend „Ich hoffe, 
dass ihr mich jetzt ebenso zufriedenstellen werdet, wie ihr es 
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früher gethan habt" [sip aus sib]; bat söl „Segelboot" zu beul; 
dr ak tü dd xötd mör dd jid ? „Hast du deinen Überzieher liegen 
lassen?" [ak aus ag zu fagXm]; nirv ad n mSc sin ax dwän 
kärü üfd „Das alles hat bloss eine Viertelstunde gedauert" [mec 
aus mej] ; nlr hik tü me „Du hast mich nicht verstanden" [hik 
aus hi§ zu ci0m] ; tor dm dd laf kill „Gieb mir deine linke 
hand !" [laf aus lav aus lav\\ näf-cinidx „unschuldig" aus ndv 
und kintex. 

§ 322. Die konsonanten, die in den § 317 c bezeichneten 
fallen palatalisiert werden, sind : bdgklnpst. Beispiele 
sind: bX är Im d %ol d wäld „Ich möchte lieber nach hause gehn" 
[bX är aus bd dr\ är aus fär nach § 263 b]; j inis din udsl Im 
e im dni „Ein herr erzählte mir das gestern" [j aus dd] ; d a§ 
iE n elf „Er hat das land verlassen" [a<f aus ag zu fagXm; 
neben d a§ auch d ak nach §§ 317 b, 320, 321]; na h-fk sin! 
„Bezahle das nicht!" [ik aus ik zu ikXm]; wudl so n dords „Er 
klopfte an" [wudl aus \umdl zu budltm]\ n ä, nax kfejn tü gd 
teil, se flr? „Was, du bezweifelst es?" [ü d aus dn ä, vgl. II 
255,331V.; krejn aus gfejn nach §§ 317 a, 318, 319; grejn aus 
kfejn nach 283 h]; ri me xö efen ds pX €jf lom „Ich lief so 
schnell wie möglich" [ds pt ejr aus agds bd ejf; ejf aus föjf']; 
pln ds te-fin „Anderthalb pfennige" [ds aus ds zu agds] ; ivil c 
är sd muäld? „Ist dein mann zu hause?" [c aus dd ; vgl. wil t 
ahf sd müäld? „Ist dein vater zu hause?"]. 

§ 323. Beispiele für den § 317 d erwähnten lautübergang 
sind: wil bnin dfisin? „Ist jemand da?" [4nm aus tn dind\ 
hinsichtlich des Schwunds von d s. § 324 c]: j intd se eg d 
h-yneg ö xlog „Um elf uhr ging er fort" [yn&q aus yn fiy]. 
Zuweilen liisst sich schwer entscheiden, welcher silbe das n 
bzw. n zuzurechnen ist. In den meiston fällen wird jedoch die 
Schreibweise en im, yn eg der ausspräche am besten gerecht. 

B) Lautkürzung und lau tsch wund. 

§ 324. Die am häufigsten eintretenden arten von laut- 
kürzung und lautschwund sind — wenn man von den § 330 
behandelten fällen absieht — folgende vier: 
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a) kürzung eines langen vokals unmittelbar vor einem stark 
betonten worte (s. § 325, 326) ; 

b) Schwund eines langen oder kurzen vokals vor der gleich- 
artigen länge (s. § 327) ; 

c) schwund eines a vor oder nach einem vokal, wobei im 
falle des Zusammentreffens von zwoi a aus fall des ersten 
anzunehmen ist (s. § 328); 

d) auslall des ersten von zwei gleichen, auch durch assimi- 
lation gleich gewordenen, konsonanten (s. § 329). 

§ 325. Hinsichtlich der unmittelbar vor starkbetonten silben 
eintretenden kürzung langer vokale (vgl. § 324 a) ist zu bemerken, 
dass durch dieselbe niemals eine änderung der qualität veran- 
lasst wird, dass also ein I beispielsweise nicht in den durch i 
bezeichneten offenen laut übergeht, sondern in ein kurzes ge- 
schlossenes i. Von einer besonderen bezeichnung darf jedoch 
nach dieser bemerkung wohl abgesehn werden. 

§ 326. Beispiele für die kürzung eines langen vokals un- 
mittelbar vor einem starkbetonten worte (vgl. §324a und §325) 
sind : si sls ! „Setze dich !" [si aus st zu sim] ; ni aka me hü 
„Ich habe dich nicht gesehn* 4 [hi aus m]; dürc me le san na 
h-cei-m sa a xor a icdla „Ich habe Johann beauftragt, diese 
gerate nach hause zu bringen" [le aus le] ; td na nl sin le fal 
agi „Ihr könnt die Sachen bekommen" [le aus le]; wil is agat, 
ma fmr se bas? „Weisst du, ob er gestorben ist?" [ma aus 
md] ; j Jnsöx si an stiel alog, da mlox as eka % „Sie würde die 
ganze geschiente erzählen, wenn sie sie kannte" [da aus da; 
mK-ox ist starkbetont, as aus is zu fis ist enklitisch]; pdrig o 
vi'ian „Patrick O'Brien" [o aus ö „enkel"]; vi se a gol o hdx 
ha cäx „Er ging von haus zu haus" [o aus ö; ka aus ga nach 
§ 317 a]; ta tu krakalca „Du bist verrückt" [tu aus tü]. 

§ 327. Beispiele für den nach § 324 b eintretenden Schwund 
eines langen oder kurzen vokals vor der gleichartigen länge 
sind: h isa mc an t-rün sa „Ich werde dieses brot nicht essen" 
[h aus in]; na büän l m in! „Rühre nichts an!" (7 aus le]; 
m agn tü n c%i\ jau me lät „Wenn du das Vaterland verlässt, 
werde ich mit dir gehn" [m agn aus ma ay»; dgn aus fagn 
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nach § 263 a]; JcS n fa, nax ninn t üsap g9 na h<erm §9 
„Warum machst du keinen gebrauch von diesen geraten?" 
[t aus tü\. 

§ 328. Beispiele für den nach § 324 c eintretenden Schwund 
eines 9 sind: mar sin 9 fmf mis e „So habe ich's gefunden" 
[mi& aus mi§a] ; ta ml gol e$ 9 bosld „Ich gehe zur post" [me 
gol aus ml 9 gol aus me 9$ gol aus me dg *dot]; is din uasl e 
„Er ist ein feiner herr" [din aus dina] ; ta tü günl känc „Du 
schwatzest in einem fort" [aus ta tü 9 günl 9 känc] ; laurö myj 
n-9 himpl la Mnc ela „Wir wollen einen anderen tag darüber 
sprechen" [kfnc aus Ä] ; din 9kinc „Jemand" [din aus din9] ; 
iniiö me gd blakli noxt „Ich werde diese nacht nach Dublin 
reisen" [noxt aus 9nöxt] ; M tü nan amxt d9 hid „Du bist 
nicht im stände, dich aufrecht zu halten" [nan aus 9ndn; 
amxt aus 9 anaxt]; tof fis dm, ma airin kö r bi „Wenn das 
geringste vorfallt, teile es mir mit!" [/• aus 9f]. 

§ 329. Beispiele für den nach § 324 d erfolgenden kon- 
sonantenausfall sind : hd sl r m ai „Er stand vor mir" [hä aus 
häs aus hds (vgl. § 317 c] zu sästm; is a Im e „Das gefällt 
mir" [a aus at\\ klrd 9S kosü les? „Wie sieht das aus?" [kosü 
aus kosül]; ta se 7,a vlian n% sin9 na mite „Er ist zwei jähre 
älter als ich" [nl aus nis aus wfö, vgl. § 317 c]; 9r sü lät ! 
„Fort mit dir!" [sü aus sül]; ö ke n t-am 9 hög9 §9! „0, was 
für eine zeit das in anspruch nimmt!" \h0~g9 aus hög9S aus 
hög9s (vgl. § 317c) zu tögtm]; ker ta ort? „Was fehlt dir?" 
[klr aus Teert aus Jclrd-, vgl. § 317 b]; vri sib 9 yäl „Ihr habt 
euer versprechen gebrochen" [vri aus vris" zu brisfm], 

§ 330. Besonders bemerkenswert ist der zum teil weit- 
gehende lautschwund in einer reihe von fällen, wo sich neben 
starkbetonten formen besondere schwachbetonte herausgebildet 
haben. Die wichtigsten dieser formen sind: g9S 9s s zu ag9S 
„und", dm am zu agm „bei mir", at at zu agdt „bei dir", an 
an zu agn „bei uns", 9s s zu is aus 9 is zu fis „wissen", l zu 
wil aus füil zu taXm, s 9S zu is „ist", Im zu lom „mit mir", 
9rm rm zu orm „auf mir", 9rt rt zu ort „auf dir", 9f f zu ar 
„auf ihm", 9rn zu orn „auf uns", 9rl zu ort „auf euch", 9r9b 
zu ordb „auf ihnen", kras zu okrds „hunger". 
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§ 331. Beispiele für die anwendung der § 330 aufgezählten 
formen sind: bi xö müä s kd täna misd! „Sei so gut und folge 
mir!" [s aus agds; kd aus gd nach § 317a]; ta mS flox hHj 98 
hrtj „Ich bin durch und durch nass" [ds aus agds; der Wechsel 
der beiden schwachbetonten formen ds und s regelt sich nach 
§ 324c]; ta ml am gd vekd me dfisc hü! „Auf wiedersehn!" 
[am aus agm] ; wil sül at, gd wai tü ö n vär äd aibhgdj 9 jjm 
ym f* „Hoffst du den mann dazu zu bewegen, mir einen gefallen 
zu erweisen? [at aus agdt]; is Seivuöntd nu9 gd h-omlan tj 
serdföntd s ätte „Unser dienstmädchen ist ganz heu im dienst" 
[s äfid aus sd agp\ hinsichtlich des Schwundes von 9 s. § 324 c]; 
ta s am € le fadd „Das weiss ich schon lange" [s aus 9 is zu 
fis (vgl. §* 324c); am aus agm) le aus le vor dem starkbetonten 
fadd nach § 324 a]; fö rau s e§9 tad9 je „Er wusste nichts da- 
von" [rau s aus ro 9 is]; mosd, hl xirh Jcesc ort, da mtex 98 
am n-9 himpl „Nun, ich würde dich doch nicht fragen, wenn 
ich etwas davon wüsste" [ds aus d is aus *d fis; zum Wechsel 
von ds und s vgl. § 324c]; ka l tü gol? „Wo gehst du hin?" 
[I aus wil zu taXm\ tü aus tü d nach § 324c]; wf l tn gö ax 
sin? „Weiter nichts als das?" [ni l aus nl il aus füil zu 
taftn\\ s kotnd Im „Es ist mir gleichgültig" [s aus is „ist"; Im 
aus lom]\ her ta rt? „Was fehlt dir?" [Her aus JcSrt aus färd 
(vgl. §§ 324 d. 317b); rt aus 9rt (vgl. § 324c) aus ort]; ta krds 
orm „Ich habe hunger" [krds aus okrds]. 



Drittes kapitel. 
Die Satzbetonung. 

§ 332. Zur deutlicheren veranschaulichung der in der modern 
irischen rede waltenden exspirationsabstufung sollen in diesem 
kapitel alle beispiele in einer transskription geboten werden, die, 
ohne rücksicht auf die begriffliche trennung in Wörter, fünf 
stärkegrade unterscheidet, und zwar: 

stärkste expiration, gekennzeichnet durch eine spatie mit einem 
Semikolon; 
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starke exspiration, gekennzeichnet durch eine spatie mit einem 
doppelpunkte; 

mittlere expiration, gekennzeichnet durch eine spatie mit einem 

einfachen punkte; 
schwache exspiration, gekennzeichnet durch eine spatie ohne 

ein sonstiges zeichen; 
schwächste exspiration, im anfange durch eine spatie mit 

einem bindestrich gekennzeichnet, sonst ohne besondere 

bezeichnung. 

* und ** bezeichnen eine kurze bezw. lange pause, etwa dem 
korama und punkt der schrift entsprechend. 

§ 333. Die im irischen herrschende Stärkeabstufung beruht 
im allgemeinen auf der neigung, alles zur näheren bestimmung 
dienende mehr als das dadurch bestimmte hervorzuheben, falls 
nicht das hiernach besonders zu betonende wort leicht ergänzt 
werden könnte oder überhaupt entbehrlich ist oder auf etwas 
bereits bekanntes hinweist. 

Hieraus ergeben sich verschiedene in den §§ 334 — 344 zu 
erwähnende einzelregeln. 

§ 334. Das nominale subjektswort ist stärker betont als 
das verbum, z. b. -kätü iparitf „Patrik ist gestorben"; •bakalü 
n :tran „Das brot ist gebacken worden"; ta ifudxtorin „Mir ist 
kalt". Ausgenommen sind die substantiva fis „wissen" und okws 
„hunger", die sich — von der form ml abgesehn — stets an das 
verbum substantivum anschliessen , falls dieses unmittelbar vor- 
ausgeht, z. b. itakrds orm „Ich habe hunger"; itasam „Ich 
weiss"; M irausam „Ich wusste nicht"; -%a \mtoxdsam „Wenn 
ich wüsste". Bei fis kommt ausserdem auch noch anlehnung 
an andere Wörter vor. wie namentlich häufig an gon „ohne". 

Dagegen Ml lisam „Ich weiss nicht"; ml -okrdsorm „Ich 
habe keinen hunger". 

§ 335. Das pronominale subjektswort wird schwächer betont 
als das verbum, abgesehn von dem stets proklitischen is „ist", 
bd „war, wird sein, würde sein", z. b. :%el sc „Kr hat nicht 
bekannt (im kartenspiel)" ; : kdknse „Er raucht" ; : täkfrhü „Du 
wirst hingeworfen werden". — Dagegen sä „ja". 
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§ 336. Die apposition, das genitivische und adjektivische 
attribut werden stärker betont als das näher bestimmte wort, 
z. b. -%sd :kHst „Jesus Christus"; tüs icera „frühlingsanfang" ; 
für -jlltdm :taudr „der buchhändler"; 'färm ilecfox „der brief- 
träger"; • nürd wog „die kleine Nora"; -buäfo :mör „stadt" ; 
-fdr :mör „ein einflussreicher mann". 

Eine ausnähme von dieser regel bilden die Possessivprono- 
mina, die bedeutend schwächer betont werden, z. b. -ma ihärdk! 
„Mein liebling!"; -mv iwrönf „Ach!", sowie die Zahlwörter, die 
gleich stark betont werden , z. b. -yi -fln „twopence"; -säoct 
-näh „sieben schwäne". Wenn drei hiernach gleich stark her- 
vorzuhebende Wörter zusammentreffen, wird die auf das mittlere 
zu verwendende exspirationskraft meist verringert. So sagt man 
•oxt bim -jeg „anderthalb Schilling" (dagegen -oxt -bim „eight- 
pence". 

§ 337. Das nominale prädikat wird stärker betont als das 
subjektswort, z. b. - is : brädn • vcenT „Sie ist eine schöne frau" ; 
-is :mördn '.nai'd^ic e „Du solltest dich dessen schämen"; tan 
-chsk :gand nu „Fisch ist heute rar"; -is :fär misa „Ich bin 
ein mann". 

§ 238. Der nominale objektsausdruck wird stärker betont 
als das verbum, z. b. ■ßnXm ibrögd „Ich mache schuhe"; -jllse 
ixupl „Er hat sein pferd verkauft"; -d 'gahntü ibrögd? „Trägst 
du schuhe ?" ; hurnn • badd : haqkdt'v „Das boot riss sich vom 
anker los". 

§ 239. Der pronominale objektsausdruck wird schwächer 
betont als das verbum, z. b. ilcreßtn hü „Ich glaube es dir"; 
'xonik isan l „Johann hat ihn gesehn". 

Folgen dem verbum zwei pronomina, der Subjekts- und ob- 
jektsausdruck , so wird das zweite stärker als das erste betont, 
z. b. - nl : akdinö hü „Ich habe dich nicht gesehn". 

§ 340. Adverbia bzw. adverbale ausdrücke werden im all- 
gemeinen stärker betont als die durch sie bestimmten adjektiva 
und verben. Wo mehrere adverbiale ausdrücke zusammentreffen, 

Flnck, Araner mundart. 9 
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wird auf die des ortes in der regel der grössere nachdruck gelegt. 
Beispiele hierfür sind: kdlü 'sam iqälv „Johann ist in Oalway 
gestorben"; tasB 'geh :wäld „Er geht nach hause' 4 ; * laurgd 
ihard! „Sprich laut!' 4 

Eine ausnähme bilden die intensitivpartikeln an xo rö ri, 
die meist gleich stark betont werden. 

§ 341. Praepositionen, konjunktionen, pronomina sowie die 
negativ- und prohibitivpartikel werden im allgemeinen nur 
schwach betont, z. b. -ar :düs „Imanfang"; -dn ifdrsd „Dieser 
mann"; -mos \ flre „Wenn es wahr ist"; -nF -.atome hü „Ich 
habe dich nicht gesehn"; -na -laurxö ihard! „Sprich nicht so 
laut!"; -ten :yshü? „Wie alt bist du?" 

Wo die negation nl oder das Fragewort ka mit füil der 
sog. enklitischen form von ta zusammentrifft, ist letztere die 
schwächstbetonte, z. b. ini „ist nicht", kaldv ijrahf? „Wo ist 
dein bruder?" 

§ 342. Auf die in den vorausgehenden §§ behandelte stärke- 
abstufung übt auch das tempo der rede insofern einen beachtens- 
werten einfluss aus, als mit steigender lebhaftigkeit auch die 
neigung wächst, möglichst viele schwächer betonte silben um 
möglichst wenige stark hervorgehobene zu gruppieren. So ent- 
spricht dem langsam gesprochenen -le&m -xy* iwiÜü? „W T ie 
geht es dir?" das schnell geäusserte kenxy :mltu? 

Hierbei tritt vor allem die neigung zu tage, im falle des 
Zusammentreffens von drei starkbetonten silben die mittlere zu 
schwächen, im falle des Zusammentreffens von zwei schwach- 
betonten vor einer stark betonten silbe die erste, nach einer 
starkbetonten silbe die zweite etwas mehr hervorzuheben. So 
betont man bei langsamer, sorgfältiger ausspräche häufig -yd 
'vlim -fid, bei schnellerem redetempo dagegen -$a vlien 'fid 
oder gar -^avlidn :fld „zweiundzwanzig jähre 4 '. Aus 'Kfeyn sö 
hü „er glaubt es dir" wird 'üfejnse hü, aus -gd ~re :müä 
agdt! wird g»rd :müd agdt! oder gdrd imüäat! 

§ 343. Wo der wünsch nach besonderer hervorhebung einer 
silbe vorliegt, können die im vorigen aufgestellten regeln meist 
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durchbrochen werden. Immerhin geschieht dies selten und beim 
Possessivpronomen nie. In der regel handelt es sich nur um 
eine einstufige Stärkevermehrung des wortes, das einer besonderen 
hervorhebung wert zu sein scheint. So heisst es -hir igülse an 
und -vT ikür ega, dagegen zur andeutung eines gegensatzes: 
-wir ;£ülsean * -vi ;kara <ja „Er ging nicht zu fuss dorthin, 
er hatte einen wagen' 4 . 

§ 344. Zur veranschaulichung der im vorigen nur hinsicht- 
lich des wesentlichsten behandelten Satzbetonung mag folgende 
transskription eines teils einer erzählung aus Hyde's cois na 
teineadh dienen, und zwar des anfangs der geschiente von 
Uilliam o Ruanaigh, s. 43,19—45,1. Zu den bereits erklärten 
zeichen kommen noch die zur wiedergäbe geschlossener kurzer 
vokale dienenden buchstaben in antiqua hinzu. 

- i -liamo iruma*** -sn -cemsra inalödv'i ifdran * -darab 
ammi • liamo iruanana 'Xünla qürga ixlar igcela ** 'vliena 
: damer ** e~n 'loa wein 'hünign 'ciama italdvn egas 1 iduarc * 

- fd kfs ' ci'l : blianämartsmuna 2 • mtaisß agatdmfy • cän : sdxtana 

* 'kdfdme imaxf 'hyvn '.wöhf hü ** 'täXmle yolgd igcela • ma- 
raxle -hualax ikrinaxta -jtl * snuara 'jausme :luax * :TkamB 
haar 'Ihm ** -ar •müdjn * 'lürna '.würdx * xirse~ 'UdldX 
:krinaxtarn gärcas vi.sc~ • golga igcefa lest ** nuara 'vfse cimpl 
' mtlaga • le * imiön : cdx * • hünigdin : uasl egas 1 ißarase je * 

* - an : krihaxta tütfn • gäre ** : sdar • lidm * tümö • gol%ü ißlema 
:ris -jik ** -ke :veda tanarsndin ittasl ** -ta 'toftd ikiiastanr 

- Ihm ** : rdnöme wcecvrsyidin : uasl * • svcrame~n • luaxas : mösa 
: maraga 2,ic ** nuara • raxastüxo * fadlesn • möhrin : kürtaxa 
tarda • lüv : vlt * kasa : scdxspTag : imaxt * -ga -jdgatüga cdx 

- möra Ida : tjldn * spiai misan - sin - rütle : teefiatfada * hörcac ** 

* nuara • hanitf • liamxo • fadalesn : möhrin * • xase : sedx * -as 
vlse -gimaxtga düniksüxo -fadale cdx :mör ** - vT -.iantasar liam 

* nnar -xoniksen cdx -mör * -mar irugavas itögnsa • gürsanaxt 
esni 'akasmedx möra ' fiav :riva * -kegara lölasagar :ila :hdxa 
-weksaxt küg • vlla 50 ** nuar 'hänig • liama 'ijürga iskiböla via 
•neekalesn cdx :mör * 'hanigboxl -bioga -maxas :dürc * ked 
mtla 'folcarüia - Hämo :ruana* - xir isakara - $rimas huga -scdxc 
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** • hanig • boxt bXog : eh max * - xir : folcdriv /i&m * - xir 
•.sakdrd yrlm * ~»s 'jimld iscdxles ** vt -hoxtiid icäxt * -9 kor 
fälcdriv 'tidtn * agdSd höre isaklöbga rom -tom \krimxt :imi 
** - »n • sin hanitf • omlana • moxh : läras • dürc lidin • lob * - fä 
' öfos ■ ag% : ifo ; oramsv * agss • «?/ • ö/aa : arasa ; orJsa ** - 
•sm idürddr le§*'cat9 iscäxas idd ijlner* tan 'maäcfd zfanünc 
lät ** xud • lianid ;§cäxds -hisP. -sisdgd imaurd ** hlr .Isen 
idard itfrim * -gd danig iträm •xofofos 'hicsefyn imaurd ** 

1) Die form higa chuige wird auf Aran in der regel durch 
egd aig ersetzt. 2) Statt muna wird meist mard gebraucht. 
Vgl. zu dieser form Holger Pedersen KZ XXXV 366. 

§ 345. Zur erleichterung des Verständnisses folgt hier die 
im vorstehenden in phonetischer transskription verzeichnete er- 
zählung in der von Hyde angewandten Schreibung, die trotz 
starker annäherung an das gesprochene irisch im wesentlichen 
auf der üblichen Orthographie beruht. 

Uilliam 0 Ruanaigh. Ann san airasir i n-allöd bhi fear ann dar ab 
ainm Uilliam 0 Ruanaigh, 'nua chömhnuidhe i ngar do Chlär-Gaillirah. lila 
se 'nna fheilmear. Aon la amhäin thäinig au tighearna-talmhan chuige 
agus dubhairt. „Tä cios tri bliadhain agam ort, agus muna mbeidh se 
agad dam faoi cheann seachtmhaine, caithfidh me amach air thaoibh an 
bhöthair thu. Taim le dul go Gaillimh amärach le h-ualach cruithneachta 
do dhiol, agu» nuair a ghoobhas me a luach ioefaidh me thu", ar Liaim. 
Air maidin, la air na mhärach, chuir se ualach cruithneachta air an g-cairt 
agus bhi se dul go Gaillimh leis. Nuair bhi se timchioll mile go leith 
imthighthe ö'n teach, % thäinig duine-uasal chuige agus d' fhiarfuigh se dhe 
„An cruithncacht ata agad air an gcairt?" „Seadh", ar Siam. „Ceannö- 
chaidh me uait e", ar san duine uasal, agus bhearfaidh me an luach is mö 
'sa' margadh dhuit. Nuair a rachfas tu chomh fad leis an mböthairin 
cärtach ata air do läimh chle, cas asteach agus bi ag imtheacht, go dtagaidh 
tu go teach mör ata i ngleann, agus beidh mise ann sin römhad le d' 
airgiod do tbabhairt duit. Nuair thäinig Siam chomh fada leis an mbö- 
thairin chas se asteach, agus bhi se ag imtheacht go dtäiuig se chomh fada 
le teach mör. Bhi iongantas air Siam nuair chonnairc se an teach mör, 
mar rugadh agus tögadh ann san gcömharsanacht e, agus ni fhacaidh se an 
teach mör ariamh roimhe, cidh go raibh eölas aige air uile theach i bhfoig- 
seacht ciiig mhile dhö. Nuair thäinig Liaim i ngar do sgioböl a bhi anaice 
leis an teach mör. thäinig buachaill beag amach agus dubhairt „cead mile 
fäilte römhad a Liam Ui Ruanaigh", chuir sac air a dhruim agus thug 
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asteach e. Thainig buachaill bcag eile amach, chuir fäilte roimh Liam, 
chuir sac air a dhruim, agus cf imthigh asteach leis. Bhi buachaillidhe ag 
teacht, ag cur fäilte roimh Liam, agus ag tabhairt sac leö, go raibh an 
tonna cruithneachta imthigbthe. Ann sin thainig iomlän na mbuachaill i 
läthair agus dubhairt Liam leö: „Tä eölas agaibh uile orm-sa agus ni'l 
eölas agara-sa orraibh-se". Ann sin dubhradar leis, „teidh asteach, agus 
Ith do dhinnear, tä an mäighistir ag fanamhaint leat. Chuaid Liam asteach 
agus shuidh se sios ag an mbord. Nior ith se an dara greim go dtäinig 
trom-chodladh air agus thuit se faoi an mbord. 



Digitized by Google 



Zweiter teil. 

Wortlehre. 



Erster abschnitt. 
Das verbuni. 

Erstes kapitel. 
Die formen der verba. 

A) Allgemeingültiges und einteilung. 

1. Genera, tempore, modi, nameri, personae, verbaladjeetiTom. 

§ 346. Bei den verben werden, soweit es mit der je- 
weiligen bedeutung zu vereinbaren ist, zwei genera unter- 
schieden, ein activum und ein passivum. Die air. deponentia 
sind bis auf eins, niddr „ich wundre mich, möchte wissen", 
geschwunden bezw. mit activen formen versehen worden, und 
dieses eine verbum scheint nur in der 1. pers. sing. ind. praes. 
vorzukommen. 

§ 347. Das activum weist folgende tempora bezw. modi auf: 

indicativus praesentis, futurum, 
imperativus praesentis, eonditionalis, 
conjunctivus praesentis, perfectum. 
imperfectum, 

Für das verbum substantivum taim giebt es ausserdem noch 
ein präsens der gewohuheit. Dem passivum fehlen von diesen 
formen der imperativus und conjunctivus, für die der indicativus 
praesentis eintritt, und natürlich das auf das verbum substan- 
tivum beschränkte präsens der gewohuheit. 

§ 348. Man unterscheidet zwei numeri, singularis und 
pluralis, sowie drei personen [abgesehen vom sing, imperativi 
activi, der nicht in der 1. person gebraucht wird], jedoch nur 
zum teil durch besondere verballbrmen. 
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§ 349. Von verbaladjectiven kommt nur ein part. perf. 
pass. vor. 

8. Synthetische und analytische formen. . 

§ 350. Verbal formen, die ohne zusatz eines pronomens 
person und numerus zum ausdruck bringen, kommen nur noch 
in beschränktem masse vor. Wo diese synthetischen formen 
fehlen, und zum teil auch neben denselben, werden analytische 
gebraucht, die durch Verbindung der form für die dritte person 
sing, mit einem pronomen personale, für die 1. plur. mit myj 
(vgl. II 201), gebildet werden. 

3. Periphrastische bildungen. 

§ 351. Abgesehen von den erwähnten modus- und tempus- 
formen können noch periphrastische bildungen augewandt werden, 
die durch Zusammensetzung des verb. subst. mit dem part. perf. 
pass. sowie der Verbindung einer präposition mit einem verbal- 
substantivum zustande kommen. Letzteres dient hauptsächlich 
dazu, einen annähernd dem infinit, act. und part. praes. act. 
entsprechenden ausdruck zu schaffen [vgl. II 124, 16]. 

4. Die konjug-ationsklassen. 

§ 352. Hinsichtlich der konjugation der verba empfiehlt 
sich vom Standpunkte der lebenden spräche aus eine Verteilung 
auf drei klassen. Die der ersten und zweiten sind solche, deren 
konjugation keine Unterscheidung von orthotonierten und enkli- 
tischen formen sowie keinen Wechsel des Stammes aufweist. Die 
verba der dritten klassc sind solche, deren volle konjugation 
durch eine kombination mehrerer stamme zustande kommt, oder 
solche, die orthotonierte und enklitische formen unterscheiden, 
oder solche, die beide eigentümlichkeiten aufweisen. 

§ 352. Die verba der ersten klasse endigen in der 1. pers. 
sing. ind. praes. act. auf -Tm, bis auf einige wenige, bei denen 
ein der endung vorausgehendes i mit dieser zu -im kontrahiert 
worden ist. Sie sind teils einfacke wurzelverba, teils ursprüng- 
lich zusammengesetzte, aber durch Verallgemeinerung der enkli- 
tischen formen einlach gewordene wurzelverba, teils denominativa, 
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jedoch nie solche, die im air. auf -agim -aigim -igim auslauten 
oder auslauten würden. 

§ 354. Die verba der zweiten klasse haben in der 1. pers. 
sing, praes. ind. act. die endung -Im. Zu dieser klasse gehören 
sämtliche denominativa , die im air. auf -agim- -aigim -igim 
endigen oder endigen würden, sowie verschiedene denominativa 
und wurzelverba, deren stamm auf einen nasal oder eine liquida 
auslautet. 

§ 355. Die verba der dritten klasse endigen, abgesehn von 
(ftm „ich sehe" und dem nur in der 3. pers. vorkommenden is 
„ist", in der 1. pers. sing. ind. praes. act. auf -Xm und sind 
teils einfache wurzelverba teils zusammengesetzte, deren natur 
sich noch in der Unterscheidung orthotonierter und enklitischer 
formen fühlbar macht. 

B) Verba der ersten klasse (vgl. § 352 u. § 353). 

§ 356. Verba, deren Zugehörigkeit zur ersten klasse hin- 
reichend belegt ist, sind: aildkXm aimkXm aldkXm „bestatte", 
aftm „erzähle", baXm „ertränke, mache nass", bäkalXm „backe", 
bärXm „schere, rasiere", blasXm „koste, versuche", bleXm Ulm 
„melke", brifXm [vgl. II 264,10] „siede, koche", brüXm „quetsche", 
brisXm „breche", bf-öXm „bedrücke", budlXm „schlage", budnXm 
bfaenXm „schlage", btkescXm „taufe", dcHm „bespringe", ddlim 
gllm [vergl. II 266,21] „schulde", döXm „brenne", drijXm „rücke 
heran", dünXm „schliesse", jängXm „erhitze", järmddXm „ver- 
gesse", ßlXm „verkaufe", elXm „nähre, pflege", eiscXm „horche", 
fanXm „warte", fagXm „verlasse", fdsXm „wachse", fasTcim fäSJcXm 
„presse zusammen", felXm „passe", fedXm „kann", ffoxtm „sehe, 
prüfe", fihhn „webe", filXm fitim [vergl. II 272,20] „falte, wende 
mich", floxXm „mache nass", folkXm „benetze", fuXm „nähe", 
fuldhXw „leide", gerXm „rufe", givim „bete", glaktm „empfange", 
glanXm „reinige", gludsXm „breche auf, glyXm glyxXm „rufe, 
krähe, wecke", gorXm „wärme", göXm gauXm „nehme, empfange, 
greife", gojXm „stehle", gähm [II 132,3 irrtümlich (falXm] §älXm 
„verspreche", (järXm „schneide", glesXm „bekleide, bereite", idrXm 
[vergl. II 276, 35] „bitte", ikXm „bezahle", im „esse" (vgl. hin- 
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sichtlich des fut. § 363), kasXm „drehe", kariXm „schmähe**, 
kdhXm „verzehre", kätXm „verliere", kirim „setze", klynXm 
„neige", kOnXm künXm „helfe", krapXm „ziehe zusammen", kroxXm 
„hänge", krürritm „beuge mich", kttfXm „zähle", kynXm „weine", 
Jcäpfm „meine, denke", TcelXm „verberge", fäsXm „kreuzige", 
MrXm „kämme", JclisXm [II 175, 2 irrtümlich kliäim] „verfehle", 
JcrdhXm „zittere", kreßm „glaube", TcridrXm „siebe", laiXm „liege", 
lauim „verfaule", losXm [vergl. II 285, 17] „zünde an", lübXm 
„beuge", laisXm „heile", lagtm „lege", läXm „schmelze", tänXm 
„folge", IsXm „lese", femXm „springe", li(fXm legXm „lasse", Ilm 
„lecke", hnim „fülle", lünXm [vgl. II 286, 18] „verrenke", mdhm 
„betrüge", mäsXm „denke, meine", mäskXm maskXm „mische", 
milXm „mahle", »mitXm „verderbe", molXm „lobe", müxXm „er- 
sticke", münXm „lehre", müähXm „vergebe", müärXm „verbleibe", 
noxiXm „entkleide", nyvXm „heilige", Mm „wasche", ölXm „trinke", 
omp&rXm „trage", pikXm „lese auf*, pösXm „heirate", rebXm 
„zerreisse", rlm „laufe", HnXm rlnXm „teile", rudgXm „vertreibe", 
saitXm „salze", saltrXm „trete", sahXm „stosse", sdvalXm sawOtXm 
„erhalte", sim „setze mich", skolcXm „spalte", skylXm „binde 
los", slugXm „schlucke", smynXm „denke, erwäge", snivXm snyvXm 
„spinne", spamm „zeige", sryvXm sryfXm „niese", stopXm „höre 
auf, strökXm „zerreisse", süXm „sauge", syrXm „arbeite", särdgXm 
„verwelke", sdsXm [vergl. II 292,14] „stehe", sejXm „wehe", 
senXm „leugne", sllXm „meine, denke", smXm „strecke aus", 
sJcirXm skirXm „gleite aus", SfcrfvXm „schreibe", sülXm „wandere, 
gehe", taxtXm „ersticke", tauXm „wähle", tögXm „hebe auf", 
iraxim träxtXm „behandle, bespreche, erwähne", troskXm „faste", 
tumXm „tauche ein", cehim „fliehe", cänXm „rücke" [vergl. II 
295, 8], cigXm „verstehe", cfidlXm „reise". 

§ 357. Die konjugation dieser verba ergiebt sich aus nach- 
stehender tabelle der endungen und den dieser folgenden be- 
merkungen. 



Acti vum. 



Sing. 1. -Tm; 
Plur. 1. -dmyj 




3. -w; 
3. — . 
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Forma relativa praesentis. 



Sing 


1. 


i • 

> 


2.-; 


3. -98 -ns ; 


Plur. 


1. 


» 


2. — ; 


3. — . 








Conjunctivus praesentis. 




Sing. 


1. 


> 


2. 


3. -a; 


Plur. 


1. 


* 

1 




3. — . 








Imperativus. 




Sing. 


1. 


1 


2. 


3. -dX -9t; 


Plur. 


1. 




2. -I, 


3. -9fiS. 








Imperfectum. 




Sing. 


1. 


-#5 


2. -fl, -ta, -cd; 


3. 


Plur. 


1. 


_ • 




3. -9ßS. 








Futurum. 




Sing. 


1. 




2. -t ; 


3. 


Plur. 


1. 


> 


2. -; 


3. — . 








Forma relativa futuri. 




Sing. 


1. 


. 


2. 


3. -98 ' } 


l'lur. 


1. 


> 




o 

o. — . 








^ UillllLlUIlflUö. 




Sinf? 


1 


* * * 

o » 


2 -fl ■ 




Plur. 


1. 


. • 


2. — : 


3. -9JlS. 








T^ApfAi'f li m 

l Ol lUL/blilli. 




Sintz. 


1. 


5 


2. -9S: 


3. — ; 


Plur. 


] 

M • 




2. — ; 


3. -äd r 








Passi vum. 








• 


Praesens. 




Sing. 


1. 




2. -; 


3. -er: 

o O ' 


Plur. 


1. 




2. -; 


3 — . 








Imperfectum. 




Sing. 


1. 




■2. -; 


3. -U -cl; 


Plur. 


1. 




•i- -; 


3. -. 








Futurum. 




Sing. 


1. 


• 


2. -; 


3. -fr -ftr 


Plur. 


1. 


_ • 

> 


2. -; 


3. -. 
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Conditionalis. 




Sing. 


i. -; 


2. -; 


3. -f» -ft; 


Plur. 


i. 


2. -; 


3. -; 






Perfectum. 




Sing. 


i. 


2.-; 


3. -8 -9v; 


Plur. 


i. -; 


2. -; 


3. -. 



Participium perfecti passivi. 

-td, -Cd. 



Bemerkungen zn den einzelnen formen. 

§358. Indicativus praesentis act. Das 9 der 1. plur. 
fällt aus nach vokalisch auslautenden Stämmen, wie ba myj „wir 
ertränken", brü myf „wir quetschen", dö myj „wir brennen" 
etc.: dünd myj „wir schliessen", fand my) „wir warten", gerd 
myj „wir rufen" etc. Pedersen scheint statt der endung -n 
überall anzunehmen [vgl. Ii 252,28]. Ich glaube gehört 
zu haben, was auch mit der üblichen Orthographie -ann -eann 
in einklang steht. Ich mache jedoch darauf aufmerksam, dass 
Molloy, der in seiner grammatik den versuch einer mehr pho- 
netischen Schreibung macht, die endung -an -ean anführt, was 
für Pedersen's ansieht spricht. 

Die synthetische form der 1. pers. sing, und die endung -d 
[myj'] der 1. pers. plur. entsprechen den air. absoluten formen 
aller drei serien [vergl. Z.-E. 429, 434, 435, 432; ausserdem II 
201, 1]. Die synthetische form der 2. pers. sing, ist dem 
deponens entnommen (vergl. Z.-E. 438]. Die formen mit der 
endung -n sind, wie Rob. Atkinson gezeigt hat [Proceedings of 
the Royal Irish Academy, 3 rd Ser. vol I 416 ff.], bei muster- 
gültigen neuirischen Schriftstellern wie Keating, O'Molloy, Don- 
levy nur als enklitische formen in gebrauch und auf die 2. und 
3. pers. sing, beschränkt. Die endung -n ist jedoch infolge des 
Zusammenfalls der alten präsensformen mit denen des futurums 
[abgesehn von der 1. pers. sing, und allen analytischen bei 
verben, deren stamm auf einen stimmhaften konsonanten ausser 
r l m n auslautet] auf den Araninseln und vielleicht in ganz 
Westirland zur alleinhorrschaft gelangt. 
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§ 359. Forma relativa praesentis. Von den beiden 
relativ formen 9S und -ns wird von Molloy nur die zweite für 
das präsens angesetzt und die erste nur dem futurum zuge- 
sehrieben. Formen wie högds zu tögXm ,,ich hebe auf" [II 240, 13] 
und ähnliche zeigen jedoch, dass die endung 9s auch im präsens 
vorkommt, da die relativform des futurums kökds lautet. Dem 
stets aspirierten konsonantischen anlaut (vgl. § 228 ff.) geht meist 
die partikel 9 [II 62, 5] voraus , vor vokalischem anlaut fehlt 
dieselbe jedoch fast immer. Die endung 9S ist die regelmässige 
fortsetzung der air. aller Serien [vgl. Z.-E. 431. 434. 437], ns 
ist eine mischbildung aus der präsensendung n und der relativ- 
endung 9S. 9 schwindet nach vokalen. 

§ 360. Conjunctivus praesentis. Die formen des 
conjunctivus praesentis zeigen im anlaut stets eklipsis, da die 
konjunktion gd ausnahmslos vorausgeht. Das 9 schwindet wie 
im ind. praes. nach vokalen. Die formen des conjunctivus unter- 
scheiden sich von den analytischen formen des futurums nur 
bei solchen verben, deren stamm auf einen stimmhaften konso- 
nanten ausser r l m n auslautet, z. b. : 

g9 wagd se n clr ! „Möchte er doch das land verlassen !" 
jer sü g9 wüte se n c%r „Er sagt , er werde das land ver- 
lassen" [häufiger wird in diesem falle der condit. gebraucht], 

aber: 

g9 mris9 sidd e gnäv9 ! „Mögen sie ihre knochen zerbrechen!" 
jerfim 7,ic gd mrisd si9d 9 gnüv9 „Ich versichere dich, dass 
sie ihre knochen zerbrechen werden". 

Die endung des conjunctivus ist die fortsetzung der air. aller 
Serien [Z.-E. 441]. 

§ 361. Imperativ us. Das 9 der endung schwindet nach 
vokalen. Die formen des imperativus sind die des air. mit aus- 
nähme der aus dem imperf. stammenden mit der endung 9ßs 
und der nach analogic des ind. praes. gebildeten auf 9 [myj\. 
Die ausspräche -9X und 9gi ist wohl süd irischem einfluss zuzu- 
schreiben [vgl. O'Don. 179. 180], bei 9t darf man ausserdem 
vielleicht an einen einfluss des meist folgenden s denken. Die 
1. pers. plur. auf 9 [myj] fällt, abgesehen von verben, deren 
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stamm auf einen stimmhaften konsonanten ausser r l m n aus- 
lautet, mit der des tu tu rums zusammen und wird auch vom 
sprachbewusstsein nicht immer unterschieden, z. b. : 

dün* myj n dorvs „Lasst uns die thür schliessen ; Wir wollen 
die thür schliessen; Wir werden die thür schliessen", 

aber : 

ftiy9 myj n cir! „Lasst uns das land verlassen!" 
fakd myj n elf „Wir werden das land verlassen; Wir wollen 
das land verlassen". 

Die 2. pers. sing, von folktm „benetze" lautet meist folkd, die 
von drißm „rücke heran" meist, wenn nicht immer, derdj, die 
von gauwt göXm „greife, fange" häufig go [vgl. caim, kl. III]. 

§ 36*2. Imperfectum. Die 2. pers. sing, hat die endung 
-a bei verben, deren stamm auf mbpgkrwv und au aus- 
lautet, ta bei solchen, deren stamm auf einen anderen indiffe- 
renten konsonanten (vgl. § 98) oder einem vokal, dem ein solcher 
ursprünglich folgte, auslautet, -ca bei solchen, deren stamm auf 
einen anderen palatalisierten konsonanten (vgl. § 98) oder einen 
vokal, dem ein solcher ursprünglich folgte, auslautet. Ein stamm- 
auslautender nicht nasaler dental fällt vor ta ca aus. Bei n und 
l kommt die ursprüngliche qualität, falls sie nicht noch erhalten 
ist, wie Pedersen annimmt, in dem einfluss auf die endung zum 
Vorschein. Die stimmhaften verschlusslaute und reibelaute b g 
v werden vor der endung a stimmlos. Zu bemerken ist klySta 
„du hörtest" neben klysca. Die formen des imperf. unterscheiden 
sich nur zum teil von denen des conditionalis , nämlich in der 
2. pers. sing, dann, wenn die endung ta oder ca erscheint, und 
in allen anderen fällen nur bei verben, deren stamm auf einen 
stimmhaften konsonanten ausser r Imn auslautet. Da auch syn- 
taktisch der unterschied nicht immer zu tage tritt, da auch nach 
7,a „wenn" der condit. vorkommt, so ist eine reinliche Scheidung 
der formen oft unmöglich. Soweit imperfektformen vorliegen, 
können sie auf die air. [Z.-E. 444] zurückgeführt werden. 

§ 363. Futurum. Verba, deren stamm auf einen stimm- 
haften konsonanten ausser r l m n auslautet, verwandeln diesen 
unter dem einttuss des ursprünglich folgenden /* aus älterem f 
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in den entsprechenden stimmlosen laut, z. b. fakdd von fagXm 
„ich verlasse", lüpdd von lübXm „ich beuge", nyfdd von nyvim 
„ich heilige" etc., aber dündd von dünXm „ich sch Hesse", krapdd 
von krapim „ich ziehe zusammen" etc. Das futurum von kähfon 
„ich verzehre, schleudere etc." lautet, wenn das wort die be- 
deutung „müssen" hat, meist kdfdd etc. Die formen des Futurums 
entsprechen denen des air. activen b-futurums [Z.-E. 458] ausser 
der aus dem deponens entnommenen synthetischen form für die 

2. pers. sing. 

Das futurum von Im „ich esse" lautet tsdd etc., eine misch- 
bildung aus dem alten s-futurum [Z.-K. 46B ff.] und dem b- 
futurum. Vgl. iosfad etc., Keat. und Atk. 

§ 364. Forma relati va futuri. Die relativform des 
futurums entspricht der air. [Z.-E. 259]. Hinsichtlich des anlauts 
und Stammauslauts gilt das bei der relativform des präsens und 
beim futurum bemerkte (vgl. § 351) und § 3(53). 

§ 365. Conditio nalis. Den formen des conditional is 
geht, wenn sie nicht von einer konjunktion abhängig sind, die 
partikel cfo [II 62, 5] voraus, die vor konsonanten ausser f aller- 
dings oft unterdrückt wird, aber ihre spur in der folgenden aspi- 
ration (vgl. § 228 ff.) zurücklässt, z. b. j iknx se, 3. sing. cond. 
von iföm „ich bezahle" [vgl. ikjx se, 3. sing, imperat.], ymdjc 
S(T, 3. sing. cond. von dünim „ich schliesse" [vergl. dündx se. 

3. sing, imperat.]. Hinsichtlich des stammauslauts gilt die beim 
fut. (§ 363) gegebene regel, z. b. d akax s< T , 3. sing. cond. von 
fagXm „ich verlasse". 

Die formen des condit. entsprechen denen des air. b-futurum 
secundarium [Z.-E. 4601'.]. 

§ 366. Perfectum. Den perfectformen geht in der frage 
die partikel ?r [II 99, 27], sonst d9 [II 62, 5], voraus. Hinsicht- 
lich letzterer vgl. das beim cond. (§ 365) bemerkte. Die singular- 
formen des perfectums entsprechen denen des air. s-präteritums 
[Z.-E. 461], die pluralformen den deponentialen des alten per- 
fectums oder reduplizierten Präteritums [Z.-E. 448 ff.]. 

§ 367. Passivum. Von den endungen des passivums 
werden tr tt fr fui nach indifferenten konsonanten (vgl. § 98) 
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und nach vokalen, denen ein solcher früher folgte, gebraucht, 
er cl fXr fl nach palatalisierten konsonanten (vgl. § 98) und 
vokalen, denen ein solcher früher folgte. Vgl. das beim imperf. 
(§ 362) bemerkte, ü und dv werden unterschiedslos gebraucht. 
Vielleicht wird ü vor konsonanten und dv vor vokalen bevorzugt. 

Die endungen tr er entsprechen denen des air. ind. conj. 
und imperat. praesentis pass. der 2. serie [Z.-E. 471. 474], tl cl 
denen des praesens secundarium [Z.-E. 480], fr fXr denen des 
b-futurums [Z.-E. 483], fut fl denen des b-futurum secundarium 
[Z.-E. 481], ü dv denen des Präteritums [Z.-E. 483]. 

§ 368. Participium perfecti passivi. Die endung 
2 steht in der regel nach mbptgkvwrau^ wobei b g v 
stimmlos werden. Statt f erscheint in diesen fällen auch 9, ohne 
dass sich eine bestimmte regel für die Verteilung finden Hesse, 
z. b. faka von fägXm „ich verlasse", goful von gaütm „ich er- 
greife'*, kern aus kirim „ich stelle, lege", Jedpüt käpd von JcdpXm 
„ich meine", lof&t von lauXm „verfaule", mäskl von rndsktm 
„mische", fiyf? von nyvXm „heilige", stopT von stopfon „halte 
an", skrtfd von skrivXm „schreibe", töki von tögXm „hebe auf*, 
tnxtl von taxtXm „ersticke'*. 

Die endung /a wird in der regel nach anderen indifferenten 
konsonanten (vgl. § 98) und nach vokalen, denen früher ein 
solcher folgte, gebraucht. Hierbei wird die ursprüngliche qualität 
eines n l in ihrem einfluss auf die endung erkennbar, z. b. filtd 
von ßlXm diolaim „verkaufe", glests von glösXm „bereite", last» 
von losXm „zünde an", lünta von tünXm leonaim „verrenke**, 
mältd von tndiXm „betrüge", pöstd von pösXm „heirate* 4 . Die 
endung cd steht in der regel nach anderen palatalisierten kon- 
sonanten (vgl. § 98) und nach vokalen, denen früher ein solcher 
folgte [n l wie oben], z. b. bakalca von bäküfXm bacailim „backe", 
blica von blim blighim „melke", brücd von brüXm bruidhim 
„quetsche", bHscd von bnsXtn „breche", budlcd [neben bualtd] 
von budlXm buailim „schlage* 1 , bücesa von büaäcXm „taufe", mücd 
von mttirn „zerstöre**, kuUd von JcälXtn „verliere**. 
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C) Verba der zweiten klasse (vgl. § 352 u. 354). 

§ 369. Verba, deren Zugehörigkeit zur zweiten klasse hin- 
reichend belegt ist, sind : airim „erhebe mich", arlm ärlm <enm 
„wechsle", CLvdtm „bekenne", ceiam cenlm „erkenne", cerim änm 
„fühle", bakim „hindere, befasse mich", btenim „segne, grüsse", 
bfäfiim „blicke", büällm „häufe an", dammm „verdamme", 
däqnim dteqntm „befestige", düsim „wecke, wache auf", jäsiin 
„bessere, flicke", jerfttlm „versichere", elim „beanspruche", 
fudtnnim „spreche aus", girim [vgl. 11275,21] „kürze", grämmm 
„klebe", idrim fidrJm [vergl. II 276,36] „frage", imtm „gehe 
fort", mstm inslm „erzähle' 4 , kdncm „spreche", kimmm kivnim 
kivnim „erinnere mich", kolim „schlafe", kosfäm kesklm „hin- 
dere", komm konTm kimrn kyiiTm „halte", kosmm [vgl. II 282, 
15 11'.] „koste", kruhlm „erschalle", kruJm „härte", kiidtiim 
„suche", küdlm [II 165, 30 irrtümlich küdtm] „beschütze", 
künim könim „wohne", kücim [vergl. II 283, 15 fl'.] „vergelte", 
Mnm „kaufe", Üäqllm „binde", JHaltm „bedeute", krixnim „be- 
endige", laurlm „spreche", mahm „verfluche", marlm [vergl. II 
286, 23] „töte", närttm „kräftige", osklim osgllm „öffne", päklm 
„sündige", plandim „pflanze", raurlm „mache fett", salim „be- 
schmutze", sasfm „befriedige", syrlm „arbeite", äerdvitn „for- 
dere", tänlm tänim „gefalle", täitilm „ziehe", tästltn täsdlm 
„wünsche", tögrtm togrim [II 240, 15 irrtümlich tögrXm togrlm] 
wünsche", torsTm „müde", tosim „fange an", crimim „trockne" 
[fehlt im Wörterbuch], „umptni „wende, drehe um". 

§ 370. Die konjugation dieser verba ergiebt sich aus 
nachstehender tabelle der endnngen und den dieser folgenden 
bemerkungen. 



Activum. 



Indicativus praesentis. 



Sing. 
Plur. 



1. -im; 
1. -tmyj; 



2. -*■/•; 

2. -; 



3. -in; 
3. — . 



Forma relativa praesentis. 



Sing. 
Plur. 



1- -; 
1. -; 



2. — : 
2. -; 



3. -ts -Tns; 
3. -. 
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Sing. 
Plur. 

Sing. 
Plur. 



Sing. 
Plur. 

Sing. 
Plur. 

Sing. 
Plur. 

Sing. 
Plur. 

Sing. 
Plur. 



Sing. 
Plur. 

Sing. 
Plur. 



Sing. 
Plur. 

Sing. 
Plur. 



, -tii; 
. -öd; 

, „ • 

♦ » 
. -ön; 

. » 

. -IS; 
. -Jmr: 

T 7 



Conjunctivus praesentis. 

2. -; 
2. -; 

Imperativu8. 
2. 

2. -r; 

Imperfectum. 

2. -rt; 
o • 

Futurum. 
2. -ör; 

2. -; 

Forma relativa futuri. 

2. -; 
2. -; 
Conditionalis. 
2. -ort; 
2. 

Perfectum. 

2. 

2. 

Passi vum. 
Praesens. 
2. -; 
2. -; 

Imperfectum. 

2. -; 
2. -; 

Futurum. 

2. -; 
2. -; 

Conditionalis. 
2. -; 
2. -; 



3. -i -d\ 
3. 

3. -ix -it; 
3. -ißs. 

3. -ix -U; 
3. -Ißs. 

3. -ö; 
3. 

3. -ös; 

3. -. 

3. -öx -öt\ 
3. -ö/Es. 

3. -9, -T; 
3. -irfr. 



3. -ir ; 
3. -; 

3. 

3. -. 

3. -öfr; 
3. -. 

3. -ößt \ 
3. -. 
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Perfectum. 

Sing. 1. — ; 2. — ; 3. -tv; 

Plur. 1. — ; 2. — ; 3. — . 

Participium pcrfecti passivi. 
-T. 

Bemerkungen zu den einzelnen formen. 

§ 371. Verba, deren stamm auf einen stimmhaften kon- 
sonanten ausser r l m n auslautet, verwandeln diesen vor dem 
a der 2. sing, imperf. in den entsprechenden stimmlosen. Die 
3. pers. sing, des perfectums lautet meist auf a, selten auf l 
aus. Verba auf n l r m, deren Stammauslaut ein konsonant 
unmittelbar vorausgeht oder vorausging [wie laurTm labhraim 
„spreche"] haben in der 2. pers. imperat. sowie in der 3. pers. 
sing. perf. keine endung; im falle noch vorhandener doppel- 
konsonanz wird der auslautende dann silbenbildend, z. b. oskt 
osgl von oskllm osglim „öffne 4 *, insim „erzähle" hat in beiden 
fällen inis, koskim „hindere" hat kosJc, kimnlm „erinnere mich" 
bildet die formen regelmässig wie die denominativa, also kimnd. 
müähXm [kl. I] „vergebe" wird im präsens häufig nach der 
zweiten klasse konjugiert. 

§ 372. Hinsichtlich der herkunft der endungen liegt ein 
unterschied von denen der ersten klasse nur beim futurum und 
conditionalis vor. Das ö des futurums und conditionalis ent- 
stammt dem air. reduplizierten futurum und futurum secundarium 
der auf r l m n auslautenden Stämme [Z.-E. 451 II*.], von denen 
es auf die verba denominativa auf aigim agim igim, neuir. 
uighim, im übertragen worden ist. 

Der gebrauch der verbalpartikeln etc. ist derselbe wie bei 
der ersten klasse (vgl. §§ 358-368). 

D) Verba der dritten klasse (vgl. § 352 u. § 355). 

§ 373. Die endungen sind dieselben wie die der verben 
der ersten klasse, wofern nicht das gegenteil besonders hervor- 
gehoben wird (vgl. §§ 35G— 3G8). 
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1. Verba, die keine Unterscheidung von orthotonierten und 
enklitischen formen aufweisen: heHm „trage", klysim 
[klyntm] „höre", edtfim „komme". 

a) berlm „ich trage". 

§ 374. Im futurum und conditionalis erscheint der stamm 
in der gestalt her-, die aus dem air. reduplizierten futurum 
stammt. Vergl. Z.-E. 451—454, Brugm. grundr. II 944. Das 
perfectum wird vom stamme rüg rog, rüg-, gebildet. Vergl. 
raucsat Z.-E. 464. 413, ruccaim „trage, bringe, gebäre", W. 749, 
Atk. 854. Das praes. pass. scheint nicht mehr vorzukommen. 

b) klystm [klyriim] „ich höre". 

§ 375. Vergl. II 155, 5 und 276, 26. Das perfectum wird 
vom stamme ku#fo-, cuala, gebildet, einem alten reduplizierten 
perfectum. Vgl. Z.-E. 448 f., St.-B. 102, Brugm. grundr. II 1246. 
Neben der form klysca [2. sing. impf, act.] kommt auch klysta vor. 

c) cdgtm „ich komme". 

§ 376. Die 2. pers. sing, imperat. lautet cär cär, tar [mit 
palatalem t unter einlluss von cäglm etc.], air. tair. Vgl. Atk. 
907, Oeng. 321, W. 802, A. 97, St.-B. 31, Brugm. grundr. II 1185. 
Die ältere synthetische form für die 3. pers. sing, praes. act., 
cig cig , erscheint noch in Verbindung mit der präp. Ic. Vgl. 
hierzu II 294, 32 ff. Das futurum und der conditionalis werden 
vom stamme cuh- gebildet, der unter beeinllussung des vokals 
durch den folgenden gutturalen konsonanten aus dem air. b- 
futurum tiefa do-iefa entstanden ist. Vgl. Z.-E. 459. Für das 
perf. fungiert der stamm tünig aus dem air. redupl. perl', tanic 
tanaic. Vgl. Z.-E. 4481'., 8t.-B. 31, Brugm. grundr. II 1247. 
Ein altes s-futurum hat sich für die 3. pers. sing, in ci, ti, er- 
halten, jedoch nur in der Verbindung ga )1 mit priipositionaler 
bedeutung, wie caih ga ß nöra! „(iehe zu Nora!" Vgl. hierzu 
Atk. 920^ \V. 822, Brugm. grundr. II 1185. 1349. 

2. Verba, die orthotonierte und enklitische formen unter- 
scheiden: venm „gebe", jerlm „sage", ßnlm „thue", 

10* 
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fäim „finde, bekomme", gfm [fefäm] „sehe*', caim „gehe", 
taXm „bin", is „ist". 

§ 377. Diese verba sind mit ausnähme von taXm und is 
solche, deren wurzel im air. ein präfix vorausging, das, wie 
Zimmer und Thurneysen gezeigt haben, im imperat. und nach 
folgenden Wörtern den ton auf sich zog : nach der negativpartikel 
des hauptsatzes ni ni, nach der negativpartikel des nebensatzes 
na nad nach sowie mani „wenn nicht" und coui „dass nicht", 
nach dem von einer präp. abhängigen relativpronomen (s)a(u) 
nebst in- „in welchem", ar-an „dass", di-an „da", co-n „während, 
dass", sowie nach der fragepartikel ind- inn- in-. 

Diese alte Unterscheidung von orthotonierten und enklitischen 
formen wird nun allerdings nur noch innerhalb enger grenzen 
aufrecht erhalten, selbst im vergleich zu Keating's und Donlevy's 
Sprachgebrauch. Innerhalb des begrenzten umfangs jedoch wird 
sie, von einigen fällen noch weitergehender Verallgemeinerung 
abgesehen, streng gehandhabt. Die enklitischen formen erscheinen 
im imperativ, nach den negativpartikeln ni nax, nach der kon- 
junktion dem von einer präposition abhängigen relativpro- 
nomen 9 und den konjunktionen ma da $a „wenn". 

a) veHm „ich gebe". 

§ 378. Die orthotonierten formen des ind. praes. werden 
vom stamme ver- — «air. dobeir [Z.-E. 430 J oder vom stamme 
tug- von tuccaim tucaim [W. 854, Atk. 940] gebildet. Zu be- 
merken ist, dass bei den von ver gebildeten analytischen formen 
die endung -n oft fehlt, also ver se neben vern se etc. Die 
enklitischen formen werden vom stamme tug- gebildet. Nach 
der negation hl werden jedoch auch oft die vom stamme ver 
gebildeten formen angewandt, wodurch zusammenfall mit dem 
verbum beHm eintritt, der die Verwechslung anderer wohl unter- 
scheidbarer formen der beiden paradigmata veranlasst haben wird. 
Vgl. II 250, 7 If. Statt einer relativforra wird ver gebraucht. 
Der conjunctivus praesentis wird vom stamme tug- gebildet. 

Die 2. pers. sing, imperat. lautet tör, vor dem guttural an- 
lautenden %om fast nur tor, wobei 50m zu m verkürzt wird, 
Keat. tabhair aus air. tabair tabuir [Z.-E. 443, W. 7J)7, Atk. 661]. 
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Die übrigen formen werden vom stamme tug- gebildet. Die 
endung dgl der 2. pers. plur. kommt jedoch nicht vor. 

Die formen des imperf. sowie die orthot. und enkl. des per- 
fectums werden vom stamme tug- gebildet. Die orth. formen 
des fut. und cond. werden vom stamme ver [vergl. berlm] oder 
cur-, die enkl. nur von cür- gebildet. Nach ni scheint jedoch 
fast immer der stamm ver- gebraucht zu werden, cwra, tiubhra, 
ist die enkl. form des redupl. fut. tibra [vgl. Z.-E. 452]. 

Die passivformen werden von den entsprechenden stammen 
mit gleicher Unterscheidung orthot. und enkl. formen gebildet 
wie bei den verben der ersten klasse, bis auf das imperf., das 
tuki lautet. 

b) pHm „ich sage". 

§ 379. Der ind. und conj. praes. sowie das imperfectum 
werden im act. und pass. ohne rücksicht auf orthot. und enkl. 
formen vom stamme jer- gebildet, der dem air. orthotonierten 
praesens entstammt, adbeir atbeir Z.-E. 430. Die analytischen 
formen des ind. praes. werden fast immer mit jer ohne die 
endung # gebildet. 

Das fut. und der cond. werden vom stamme fir [vgl. beHm] 
gebildet, sowohl für orth. wie enkl. formen. Die analytischen 
formen des perf. werden mit dtidfc gebildet, Keat. adubhairt 
aus mir. adubairt aus adrubairt, atrubairt, 3. pers. sing, t-praet. 
mit betontem verbalpräfix ro. Vgl. Atk. 550, YV. 378, Z.-E. 
454 f. 1006. Die synthetischen formen haben vor den aus dem 
s-praet. stammenden endungen gutturales r, also düns dürds 
etc. Die 2. pers. sing. imp. ahf, abair, aus apair [Atk. 549, 
W. 377] ist die [immer präfix- betonte] form des air. imperat., 
abrlt abrlx aus aprad [hinsichtlich des t und x vgl. bem. zum 
imp. der ersten klasse] , ahn , 2. pl. , aus apraid. Die passiv- 
formen werden den aktiven entsprechend gebildet. Vgl. II 78, 26 &. 
p. p. racd von ra. 

c) jTriim „ich mache, thue". 

§ 380. Die ursprünglich orthotonierten formen des präsens, 
t'rttn, nin tü vom stamme in aus air. dogni [Z.-E. 43], werden 
jetzt fast nur nach der negativpartikel hT gebraucht. In allen 
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andren fällen werden die formen des ind. conj. imperat. praes. 
imperf. fut. und cond. vom stamme ßn gebildet, gleich ßn aus 
dem präfix-betonten präsens. Vgl. denaim deine deni etc. Atk. 
666, ni dignera Z.-E. 441. 

Der perfectstamm rim aus air. dorigni [Z.-E. 412] wird 
nur für orthothonierte formen gebraucht. Für die enklitischen 
fungiert der stamm järna aus derna, Atk. 666. W. 473, Z.-E. 
996, der präfix-betonten prät.-form. 

d) faXm „ich finde, bekomme*'. 

§ 381. Der stamm fa- gilt für den imp. , für den ind. 
conj. praes. und das imperf. ohne Unterscheidung orthotonierter 
und enklitischer formen, und geht auf die enklitischen formen 
des air. fogabaim zurück, Atk. 709. Vgl. ni fogbai Z.-E. 429, 
W. 558. 

Im fut. und cond. wird für die orthotonierten formen der 
stamm jau- oder jef-, für die enklitischen ausser nach m der 
stamm fai gebraucht. Die Stämme jau- und jef- gehen auf das 
orthotonierte fut. von dogabaim zurück [vgl. Atk. 664], fai auf 
das enklitische von fogabaim [Atk. 710]. Für das perf. des act. 
tritt der stamm fuaf fmr ein [W. 580, Atk. 729], für das pass. 
friv aus frith [Atk. 728, W. 579]. 

e) <ßm [fekmi] „ich sehe". 

§ 382. Die orthotonierten formen des präs. werden vom 
stamme ff- oder fek- gebildet, die enklitischen sowie alle formen 
des conj. imperf. imperat. fut. und cond. nur von fek-. Der stamm 
ff- geht auf die orthotonierten formen von atciu atchiu oder 
dochiu zurück [Z.-E. 431, \V. 345, Atk. 550], fek- auf die ent- 
sprechenden enklitischen mit prothetischem f [W. 538, Atk. 
551]. Die orthotonierten formen des perf. werden vom stamm 
xonik- gebildet, gleich atcondairc, Atk. 555, W. 378, die en- 
klitischen vom stamm fak-, der enklitischen form von atciu mit 
prothetischem f. 

f) caim „ich gehe 44 . 

§ 383. Alle formen des praes. ind. conj. und imperf. werden 
vom stamme cai- gebildet, einer Vereinigung von air. teit und 
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teg. Der imperat. lautet caird oder gd (von götm). Für das 
fut. und den cond. dient der stamm gau- von götm oder rax-, 
mir. raga, Atk. 845. Die orthot. formen des perf. werden vom 
stamme xm air. dochoid, die enkl. vom stamme jdxd air. dechad, 
der enklitischen form zu dochoid, gebildet. 

g) tdXm „ich bin". 
§ 384. Der stamm ta- (vgl. Z.-E. 488-490) dient zur 
bildung der orthotonierten formen des ind. praes., der stamm 
ftiil (vgl. Z.-E. 490. 491) zur bildung der entsprechenden enkli- 
tischen. Für den imperativ, das praesens der gewohnheit sowie 
für die orthotonierten formen des perf. wird der stamm bi- ge- 
braucht, für das futurum der stamm töai- oder be- y für den 
konditionalis b(o- oder he (vgl. Z.-E. 491—501). Der conjunct. 
praes. sowie das enklitische perf. wird von einem stamme ro- 
bezw. rau gebildet, der durch Verschmelzung des verbalpräfixes 
ro mit den von der wurzel bu abgeleiteten formen entstanden ist. 

h) is „ist". 

§ 385. Von diesem nur in der dritten person gebräuchlichen 
verbum kommen nur zwei selbständige formen vor: is für das 
praesens (vgl. Z.-E. 487. 488) und b? für das perfect., fut., im- 
perf. und den conditionalis (vgl. Z.-E. 491 ff.). Die im schrift- 
irischen noch vorkommende perfectform fä ist ganz durch das 
praesens secundarium budh, air. bad, verdrängt worden. 

Mit den ursprünglich onklise veranlassenden partikeln ver- 
schmilzt dieses verbum zu unzerlegbaren formen, und zwar er- 
scheint im praes. ausser nach ni und nax vor vokalen -rdb, vor 
kousonanten -ra» oder -r, im perf. vor vokalen -r#t\ vor konso- 
nanten -r mit folgender aspiration; vgl. gdt'db, darab, mardb^ 
gdtd, dard, mar?, »?ri>, 3rav, nardv, garov, dardu, »fr, ar, »ar, 

gr* dar - 
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Zweites kapitel. 
Gebrauch und bedeutung der verbalformen. 

A) Synthetische und analytische formen. 

§ 386. Abgesehen von den Killen, die in den §§ 393—397 
eine nähere besprechung erfahren werden, kommen die formen 
für die 3. pers. sing, aller tempora nicht ohne ein persönliches 
pronomen oder substantivum vor. 

§ 387. Indicativus praesentis activi. — Neben der synthe- 
tischen form für die 1. pers. sing, kommt beim verbum täim 
„ich bin" oft eine analytische vor, bei anderen verben jedoch 
nur in ganz vereinzelten fällen. Der gebrauch der synthetischen 
form für die 2. pers. sing, scheint sich dagegen auf die fälle zu 
beschränken, die § 395—397 zur spräche kommen werden. Für 
die 1. pers. plur. wird häufiger die analytische form gebraucht, 
für die 2. und 3. pers. plur. ist sie die allein übliche. 

§ 388. Imperativus praesentis activi. — Eine form für die 
1. pers. sing, kommt nicht vor. Für die 2. pers. sing, wird 
immer, für die 2. pers. plur. fast immer die synthetische form 
gebraucht, und für die 3. pers. plur. wird sie mindestens bevor- 
zugt. Neben der synthetischen form für die 1. pers. plur. kommt 
ebenso oft eine analytische vor. Die endungen % und 9gi für 
die 2. pers. plur. der verba des 1. k lasse werden, wie es scheint, 
nach belieben angewandt. Vielleicht darf man behaupten, dass 
dgi vermieden wird, wenn der stamm auf k 1c g (f auslautet. 

§ 389. Imperfectum activi. — Für die 1. und 2. pers. sing, 
existieren keine analytischen formen. Für die 3. pers. plur. 
kommt neben der synthetischen form eine analytische vor, jedoch 
weniger häufig. Für die 1. und 2. pers. plur. werden nur ana- 
lytische gebraucht. 

§ 390. Futurum activi. — Der gebrauch der synthetischen 
formen für die 1. und 2. pers. sing, beschränkt sich auf die 
fälle, die §§ 395—97 zur spräche kommen werden. Sonst werden 
nur analytische formen gebraucht, von denen die für die 1. pers. 
plur. mit der synthetischen zusammenfällt. 



Digitized by Google 



— 153 - 



§ 391. Conditionalis activi. — Für die 1. und 2. pers. 
sing, werden analytische formen nicht gebraucht, sonst für alle 
fälle, wobei jedoch die für die 3. pers. plur. seltener als die 
synthetische vorkommt. 

§ 392. Perfectum. — Der gebrauch der synthetischen formen 
für die 1. und 2. pers. sing, beschränkt sich auf die fälle, die 
§§ 395—397 zur spräche kommen werden. Die synthetischen 
formen für die 1. und 3. pers. plur. sind dagegen häufiger als 
die analytischen. 

§ 393. Für das verbum des relativsatzes wird, wenn das 
meist zu ergänzende relativpronomen ein nominativ ist, die form 
der 3. pers. sing, ohne persönliches pronomen gebraucht [im 
positiven relativsatze steht dabei für das praesens und futurum 
activi die relativform, vgl. § 398], z. b.[: ver sib JHnaltdS gv x 
en ynd d hridhs ort „Ihr erweist jedem, der sich euch nähert, 
eine liebenswürdigkeit" ; ka wil n9 piki, vi dnsö? „Wo sind die 
gabeln, die hier waren?"; 9 wakd tü n für üd, d h&ni§ 9)lü? 
„Hast du den mann gesehn , der heute angekommen ist ?" ; 
tosd wudlds me? is mis9. f „Du schlägst mich? Jawohl!'*; na 
nmü, nax mern klän, üi mna Tcärt na kör idd „Die frauen, die 
keine kinder gebären, können eigentlich gar nicht frauen ge- 
nannt werden". 

§ 394. Passivformen werden ohne pronomen gebraucht, 
wenn sie ein unbestimmtes subject voraussetzen, z. b. fitr $m, 
f/r cescdx n stiel e „Das scheint mir eine seltsame geschichte zu 
sein" ; dürü n la händ, gd jokdx n c-cespdg n§6 „Neulich wurde 
erzählt, der bischof werde hierher kommen". 

§ 395. Wenn durch die Wiederholung eines verbs eine 
frage bejaht oder verneint, oder einer behauptung widersprochen 
werden soll und das verbum absolut gebraucht wird, so wird 
fast ausnahmslos die synthetische form angewandt, wenn sie 
auch sonst noch so selten sein mag, z. b. ar wudl tü n päscd 
Sd? ivudhs „Hast du dieses kind geschlagen? Ja"; dr wudl tü 
n pascd §d? mr ivudhs „Hast du dieses kind geschlagen? Nein"; 
nlr wudl me n pdsca sd! ivudfos „Ich habe dieses kind nicht 
geschlagen. Du hast es wohl gethan". 
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§ 396. Folgt dem verbum, das die bejahung, die Verneinung 
oder den Widerspruch ausdrücken soll, noch eine adverbiale be- 
Stimmung [ein direktes objekt folgt fast nie, wenn man sich 
auf die einfache bejahung oder Verneinung oder den blossen 
Widerspruch beschränkt], so werden synthetische oder analytische 
formen gebraucht, häufiger, wie es scheint, jedoch synthetische, 
z. b. teil me dd xorl? mir [oder Ml tü] d n-Sn wahx f bi 
„Störe ich dich? Keineswegs" [aber: wil ins dd xorl? mir 
„Störe ich dich? Nein"]. 

§ 397. Wenn in einem der § 395 erwähnten fälle eine 
synthetische form überhaupt nich vorhanden ist, so fallt das aus 
dem Zusammenhang erkennbare pronomen oft aus. Dies geschieht 
meistens, wenn ausnahmsweise eine analytische form gebraucht 
wird, der eine synthetische zur seite steht, z. b. a ijlakd sidd a 
bäl 9hü ? glahd [oder glalm sisd] „Werden sie heute ihre löhnung 
bekommen? Ja"; d äug tü n putd Tß? hug [häufiger: hugds] 
„Hast du ihm den topf gegeben? Ja"; 3 n-tkd tü e sin %om? 
tkd [häufiger: ikdd] „Willst du das für mich bezahlen? Ja". 

B) Gebrauch der relativ formen. 

Hinsichtlich der anwendung synthetischer oder analytischer 
formen vergl. § 393. 

§ 398. Die relativformen kommen nur in positiven activen 
relativsätzen mit präsentischer und futurischer bedeutung zur 
anwendung, und zwar: 

a) im attributiven oder determinierenden relativsatze, dessen 
meist zu ergänzendes relativpronomen ein nominativ ist, 
für die 3. pers. sing, und plur. ; 

b) im attributiven oder determinierenden relativsatze, dessen 
relativpronomen ein accusativ ist, 

«) nach den frage Wörtern Jce Icerd kad gdß sowie nach 
einer durch das verbum is [bzw. in nax sin oder 
dio fragepartikel an] bewirkten hervorhebung für alle 
personen des sing, und plur., soweit nicht missver- 
ständnisse entstehen ; 

ß) in anderen füllen für die 2. und 3. pers. sing.; 
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c) im temporalen und modalen rolativsatzo nach nusr sol 
und käjd [soweit diesem nicht die konjunktion gd folgt] 
mar fad sowie nach einer durch is etc. [vgl. b «] be- 
wirkten hervorhebung für alle personen aller numeri. 

§ 399. Beispiele zu § 398a sind: teil eh är müä nsin? 
ta misa imdlds hos9 „Giebt's da irgend einen wirklichen mann? 
Ja, ich bin's, der dich schlägt"; n für, 9 wudfos mite, budh 
misd e „Den mann, der mich schlägt, werde auch ich schlagen"; 
ka hintr ?i9 h-cerm. 9 vms agl? „Wo wird euer Werkzeug ge- 
macht?" Vgl. II 12,16. 62,11. 174,10. 

§ 400. Beispiele zu § 398b« sind: an Isaf 9 nü te, ötos 
tosd? [oder mit geringerer betonung der substantiva: d n-öln 
tosd kaf» nü tö?] „Trinkst du katt'ee oder thee?"; fard 9 veras 
sib ar sin? „Was wollt ihr dafür geben?"; n e sin, 9 edpns 
siad? „Ist das ihre meinung?"; Jcerd a {äpns se~ n~9 tijv? „Was 
denkt er von ihr?" Vgl. II 22, 25. 25,31. 27,34 [dazu 259,9], 
60, 10. 73, 4 [dazu 267, 33]. 135, 4. 

§ 401. Beispiele zu § 398 bß sind: n9 dyna, hastns tosa, 
süsö siad hosd „Die ieute, die du zufriedenstellst, werden auch 
dich zufriedenstellen"; n für, 9 trualas se , buala sc e „Der 
mann, den er schlägt, wird auch ihn schlagen" [aber: n für, 9 
uuaUmsa, buala se me „Der mann, den ich schlage, wird mich 
auch schlagen". Vgl. II 108,30. 

§ 402. Beispiele zu § 398 c sind : Jce ved tre ar uirja vdpas 
tu n taur sa? „Wieviel fuss höhe hat dieser türm deiner ansieht 
nach?"; as mör a huins se hria a ve keine er na nia sin a xor 
a bi „Es ergreift sie sehr, überhaupt über diese dinge zu 
sprechen"; kod 9 ciahs se sin a merla? „Was bedeutet das im 
englischen?" [vgl. II 43,3]; fü mar hänis n sup sin Idt? „Wie 
schmeckt dir diese suppe?"; Jce mar Hanls ma xola nu9 lat? 
„Wie gelallt dir mein neues kleid?"; n tra ii-initös sib le 
Tpl eg 9 cdmpl? eg 9 Jcär ö xlog , imiös myj „Um welche zeit 
werdet ihr fortgehn, um zur kirche zu gehn? Um vier uhr"; 
nuar a ves na fif re les 9 ver, edgax siad n-a ci, ga h-T siad 9 
inner „Wenn die leute mit dem grasmäheu fertig sind, lass sie 
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zum haus kommen, um ihr mittagessen zu verzehren". Vgl. 
ferner II 34,19. 42,12. 42,16 [daneben 42,18]. 57,21. 98,10. 
114, 19. 126,8. 149,2. 240,16. 

C) Genera, numeri, persona e. 

§ 403. Die bedeutung des act., pass., sing., plur. der 1., 
2. und 3. person ist die mit diesen benennungen im allgemeinen 
verbundene. Hervorzuheben ist nur, dass die synthetische form 
des pass. zur andeutung eines unbestimmten Subjekts gebraucht 
werden kann , z. b. jercr „es wird gesagt ; man sagt". Wenn 
weniger gewicht auf die thätigkeit gelegt wird, so wird die, 
übrigens häufigere, Verbindung der 3. pers. sing. act. mit dem 
subst. dind „mensch" angewandt [vgl. II 66, 21]. Vielleicht 
weniger häufig, aber immerhin nicht selten, ist der gebrauch 
der 3. pers. plur. für annähernd gleiche falle, z. b. jer si9d y ga 
nflui dn c-hskdx gd müä d mlorid „Man sagt, der fischfang werde 
in diesem jähre gut sein". Eine besondere form für die höfliche 
anrede existiert nicht. Vgl. II 95, 25 ff. 

D) Tempora und modi. 

Hinsichtlich des gebrauchs der einzelnen tempora und modi 
ist folgendes zu bemerken: 

§ 404. Der indicativus praesentis bezeichnet im all- 
gemeinen einen Vorgang, der nicht auf den augenblick des 
Sprechens bezogen, sondern als dauernd, sich wiederholend oder 
allgemein gültig aufgefasst wird. Diese zeitform entspricht dem- 
nach dem unbestimmten praesens des englischen und russischen. 
Der ausdruck der bestimmten handlung wird, wie im englischen, 
durch das verbum substantivum mit folgendem participium 
praesentis umschrieben; z. b.: ta se gol d iväh „Er geht nach 
hause", aber caian se 9 wdh r ild la „Er geht jeden tag nach 
hause". Demgemäss heisst ßnn sc brögd „Er macht schuhe; Er 
ist ein Schuhmacher" [„Er macht (jetzt) schuhe" = ta s~e d 
Jtn9 brögd]; ver se lehn Tpmsd „Er giebt mir Unterricht ; Er ist 
mein lehrer" [„Er giebt mir (jetzt) Unterricht" = ta se d törc 
lehn ^omsd]. Vgl. ferner: Tee n Oc d n-im%n loxt verikä ces, 
nudr vidn(s) smi dtf imaxt? imin sidd ces kümstaun „Von wo 



Digitized by Google 



— 157 — 



pflegen die nach Amerika auswandernden abzureisen ? Sie pflegen 
von Queenstown aus abzureisen" ; tögXm d moäxn sin „Ich hebe 
das gewicht auf; Ich bin imstande, das gewicht aufzuheben". 

Die umschreibende ausdrucksweise begegnet uns naturgemäss 
nur selten bei verben, die eine Wahrnehmung oder einen geistigen 
prozess bezeichnen, wie cerim „fühle", siltm „denke", mästm 
„meine", feMm „sehe", gm „sehe", kly&m „höre" etc. Sie tritt 
aber auch häufig da nicht ein, wo eine nähere adverbielle be- 
stimmung den unbestimmten ausdruck mehr begrenzt. 

Im pass. wird die ind. form auch zum ausdruck des im- 
perat. (nach na) und conj. (nach gv) gebraucht. 

§ 405. Der imperativus dient zum ausdruck eines be- 
fehls oder einer aufforderung. Hinsichtlich des passivischen 
befehlsausdrucks vgl. § 404 schluss. 

§ 406. Der conjunctivus bezeichnet einen wünsch. Vgl. 
die beispiele II 6,10. 14,8. 38,25. 199,4. 199,5. 230,29. 

§ 407. Das imperfectum bezeichnet die dauernde oder 
unvollendete Handlung in der Vergangenheit. Im einfachen satze 
kommt es jedoch nur im passivum vor, während die Vergangen- 
heit der dauernden oder unvollendeten handlung im activum 
durch das perfectum von tWtm mit dem part. praes. umschrieben 
wird, z. b. budlcl 8 „Er wurde geprügelt" [vgl. das perf. budlü S 
„Er erhielt einen schlag; Er wurde geschlagen; Er wurde be- 
siegt; Er ist geschlagen worden"]; vi sE 9 busld „Er prügelte; 
Er war mit schlagen [von steinen etc.] beschäftigt" [vgl. das 

perf. wudl s~e „Er schlug; Er versetzte einen schlag"]. 

• 

§ 408. Im zusammengesetzten satze drückt das imperf. im 
Vordersätze die nebenhandlung aus, bei der es mehr auf erzählung 
des Vorgangs als auf das konstatieren eines resultats ankommt, 
während die im nachsatze folgende haupthandlung, je nachdem 
sie als vollendet oder unvollendet dargestellt wird, durch das 
perfectum oder imperfectum bezw. dessen ersatz zum ausdruck 
kommt. Es scheint jedoch, dass der gebrauch des imperfectums 
im activum sich auf diejenigen fälle beschränkt, in denen eine 
Zeitbestimmung mit yax vorausgeht. 
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§ 409. Beispiele zu § 408 sind : hl %au mS an. x il U9r 
9 ha in <!», budlcl m& „Ich werde nicht dorthin gehen. Jedesmal, 
wenn ich hingegangen bin, habe ich schlüge bekommen"; hl 
müä le§ e gol 9 m koh. gax u»f da jahx, ströktl e „Er geht 
nicht gerne in den wald. So oft er gegangen ist, hat er sich 
die kleider zerrissen [oder: an den dornen etc. geritzt]"; na 
caigl an. x en U9r da jai9X, ldkti sib, mar ta n ac shrdx 
„Geht nicht dorthin. Jedesmal, wenn ihr hingegangen seid, seid 
ihr gefallen, da die stelle schlüpfrig ist". Vgl. ausserdem II 133, 8. 

§ 410. Nach der konjunktion da %a „wenn" sowie nach 
mar 9 „wenn nicht" entspricht das imperfectum dem lateinischen 
conjunctivus imperfecti. Das verbum des hauptsatzes stoht in 
diesem falle im conditionalis, z. b.: 9 jürfül obf 50m, $ajaiti an ? 
„Würde mir arbeit gegeben werden, wenn ich dorthin ginge?"; 
xähh n hröj agl, ax hl vervx sib ord. verax siad, da gäca „Ich 
würde euch den ball zuwerfen, aber ihr würdet ihn doch nicht 
fangen. Sie würden ihn schon fangen, wenn du ihn würfest": 
ymdn e, yx wah 9 jes „Ich würde ihn festhalten, wenn sich 
mir die golegenheit böte"; 9 sUn tü, yd wai tü n9 hl üd 9 
fir me ort? jauh, da vedh „Glaubst du, dass du mir verschallen 
wirst, worum ich dich gebeten habe ? Ich würde es thun, wenn 
ich es könnte"; {uhi, da h-hrti tn& „Ich würde kommen, wenn 
ich gebeten würde". Vgl. ferner II 153,23. mar 9 h-iarti <~, 
hl hukat se, 7,a gätax myj gd lör Irs „Wenn er nicht aufgefordert 
würde, würde er unter keiner bedingung kommen" [wörtlich: 
„wenn wir viel dabei verlören"]. 

§ 411. Über den ausdruck einer dem lat. pltisquamperf. 
conj. entsprechenden form siehe die bemerkungen zum conditio- 
nalis § 414. 

§ 412. Das futurum bezeichnet eine zukünftige handlung, 
und zwar sowohl eine thatsächlich eintretende wie eine beab- 
sichtigte. 9 juJca tu Im heisst demnach je nach dem Zusammen- 
hang „Wirst du mit mir kommen?" oder „Willst du mit mir 
kommen ?" 

§ 413. Der conditionalis entspricht dem französischen 
conditionnel present und passe [vgl. z. I). II 193. 1] und dient 
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ähnlich wie dieser oft zum ausdruck einer gemilderten be- 
hauptung. 

§ 414. Wenn auf ein positives verbum im conditionalis 
die konjunktion ax mit einem negativen verbum im perfectum 
folgt, so entspricht der satz einem bedingungssatze, dessen verba 
die bedeutung eines lat. couj. plusquamperfecti haben, z. b. : 
hökdjc §ib n bah, ax ni ro kloxd agi „Ihr würdet die mauer 
gebaut haben, wenn ihr steine gehabt hättet". Vgl. II 7, 10. 

§ 415. Das perfectum bezeichnet eine vollendete handlung 
in der Vergangenheit und kann zuweilen durch das deutsche 
praesens übersetzt werden, z. b. : hanitf me g idrd nd <jlev „Ich 
bin gekommen [ich bin da], um um die körbe zu bitten". 
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Zweiter abschnitt. 

Das nomen und pronomen. 

Erstes kapitel. 
Die formen der nomina und pronomina. 

A) Die formen der substantiva. 
Vorbemerkung. 

§ 416. Die deklination der substantiva ist eine so wenig 
feststehende, dass alle im folgenden gebotenen angaben nur darauf 
hinzielen können, das der regellosigkeit am meisten wieder- 
strebende herauszuheben. 

Die Unterscheidung der numeri und kasus durch suffixe ist 
auf dem wege, einer durch die sogenannte aspiration und eklipse 
(vgl. § 228 u. 280) geschaffenen präfixabwandlung platz zu machen. 
Von dieser soll jedoch in diesem kapitel abgesehen werden, da sie 
sich aus den §§ 233. 247. 263. 283. 292 gegebenen regeln ergiebt. 

Genus, numerus, kasus. 

§ 417. Bei den Substantiven sind zwei geschlechter zu 
unterscheiden, ein masculinum und ein femininum, drei numeri, 
ein singularis, dualis und pluralis sowie vier kasus, ein nomi- 
nativus, genitivus, dativus und vocativus. Letzerem geht stets 
die partikel 9 (vgl. II 95, 23) voraus. 

Die deklinationsklassen. 

§ 418. Vom Standpunkte der heute lebenden spräche aus 
empfiehlt sich eine Verteilung der substantiva auf zehn klassen, 
die soweit wie möglich nach den gewissermassen führenden 
Stämmen benannt werden mögen : 
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1. die deklination der e/o-stämme (s. § 419—426); 

2. die deklination der ä/a-stämrae (s. § 427—441); 

3. die deklination der ei/i- und eu'u-stämme (s. § 442 — 450); 

4. die deklination der heute auf l n v h auslautenden ä/a-, 
ei/i- und eu/u-stämme (s. § 451—454); 

5. die deklination der je/jo- und jäja-stämme (s. §455— 457) ; 

6. die deklination der n-stämme (s. § 458—461); 

7. die deklination der gutturalstämme (s. § 462 — 464); 

8. die deklination der r-stämme (s. § 465); 

9. die deklination konsonantisch auslautender Wörter, die für 
alle kasus des singularis und für alle kasus des pluralis 
nur je eine form aufweisen (s. § 466); 

10. die deklination derjenigen substantiva, die nur die durch 
aspiration und eklipse geschaffene piäfixabwandelung 
durchmachen (s. § 467). 

1. Die deklination der e/o-stämme. 

Vgl. Z.-E., Ordo prior, ser. Ia (pag. 222—228); Windisch, Kurzgef. ir. 
gramm. § 110-114; O'Don. 80-88; Molloy 16-20. 

§ 419. Alle zu dieser klasse zu rechnenden substantiva 
sind masculina und endigen im nom. sing, auf einen indifferenten 
konsonanten (vgl. § 98) ausser l n. Abgesehn von den natür- 
lich in erster linie in betracht kommenden alten e/o-stämmen 
sind die zu dieser klasse gehörenden substantiva zumeist fremd- 
wörter, die auf einen indifferenten konsonanten auslauten. Ver- 
einzelt haben sich jedoch auch andere nomina angeschlossen, 
wie beispielsweise der s-stamm cäx „haus" und der eu/u-stamm 
dords „thür". 

§ 420. Die deklination der zu dieser klasse gehörigen sub- 
stantiva besteht — von einigen § 426 zu erwähnenden fällen 
abgesehn — in der zum teil mit Vokalwechsel verbundenen 
verwandelung des auslautenden konsonauten in den entsprechen- 
den palatalisierten im gen. und voc. sing, sowie im nom., dat. 
und voc. plur. Der Vokalwechsel besteht im Übergang eines a 
in ä cc oder t, eines ä bzw. <ß m e oder t, eines oinoc oder », 
eines id in £, eines ä in i oder e. 

Finck, Armier niuudart. 11 
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In Wörtern, deren auslautendem konsonanten ein anderer 
indifferenter unmittelbar vorausgeht, werden beide in die ent- 
sprechenden palatalisierten verwandelt. So lautet der gen. sing, 
zu baurd „tisch" baufj. Die Verwandlung von zwei konsonanten 
findet auch dann statt, wenn beide durch einen modernen, in 
der üblichen Schreibung nicht angedeuteten vokaleinschub ge- 
trennt sind, wie beispielsweise bei lorsg „spur", lorg, wozu der 
gen. sing. l%fy§ gehört. Ein in derartigen kombinationen vor- 
kommendes l n v b p oder m erleidet jedoch in der regel keine 
Veränderung. So lautet z. b. der gen. sing, zu bolak „leib" 
büehJc, der zu ländv „kind" limv, der zu tar»v „stier" tefar, 
der zu arrp, „Werkzeug" ccrm. Die auf dx aus air. suffixalem 
ech oder ach auslautenden substantiva ersetzen die endung dx 
in den oben angeführten kasus durch 9\ bei andern auf x aus- 
lautenden Wörtern fallt dieses aus. 

§ 421. Somit zerfällt die klasso der e/o-stämme in vier 
Unterabteilungen. Die erste umfasst diejenigen substantiva, die 
nur konsonantenwechsel aufweisen (s. parad. I und § 422); die 
zweite enthält diejenigen, die mit dem konsonantenwechsel einen 
Vokalwechsel verbinden (s. parad. II und § 423); zur dritten 
gehören einige wenige Wörter, die nur durch den Vokalwechsel 
ihre Zugehörigkeit zur e/o-deklination erweisen (s. parad. III und 
§ 424); die vierte enthält die masculina auf -dx (s. parad. IV 
und § 425). 



nom. 



Paradi gmata. 
Singularis. 

sagrt priester tarsv stier ländv kind mandx mönch 



gen. 
dat. 



voc. 




Dualis. 



nom. gen 
dat. voc. 




Pluralis. 



nom. 



gen. 
dat. 



voc. 



sagfc 
sagrt 
sagfc 
sagfc 



tei'dv 
tardv 
tei-av 
tefov 




»«im. 



wand 



mam 



mamx 
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§ 422. Substantiva, deren deklination nur durch einen, in 
klammern angegebenen, konsonanteuwechsel zustande kommt 
(parad. I; vgl. § 421), sind: afrk „sehn, Sehkraft" (affk); ahds 
„zweite ernte" (alias); aial (vgl. II 251,14) „hitze der hündin" 
(aial); axr „entl'ernung" (oxr); arür „korn" (arür); aurd 
„hammer" (aurj); aurdög „daumen" (aurdög); aurlar „fuss- 
boden" (aurlar)-, anidd „brennholz 44 (dmaj); ar „blutbad" (df); 
dfrn „messopl'er" (dfrn); ceragad „geld" (cefdfjaj); aespög 
„bischof" (ccspög); bnurd „tisch" (bau/'j); bad „boot" (baj); 
bar „gipfel 44 (bor); bas „tod" (bas); bilr bildr „kresse" (bilf 
bildr); bohr „weg" (böhf); biüiHanas „geschenk" (brüntanas); 
braunas „urteil" (braunes) ; bütxas „dank" (bütxaä); doxr „harm" 
(doxr); dorxas „dunkelheit" (dorxas); döxas „hoffnung" (döxas) ; 
dorradas „dunkelheit" (dorxades) ; dualgas „gebührender anteil, 
lohn" (dualgas); düxas „heimat" (düxas); jdrmad „vergessen" 
(jdnmj); fidltds „räche" (jialtas)\ jilask „essbarer meertang, 
halymenia edulis" (füesk); ejas „erziehung" (ejas); Ed „eifer- 
sucht" (ej); e~r „lul't" (er); fas „wuchs" (fds); fer „gras" (f'Sr) ; 
fidnias „wildnis" (fiüntas); fisög „bart" (fisög) ; forderas „oberer 
teil des thürrahmens" (forderes); fryx „heidekraut" (fry); fün 
„wünsch" (fün); füvr „herbst" (füvr); fyvr „schärfe" (fyvr); 
gaier „hund" (gnier); gdl „engländer, protestant" (gdl); glör 
„stimme" (fjlör); gdltames „versprechen" (Jdltemes); ientes 
intes „erstaunen" (ienfeä intes) ; ifrn „hölle" (ifrn) ; ixtr „unterer 
teil" (ixtr); kapj „pferd" (Jcapf); kardbdd „kinnlade" (karebej); 
kasür „hammer" (kasür); katexes „hitze der katze" (katexes); 
kas „fall" (kas) (II 150, 1 irrtümlich als fem. angeführt); klar 
„tisch" (klar); knoxür „Conchobar 44 ('cnoxür) ; kolß „Stechpalme" 
(kein); kotnes „kraft" (komes); krefcn „haut" (krekn); kudas 
„baumwolle" (kudas); kindltes „freundlichkeit" (kmaltes) ; Mutes 
„fehler" (Hintes); Maunas „Verlobung 44 (Maunas); müitn „mühle" 
(mm/n); okras „hunger" (okras); ölas „wissen 44 (öles); ör „gold 44 
(ör); plesür „vergnügen 44 (plesür); plür „mehl" (plür); raiark 
„blick 44 (raiark) ; ran „vers 44 (ran) ; rasür „rasiermesser 44 (rasür) ; 
röd „weg 44 (röj); rybl „schwänz 44 (rybt); saivres „reichtum" 
(saivres) ; saln „salz 44 (saln); sivnes „ruhe" (sivnes); slänr 
„schooner 44 (skünf); soles „licht 4 ' (soles); stoße r „Studium" 

11* 
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(staßf); syr „arbeit" (II 292,9) (syr); sdmxds „erza'hlung" 
(sändXds) ; sklüx9S „streit" (slclüxds) ; stlmr „dampfboot" 
(stimf); taml „Zeitraum" (tarn/); taur „türm" (taur); tobr 
„quelle" (tobf); tords „reise" (tords); cdrnpl „kirche" (campt); 
cims „krankheit" (cinas): toxfr „oberer teil 4 ' (ttdxtr); üdr 
„original" (üdf). 

§ 423. Substantiva, deren deklination durch einen, in 
klammern angegebenen, vokal- und konsonantenwechsel zustande 
kommt (parad. II; vgl. § 422), sind: alt „gelenk" (die); arm 
„gerät" (cerm); at „geschwulst" (cec); hart „bündel' 4 (bei-c); 
blas „geschmack" (blas); bod „männliches glied" (boj); boldk 
„leib" (buefok); bon „sohle" (bon); brat „tuch" (breec); brok 
„dachs" (brok); brdk „forelle" (bM); fad „länge" (fdj); für 
„mann" (fif); gad „Weidenrute" (gaj) ; glas „thürschloss" (gltes); 
gort „feld" (gorc); tftol „kinnlade" (gel); itsk „Üsch" (eM); 
kat „katze" (kic kyc); klog „glocke" (klig); kordb „hölzerner teil 
des packsattels" (kordb); korp „leichnam" (korp); kdp „stück 
grund" (kep); Mn „köpf* (kin); log „kleine zisterne" (letf); 
lordg „spur" (lh'-d(f); jähr „leder" (lehr); mak „söhn" (miß); 
mant „Zahnlücke" (mänc); mal „beule" (met); molt „widder" 
(müilc); hart „kraft" (nirc); tarav „stier" (terav); cdx „haus" 
(ei) (vgl. § 420). 

§ 424. Substantiva, die ihre Zugehörigkeit zur e/o-deklina- 
tion nur durch den in klammern angegebenen Vokalwechsel 
erweisen (parad. III; vgl. §422), sind: bandu „lerkel" (bcemv); 
jt9 „gott" (jS); gdn „Zuneigung" (gen); Idndv „kind" (lindv); 
khdv „korb" (filec); pam „feder" (pin); slidv „berg" (§lev). 

§ 425. Masculina auf dx x aus air. -ach oder -ech (parad. 
IV; vgl. § 422) sind: arzx „seefahrzeug" ; dhx „vieh"; cenx 
„frühling"; blaidx „tier"; blax „buttermilch"; bratdx „flagge"; 
brohx „brüst"; doxdSdX „frauenhaar"; eddx „kleid"; fasdx 
„wildnis"; gaskisx „held"; idskvx „fischfang"; Tldx (vgl. II 277, 
2C) „zwang"; klar-yndx „krüppel" ; kohx „eher"; krotdx „brach- 
schnepfe"; küx „wut"; kliavrax „brustkasten"; sex „gefäss, fahr- 
zeug"; skömvx „hals, Schlund"; sdrax „fohlen"; Umx „anfang"; 
yrwx Jahrmarkt"; yhx „diinger". 
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Derselben deklination unterliegen alle adjectiva auf ax y 
wenn sie substantivisch gebraucht werden. 

§ 4 k 26. Verschiedene zur e o-deklination gehörigen Wörter 
weisen eine abweichende pluralbildung auf, die teils auf dem 
ersatz des nominativs durch den alten accusativ, teils auf der 
entlehnung von endungen beruht, die ursprünglich anderen klassen 
eigen war. Solche wörter sind: brosk „schall 4 ' (gen. sing, brosfc ; 
plur. — wie bei den folgenden Wörtern in allen fallen — broskana) ; 
yoh „Schnabel" (gen. sing, gob-, plur. gohüt); tfäl gal „pfand" 
(gen. sing, gi/ gü\ \\ux. gälte) \ knok knok knuk krok krok kruk 
„hügel" (gen. sing, knik kriÜ; plur. knikd krika neben knik 
krik)\ kran „bäum" (gen. kriu; plur. krlnca); dords „thür" 
(gen. sing, Horas; plur. dorsa): fiax „wild" (gen. sing, fia; plur. 
fiaxa); gauar „ziege" (gen. sing. gauar \ plur. gaui-a)\ tauar 
„buch" (gen. sing, lauar; plur. laut?); kar „karre" (gen. sing. 
kor\ plur. karzni); cdax „klcid" (plur. edi edia neben äh); 
korax „boot" (plur. koraxi koraxi). 

Eine abweichende form für den dat. sing, weist Mn „köpf" 
auf, nämlich km. 

2. Die deklination der ä/a-stämme. 

Vgl. Z.-E., Ortlo prior, sor. IV a (pag. 241—247); Windisch, Kurzgef. ir. 
gramm. § 110—114; ü'Don. 88—93; Molloy 20-28. 

§ 427. Alle zu dieser k lasse zu rechnenden substautiva 
sind feminina ausser Im „butter". Das kennzeichen der Zuge- 
hörigkeit ist der im gen. sing, erfolgende zusatz eines a, dem 
ein palatalisierter konsonant vorausgehn muss, das demgemäss 
bei Wörtern, die im nom. sing, auf einen indifferenten kon- 
sonanten auslauten, dessen Übergang in den entsprechenden 
palatalisierten veranlasst (vgl. jedoch weiter unten). Der voc. 
sing, und gen. plur. stimmen immer mit dem nom. sing, über- 
ein; der dat. sing, und alle kasus des dualis stimmen entweder 
mit dem nom. sing, überein oder unterscheiden sich von diesem 
durch die palatalisierung des auslautenden konsonanten. Für 
den nom. und dat. plur. sind verschiedene endungen im gebrauch, 
und zwar nächst der ursprünglich alleinherrschenden enduug a 
nach indifferentem konsonanten hauptsächlich -f, -axa und -ana. 
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Mit dem ersatz eines indifferenten konsonanten durch den 
entsprechenden palatalisicrten verbindet sich zum teil ein Wechsel 
des wurzelvokals wie bei den Substantiven der e/o-deklination. 
(vgl. § 420) und dieser vokalübergang ist bei Wörtern, die auf 
einen vokal oder h l n v m b p auslauten, das alleinige kenn- 
zeichen der Zugehörigkeit zur a.a-deklination, da hinsichtlich des 
konsonanten wechseis im allgemeinen das § 420 für die e/o- 
deklination bemerkte gilt. Hinzuzufügen ist nur, dass aus- 
lautendes x (abgesehn von den im folgenden besonders zu be- 
behandelnden Wörtern auf 9x) vor dem 9 des genitiv in h 
übergeht. 

§ 428. Somit zerfallt die klasse der a/a- stamme in ver- 
schiedene Unterabteilungen. Sieht man, um deren zahl möglichst 
zu reduzieren, von vereinzelten erscheinungen sowie von der 
mannigfaltigkeit in der pluralbildung vorläufig ab, so lassen sich 
die zur ä/a-deklination gehörigen substantiva auf vier gruppen 
verteilen. 

Die erste umfasst diejenigen substantiva, die nur eine er- 
weiterung durch endungen oder auch noch einen konsonanten- 
wechsel aufweisen (s. parad. Ia. Ib. Ic. Id. und §§ 429 — 433); 
die zweite umfasst diejenigen, die abgesehen von der erweiterung 
durch endungen und dem eventuell damit verbundenen Wechsel 
eines oder mehrerer konsonanten auch noch einen Wechsel des 
wurzelvokals zeigen (s. parad. IIa. IIb. IIc. II d und §§ 434 bis 
437); zur dritten gruppe gehören einige wenige Wörter, die nur 
durch den mit dem antritt der endungen verbundenen Vokal- 
wechsel ihre Zugehörigkeit zur ä/a-deklination zu erkennen geben 
(s. parad. lila. III c und §§ 438—439); die vierte enthält die 
feminina auf dx aus air. ach oder ech (s. parad. IV und § 441). 

Innerhalb der ersten drei Unterabteilungen sind dann weitere 
Scheidungen nach der pluralbildung vorzunehmen. 

Paradigmata. 
Singularis. 

I a (s. § 429) 1 b (s. § 430) I c (s. § 431 ) 1 d (s. § 432) 
nom. brög schuh fuinög fenster dred brücke jtj zitze 
gen. brötfd füihöga drcja yip 



i 
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Ia 


Ib 


Ic 


Id 


dat. 




brög oder 

«7 


füihöq oder 


dred oder 


ß) 






brög 


ftunog 


drej 


voc. 




brög 


fuinög 

Dualis. 


dred 




nom. 


gen 


.\brög oder 


fuinög oder 


dred oder 


ßj 


dat. 


voc. 


/ brög 


fuinög 
Pluralis. 


drej. 




nom. 




bröga 


fuinögi 


drejaxa 


jijana 


gen. 




brög 


fuinög 


dred 


ßj 


dat. 




bröga 


fuinögi 


drejaxa 


jijana 


voc. 




brögd 


fuinögi 
Singularis. 


drejaxa 


jijana 






II a (s. § 434) 


II b (s. § 435) 


II c (s. § 436) 


II d (s. § 437) 


nom. 




Jcark henne 


gas spross 


obf arbeit 


ndd nest 


gen. 




kirka 


gdsa 


aib/'a 


neja 


dat. 




kdrk od. kirk 


gas od. gas 


obr 


Add od. ne) 


voc. 




kdrk 


gas 

Dualis. 


obr 


ndd. 


nom. 


gen.\kdrk oder 


gas oder 


obr 


ndd oder 


dat. voc. 


f Urb 


gäs 


nej. 








Pluralis. 






nom. 




kdrka 


gasi 


aibi+axa 


nddana 


geu. 




kdrk 


gas 


obr 


ndd 


dat. 




kdrka 


gast 


aibi-axa 


nddana 


voc. 




kdrka 


gast 

Singularis. 


aibraxa 


nddana. 






lila (s. §437) IIIc (s. 


§438) 


IV (s.§441) 


nom. 




skian messer skalap spalt bdnerax witwe 


gen. 




skina 


skdlpa 


bdncrl 


dat. 




skian od. sketi skahp od. skälap bdnö)'-axod.bdncra 


voc. 




skian 


skalap 


bdncHx 








Dualis. 






nom. 


gen, 


1 skian oder 


skahp oder bdnerax oder 


dat. voc. 


/ sken 


skdlap 




bdnera. 
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nom. 



gen. 
dat. 



voc. 



sTcem 
Slcidn 

sfcend 




bäiicrdXd 
bäncfdx 
bänci'dxd 
bäncvdXd. 



Anm. Sichere belege für die paradigmata III b und III d liegeu nicht vor. 

§ 429. Substantiva, die nach paradigma Ia (vgl. § 4*28) 
dekliniert werden, sind: aidrk „horn, geweih" (gen. sing, uir/b, 
nom. plur. airkd)\ brög „schuh"; breg „lüge"; buked „eimer"; 
$g „ast"; kluds „ohr"; kir „kämm"; plesk „hirnschale" ; pög 
„kuss"; iinwler „kamin"; war „stunde"; snad „nadel"; spQj 
„spaten". 

In folgenden hierher zu rechnenden Wörtern geht der endung 
d des nom. dat. voc. plur. ein palatalisierter konsonant voraus: 
bos „handfläche" ; ctr „land" ; pln „pfennig" ; pis „erbse" sowie 
in dem alten jö/i-stamm iniS „insel" (gen. sing, insa, nom. dat. 
voc. pl. insd). 

Der gen. sing, der diesem paradigma anzuschliessenden sub- 
stantiva kix „weibliche brüst" und kfix „ende" lautet meistens 
#f bezw. krf, seltener klhd bezw. khhd (vgl. hiermit paradigma 
IV und § 441). 

§ 430. Dem paradigma I b (vgl. § 428) folgen alle femin i na 
auf ög aus air. -öc (Z.-E. 812) wie cesöy „wiesei" (vgl. II 259, 13); 
btenög »junge frau" ; fUinsög „esche ; f'ynlöy „schwalbe" ; gaulög 
„kleine zweizinkige gabel"; glasög „bolch"; kilög „fliege" ; kitög 
„linke hand"; minsög , junge ziege"; iuinlog „nessel" und skawög 
„lunge" sowie die auf öj wie cespalöj „absolution", absolöid, lat. 
absolutio; llröj „fussball"; sülöj „Spaziergang" andtryblöj troblö) 
triblöj trdblöj „mühe, last, kummer, ärger". 

§ 431. Dem paradigma Ic (vgl. § 428) folgen nachstehende 
substantiva: amdj „albernes altes weib"; ac „platz" (im nom. 
dat. plur. auch acu9 neben Ocaxd); drej „staar"; dred „brücke" ; 
inn „gehirn"; inen „meinung"; kaikls „Zeitraum von vierzehn 
tagen"; karag „fels"; kasij „klage"; kir^kls „pfingsten"; malr&j 
„Wechsel"; mer „finger" (im nom. dat. plur. auch merzxi neben 
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mSrvxa); miiäjn „morgen" (gen. sing, müäm, nom. plur. müahdXd\ 
vgl. § 153); muiq „mahne"; steinri „türm". 

Eine etwas abweichende , aber doch noch zur einreihung in 
diese gruppe berechtigende pluralbildung weisen folgende Wörter 
auf: jes „ähre" (jeäfdXd); kre§ „fols" (kretffoxd) \ cid „tau" 
(cedrdxd); skiin „Schilling" (skildxd). 

§ 432. Dem paradigma Id (vgl. 428) folgen kij „anteil" 
(das jedoch auch als ei/i- und als guttural - stamm behandelt 
wird ; vgl. §§ 448 und 464) ; küre „besuch" ; küs „angelegenheit" ; 
siis „Schulterblatt"; „zitze" und kairj „gewerbe". 

§ 433. Eine grosse zahl von Substantiven der ä/a-deklination, 
deren abwandlung nur durch eine erweiterung durch endungen 
oder einen konsonantenwechsel zustande kommt, lässt sich keiner 
der Unterabteilungen (la. Ib. Ic. Id. § 429—432) mit Sicherheit 
zuweisen, da die pluralform ungebräuchlich oder doch mindestens 
nicht genügend bezeugt ist. Solche Wörter sind zunächst alle 
verbalsubstantiva auf c wie büänc „schlagen, ziehn etc." ; feSknc 
,,sehn"; fidxnc „sehn"; frägfc „antworten"; fehle „leiden"; 
kanwne „dialektische eigenheit" ; känc „Unterhaltung" ; rxiie „an- 
teil"; sultfc „treten"; sryffc „niesen"; turric „ziehen" und törc 
„geben"; ausserdem folgende: anrt „grobe leinwand"; aurnis 
„Werkzeug"; ceblj „totentuch"; äxmfc „rossigkeit" ; cemsf „zeit, 
wetter"; cenr „mitdehen"; cescr „reise"; dglds „kirche"; bes 
„Vorliebe"; befc „paar"; hnj „Brigitta"; jefr „eile"; ßrj „keil"; 
faij (vgl. II 271,22) „geduld"; faäniä „nachricht"; fürdg „zorn"; 
froirik „Frankreich"; grmg „haupthaar"; im „butter"; kae 
„Katharina"; kos „käse" ; tesk „faulheit, trägheit" ; me rd§ „rost" ; 
m$d „grosse, quantität"; miaig „molken" ; müinef „angehörige" ; 
oln „wolle", oln „scheune"; raliJc „kirchhof"; sainc „habsucht" ; 
spörc „öffentliches vergnügen" ; skHvn „Schrift" ; torc „umfang" ; 
türdsk „auskunft"; türm „Überzeugung"; ys „alter". 

§ 434. Dem paradigma IIa (s. § 428) folgen: bäx „biene" 
(gen. sing. behd)\ bHdr „wort" (gen. sing, brtrd, nom. plur. 
brtr9\ kf'ter „sieb" (gen. sing. knrd ) nom. plur. krirz); jox 
„trank" (gen. sing, ß); klox „stein" (gen. sing, kleha klohd), 
kos „fuss" (gen. sing. koh)\ Tcdrk „henne" (gen. sing, kirka); 
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lox „see" (gen. sing, leha); lox v maus" (gen. sing. leha\ plur. 
selten); lüy „schiff" (gen. sing, lltja); läk „fliese" (gen. sing. 
lika) ; mias „schüssel" (gen. sing, mesa) ; muk „schwcin" (gen. 
sing, muika) ; slat „rute" (gen. sing, släca). Einen palatalisierten 
konsonanten im plur. zeigt klan „kind" (gen. sing. klyha, nom. 
plur. klyha). 

§ 435. Dem paradigma IIb (s. § 428) folgen gas „spross, 
reis u (gen. sing, gas*)-, garab „schorf" (gen. sing, garaba) und 
ton „welle" (gen. sing. tina, nom. plur. tont). 

§ 436. Dem paradigma II c (s. § 4*28) können folgende 
Wörter mit abweichender, aber die einreihung in diese abteilung 
doch noch gestattender pluralbildung angeschlossen werden : auan 
„fluss" (gen. sing, aivna navna aivna ; nom. plur. aivnaxa uavmx9 
aivnaxa); dl (alter s-stamm) cel (alter k-stamm) „fels" (gen. 
sing, ceta, nom. plur. altraxa altraxa). 

§ 437. Für die paradigmata II d und III a (s. §4*28) fehlen 
weitere belege. 

§ 438. Das zur klasse II zu rechnende substantivum koit 
„wald" (gen. sing, kola) lautet im nom. dat. plur. koilca (vgl. 
§ 440). Von hart „betragen" (gen. sing, berca), droy „bände" 
(gen. sing. driija, dat. sing, driij) und Hai „verstand" (gen. sing. 
Held, dat. sing. Het) kommt ein pluralis nicht vor. 

§ 439. Dem paradigma III c (s. § 428) folgen: slä\h] 
„speer" (gen. sing, sleha, nom. plur. slähaxa)\ tä[h] „hälfte 4 * 
(gen. sing, leha, nom. plur. tähaxa) und mit auffälliger beton ung 
im pluralis ov „ei" (gen. sing, ioa, nom. plur. 906x9). 

§ 440. Einige von den Wörtern, die ihre Zugehörigkeit zur 
ä/a-deklination nur durch den mit dem antritt der genitivendung 
verbundenen Vokalwechsel zu erkennen geben, bilden den plur. 
mittelst der endung -td bezw. -ca, so kidn „lange zeit" (gen. 
sing. kena y nom. plur. kianta; vgl. II 284,5) und pian „schmerz" 
(gen. sing, pena, nom. plur. pianta; vgl. § 438). Von §rian 
„sonne" (gen. sing, grena) scheint ein pluralis nicht vorzukommen. 

§ 441. Dem paradigma IV (s. § 428) folgen: bafhax „napf- 
schnecke" ; bdscax „regen" ; bdnerax „witwe" ; bisax „besserung, 
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genesung"; dauax „fass" (vgl. II 266,5); jätdx „rauch" (im 
Wörterbuch irrtümlich als masc. angeführt); gäldx „mond"; 
(jriüdx „heisse asche" ; (farmax „seepoche" (vgl. II 275, 33) ; imx 
„cinschlag"; lahdx „schmutz"; rcemx „farn" (im Wörterbuch 
irrtümlich als masc. angeführt); teeslax „feuchtigkeit" ; bmax 
„rand, ufer"; kruax „häufe" ; stuax „spitze" und, mit abweichen- 
dem pluralis, kuax „kuckuck" (gen. sing, kut; nom. dat. plur. 
kudxl kuaxnj). 

3. Die deklination der ei/i- und eu/u-stämme. 

Vgl. Z.-E„ ürdo prior, ser. II. III. V (pag. 233—241. 249—253); Wiadisch, 
Kurzgef. ir. graram. § 121—133; O'Üon. 93—101; Molloy 28—31. 

§ 442. Dio zu dieser klasse zu rechnenden substantiva sind 
teils masculina, teils feminina. Das kennzeichen der Zugehörig- 
keit ist der im gen. sing, erfolgende, oft mit einem Vokalwechsel 
verbundene zusatz eines a, dem ein indifferenter konsonant ausser 
l n v vorausgehn muss, das demgemäss bei Wörtern, die im nom. 
sing, auf einen palatalisierten konsonanten auslauten, wenn mög- 
lich dessen Übergang in den entsprechenden indifferenten ver- 
anlasst. Der Vokalwechsel besteht im Übergang eines i oder y 
in m d o o oder a, eines ä in a, eines i in ä oder a, eines ü 
in ö, eines ai in a, eines o in o, eines u in o oder a, eines e 
in o. Der dat. und voc. sing., sowie alle kasus des dualis sind 
dem nom. sing, gleich. Für den nom. dat. und voc. plur. sind 
hauptsächlich drei endungen in gebrauch: d (mit allen für den 
gen. sing, angegebenen Wirkungen, * und 9tid. Der genitivus 
pluralis der im nom. plur. auf d endigenden Wörter ist gleich 
dem nom. sing. ; der plur. der im nom. plur. auf I endigenden 
Wörter entsteht durch abfall dieser endung und Verwandlung des 
dann auslautenden konsonanten, falls er palatalisiert ist, in den 
den entsprechenden indifferenten; der gen. plur. der im nom. 
plur. auf and endigenden Wörter lautet auf an aus. 

§ 443. Mit rücksicht darauf, ob ein Wechsel des wurzel- 
vokals stattfindet oder nicht, sind die der ä/a-deklination folgen- 
den substantiva drei gruppen zuzuweisen. 

Die erste umfasst diejenigen substantiva, die nur eine er- 
weiterung durch endungen oder auch noch einen konsonanten- 



Wechsel aufweisen (s. paradigma Ia. Ib. und §§ 444 — 446); die 
zweite umfasst diejenigen, die, abgesehen von der erweiterung 
durch endungen und dem eventuell damit verbundeneu kon- 
sonantenwechsel , auch noch einen Wechsel des wurzelvokals 
zeigen (s. paradigma IIa. IIb und §§ 447 — 449); zur dritten 
gruppe gehören einige wenige Wörter, die nur durch den mit 
dem antritt der endungen verbundenen Vokalwechsel ihre Zuge- 
hörigkeit zur ä/a-deklination erweisen (s. paradigma III und 
§ 450. Innerhalb der ersten beiden gruppen ist dann im hin- 
blick auf die pluralbildung eine weitere Scheidung in je zwei 
Unterabteilungen vorzunehmen. 

Paradigmata. 



Singularis. 

I a (s. § 44:5) I b (s. § 444) 
nom. talür talür Schneider parle park 

gen. talürd parte 

dat. talür talür parle 

voc. talar talür parle. 

Dualis. 

nom. gen. j oder ^ 

dat. voc. ) 1 

Plural is. 

nom. talürl talürl paffon» 

gen. talür parJcn 

dat. talün talürT paffon» 

voc. talurl talürl pai-fond. 

Singularis. 

II a (s. § 447) II b (s. § 448) 

nom. bir spitze grXm bissen 

gen. bärd tfrärnd 

dat. bir <jrlm 

voc. bir grim. 

Dualis. 

nom. gen.\ . 

dat. voc. ) htr *™ 
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Pluralis. 
IIa IIb 

nom. bära tfrämdnd 

gen. bar (främn 

dat. bärd (jrämwid 

voc. bärd grämdm. 

Singularis. 

III (s. § 450) 
nom. tün gcsäss 

gen. tön» 
dat. tün 
voc. tön. 

Dualis. 

n«m. gen.> 



sn.^ 



dat. voc. 

Pluralis. 
nom. tew^rca 
gen. tünn 

f o 

dat. türi9nd 
voc. tündm. 

§ 443. Substantiva, die nach paradigma Ia (s. § 442) de- 
kliniert werden , sind zunächst alle auf ör ausgehenden wie 
dryddör „zauberer", fidör „weber", kruhijör „Schöpfer", mältör 
„betrüger", müilör „müller", onör „ehre", skör „stiege"; ferner 
rod ryd „ding". 

§ 444. Substantiva, die nach paradigma Ib (s. § 442) de- 
kliniert werden, sind: cenrn „name", kak „kot", slam „flocke". 

§ 445. Von paradigma Ia und Ib (s. §§ 242—244) ab- 
weichende pluralbildung zeigen folgende substantiva: dm „zeit" 
(plur. amml); doxtür „doktor" (plur. doxtüH; vgl. II 266,34); 
glän „thal" (plur. gläntd in allen kasus); pus „lippe" (plur. 
pnsnt in allen kasus). 

§ 446. Manche substantiva lassen sich keiner der Unter- 
abteilungen Ia. Ib (8. § 442) zuweisen, da die pluralform nicht 
vorkommt. Solche sind: 
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1) Alle Feminina auf dxt aus air. echt oder acht (Z.-E. 800) 
wie airidxt „erbschaft"; bdfidxt „sogen"; brJmdxt „furzen"; 
eScaxt „horchen"; fcuwxt „warten"; /ilidxt „tlichtung" ; formXüldxt 
„fornialität" ; ghkdxt „Schlauheit'' ; idS9Xt „borgen" ; ivskdiaxt 
idsgdfdxt „fischen" ; imdzt „fortgeh n"; ikidxt „bezahlung"; tnäaxt 
„erzählen"; incdfaxt „gedanke"; kabdrdxt „geschwätz"; karhxt 
„ringkampf"; kasaxt „husten"; kökdi'dxt „kochen, kochkunst"; 
kostUdxt „Wahrscheinlichkeit"; kt%rs9ndxt „nachbarschaft"; kdnaxt 
„kaufen"; kdsdxt „murren" ; ludprt „Vergeltung" ; launaxt „neue 
milch"; ländxt „folgen"; feöraxt „lesen, lektüre"; lemnaxt 
„springen"; markext „reiten" ; rehdxt „bockigkeit"; säridxt „an- 
griff"; süstidxt „befriedigung"; söltötext- „segeln"; trcevleraxt 
„reisen"; cäxtdfoxt „botschaft". 

2) Folgende Wörter: afj „richtung"; cehds „tadelsucht"; cek9s 
„fluch"; dar „hitze der kuh"; drüxt „thau"; fuvxt „kälte" (ein 
alter e/o-stamm, der sich wahrscheinlich den unter 1 angeführten 
Substantiven angeschlossen hat); käd „erlaubnis"; ku „pacht" ; 
knäs „haut"; los „kraut"; täs „vorteil"; mos „meinung"; oxt 
„brüst"; slixt „familie"; iüs „anfang"; cäxt „kommen": cüs 
„hitze". 

§ 447. Substantiva, die nach parad. IIa (s. § 442) dekli- 
niert werden, sind bir „spitze" (gen. bära)\ klds „furche" (gen. 
klasd). 

§ 448. Substantiva, die nach parad. IIb (s. § 442) dekli- 
niert werden, sind : drlm „rücken" (gen. drami) ; (jrlm „bissen" 
(gen. (främ»); kij „anteil" (gen. kudd kodd), das jedoch auch als 
ä/a- und als gutturalstamm behandelt wird (vgl. § 4S2 u. § 464) ; 
kris „wollener gürtel" (gen. kräsd) ; snim „knoten" (gen. snanw). 

§ 449. Folgende substantiva lassen sich keiuer der Unter- 
abteilungen IIa IIb zuweisen, da die pluralform fehlt: fis 
„wissen" (gen. fäsd) ; kryj „buckel" (gen. krodd)\ müir „see" 
(gen. mard) ; smir „mark" (gen. smard); suk „frost" (gen. säkd) ; 
trej „streit" (gen. trodd). 

§ 450. Nach parad. III (s. § 442) werden dekliniert, tun 
„gesäss" (gen. tönd), ki „regenschuuer" (gen. käha) und sru 
„ström" (gen. Srohv). Eine abweichende pluralbildung zeigt 
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skel „schule" (gen. sing, skofo; plur. skdlfvxd). Hierher gehörende 
su bstantiva ohne pluralis sind : brä „malz" (gen. brah») ; fuil 
„blut" (gen. fute fote) ; HH „zittern" (gen. Icrähd) ; mün „torf" 
(gen. wöns); sail „fett des specks" (gen. sah); til „wille" (gen. 
tola tote). 

4. Die deklination der heute auf l n v h auslautenden 



§ 451. Die zu dieser k lasse zu rechnenden su bstantiva 
sind in erster linie solche ä/a-, ei i- oder eu/u-stämme , die 
durch ihre jetzige form ihre herkunft insofern nicht mehr verraten 
(vgl. § 427 und 442), als sie nicht umlautsfähig sind und auf 
konsonanten auslauten, die sowohl auf ältere indifferente wie 
auf frühere palatalisierte zurückgehn köunen. Die deklination 
der hierher gehörigen wörter besteht in den meisten fällen 
dariu, dass der form des nom. sing, im gen. sing, sowie im 
nom. dat. und voc. plur. ein d angefügt wird. Eine geringere 
zahl weist eine andere pluralbildung auf, die im folgenden in 
jedem falle angegeben werden soll. 



a a-, ei/i- und eu/u-stämme. 



Paradigma. 
Singularis. 

bcen-rbn königin 



voc. 



gen. 
dat. 



bcen-ridnd 

b&n-ridn 

bcen-rten 

Dualis. 




Pluris. 



gen. 
dat. 



nom. 



voc. 



b&n-ridm 
bcen-rim 
bctm-riand 
batn-riand 



§ 452. Der deklination von bcen-rim (vgl. § 451) folgen 
bidl „teil"; dttl „geschöpf"; blian „jähr" (neben dem regelrechten 



- 176 - 



pluralis kommt jedoch auch die form blidtifo für alle kasus vor); 
dül „wünsch"; dün „festung"; fudm „klang, ton"; gaudl „grosse 
zweizinkige gabel" (gen. sing, und nom. plur. gauh); glün 
„knie"; inin „tochter" ; knilv „knochen" ; knev krev „wurm"; 
lav „hand"; man „spaten"; rün „absieht, geheimnis"; sül 
„auge": Sdxtn „woche"; tre „fuss" (gen. sing, und nom. plur. 
trehd). 

§ 453. Die substantiva inün „amboss", ihün „zwiebel" 
und kle{h] „latte" bilden den nom. dat. und voc. plur. (falls 
letzterer überhaupt vorkommt), durch anfügung der endung -9x9; 
fr$v „wurzel" erhält in den angeführten lallen die endung -9Xt, 
bl&i „schamleiste" -traxa, km „sprung" (ein alter men-stamm) 

-H9X9. 

Die substantiva Htm „schritt" (ein alter men-stamm), lyv 
„kraut", fiev „gift" und srön „nase" bilden den gen. plur. durch 
anfügung von -0» (-«), die anderen kasus des pluralis durch 
anfügung von -am. 

kluan „wiese" lautet im ganzen pluralis kluan§a\ blfan 
„jähr" weist neben den regelrechten pluralformen (vgl. § 451, 
452) für alle kasus auch blianta auf. 

§ 454. Einer beträchtlichen zahl von Substantiven, die 
wegen der form für den gen. sing, dieser deklinationsklasse zu- 
zuzählen sind, fehlen die plural formen, und zwar 

1) allen weiblichen abstrakten auf al wie bdkäl „backen", 
ftldl (engl.) „dealing", ßval „harm, schade", edal „beute, fang, 
gewinn", fal „finden", fagal „verlassen", fual „nähen", gowcU 
„ergreifen", klyscäl „hören", kondl „halten", presal „drängen", 
saväl „erretten, erhalten", sinsal wechseln", tästal „wünschen", 
tögäl „aufheben" und waindal „winden, drehen, aufdrehn". 

2) Folgende : ahn „kessel" (gen. aina) ; büdl „segen" ; jelao 
„aufziehen der weberkette"; elavn „ernährung" (gen. elaima); 
egyn „wehklagen"; andl „atem"; fäl „Schweinestall"; fdmn 
„meortang"; ftn „wein"; fXöl „fleisch"; fölm „lernen, litteratur, 
Wissenschaft"; gro „geronnene milch" (gen. groha): gu „stimme" 
(gen. guha)\ kal „ruf"; mehl „abteilung leldarbeiter"; mit 
„honig"; min „mehl"; müinm „vertrauen"; näv „himmel". 
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4. Die deklination der je/jo- und jä/ja-stämme. 

Vgl. Z.-E., Ordo prior, ser. Ib. IV b (pag. 229-233. 247-249); Windisch, 
Kurzgef. ir. graram. § 115-120; O'Don. 101-104; Molloy 31-37. 

§ 455. Alle hierher zu rechnenden substantiva lauten voka- 
lisch aus und bleiben im ganzen singularis und dualis unver- 
ändert. Im pluralis nehmen sie, von einigen § 457 zu er- 
wähnenden ausnahmen abgesehen, die aus der deklination der 
dontalstämme (Z.-E. 254 — 259) entlehnte endung f an, vor der 
ein auslautendes 9 ausfällt, z. b. Hell „genossen" zu lcSld „genösse*' 
(aber knoi oder Tcnohl „nüsse" zu Jcno „nuss"); fast alle auf einen 
betonten vokal ausgehenden substantiva schieben ein h ein. 

§ 456. Substantiva, die im sing, unverändert bleiben und 
im plur. die endung t annehmen (vgl. § 455) sind: ankdfo 
,anker"; CL „darrofen"; äH'id „schiene"; drd „gut, wäre"; bah 
„mauer"; batd „stock"; brö „mühlstein"; bHscd „hose" (vgl. 
II 265,3); butid „paket"; bultd „riegel"; buskd bosto „kästen" 
(im pluralis jedoch auch boskip; vgl. II 265, 18 (f.); bfaesa 
„täufer"; büih „schlag" ; ßSh „würfel" ; jremfd „leiter"; ep in 
ejd fysen „beichtvater"; fata „kartoffel" (vgl. II 271,28); fam 
„ring"; fite „dichter"; galdra „fieber"; glym „glas"; gnö „ge- 
schält"; 0ofo„magen"; güm „kleid"; (jivfo „winter"; idskdrd 
„fischer" ; katofo „Schwätzer" : kablerd „flickschuster" ; kardwdtd 
„kravatte"; kabh „ankertau"; kakd „kuchen"; kardd „karte"; 
Hai „Steinumzäunung"; klaifd „feigling"; klautd „wölke"; klävd 
„schwert"; klifd „spiel"; knapv „knöpf 4 '; kno „nuss"; knugd 
„ruderptlock" (vgl. II 279,36); koyd „krieg"; kold „anzug, kleid"; 
kdlascd „hochschule" ; komradd „kamerad"; kömd „gewand"; 
körbd „aratsnachfolger" ; kösca „kutsche"; kötv „kiste" (vgl. 
II 282,8); korased „gepäck" (vgl. II 282,10); krarpr* knagdrn 
„ein landmass"; kudrfo „pfähl"; kudlodd „familie"; kß „Wind- 
hund"; käjctd „pflüg" (vgl. II 284,2); M» „genösse"; Kind „ge- 
schlecht"; klecd „feder"; lax9 „ente"; Jana „schuppe"; lavm? 
„handschuh"; hti „söller"; läxto „denkmal" (vgl. II 285,33); 
lec9 „stirabout"; Im» „wiese"; madtv „hund"; maoed „weide"; 
maX9rd „ebene, weide"; mala „augenbraue" ; mapd „landkarte"; 
matd „matte"; maragd „markt"; musid „beleidigung": mäh 

Fiiick, Ar&ner mundart. 12 
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„sack"; mäm „ahle"; müdj9 „stock"; pam „fensterscheibe"; 
pdpd „papst"; pascd „kind"; päkd „sünde"; pdräscd „pfarre"; 
plkd „gabel"; plp9 „pfeife"; plandd „pflanze"; postd „pfosten, 
säule"; potd „topr; pökd „tasche" (vgl. II 289,25); rü$d „Wett- 
rennen"; rüv9 „rüder" ; rö/>a„seil"; r0Äa„rad"; rögdfo „schurke" 
(vgl. II 290, 1) ; savrd „sommer"; slaurd „kette" (vgl. II 290,37); 
sna „faden"; Stativ „treppe"; stabla „stall"; sUemp9 „brief- 
marke"; strcen§9r9 „fremder"; sefdvöntd „diener, dienerin"; sttd 
„bogen, blatt" ; §op9 „laden"; §ümrd „zimmer"; tars9 „schwelle"; 
täi«m „nagel"; tifo „flut"; tord „frucht"; trnünd „nachmittag"; 
cisrnd „herr". 

§ 457. Folgende Wörter weisen eine, in klammern ange- 
gebene, abweichende pluralbildung auf: aird „erbe" (air9X9)\ 
asm „rippe" (asmx9)\ tti9 ,,axt" (taara); U9 „grab" (u9X9)\ bla 
„blute" \blani)-:, bre „richter" {bfehd); bmld „weide" (budlcaxs); 
büäld büceld ,.dorf" (büdlcd bucelcd)\ dim „person" (dym)\ ea> 
„flösse" (ml); garl „garten" (garntt); krl „herz" (ta); kra 
„kufeisen" (kryct); lern „hemd" (lcnc9 tencdXd); in „ding" 
(nw); slym „familienname" (slyiwd) ; cim „fouer" {cincd); ü 
„euter" (üh9). 

6. Die deklination der n-stämme. 

Vgl. Z.-E., Ordo posterior, ser. IV (pag. 263—268); Windisch, Kurzgef. ir. 
gramm. § 152—159; O'Don. 105. 10(5; Molloy 37. 38. 

§ 458. Diese klasse umfasst nur eine kleine zahl von Sub- 
stantiven, die im nom. sing, auf a auslauten oder auf au, dem 
früher ein 9 folgte. Alle bilden den gen. sing, und plur. durch 
anfugung der endung an, vor der ein auslautendes a ausfallt, 
und nehmen in den anderen kasus des singularis sowie im ganzen 
dualis keine Veränderung vor. Im nom. dat. und voc. pluralis 
wird, von vereinzelten, § 461 zu erwähnenden, ausnahmen ab- 
gesehen, entweder die endung -9x9 oder -,*m angehängt. Aus- 
lautendes 9 wird vor beiden wie im gen. sing, und plur. unter- 
drückt. Somit ergeben sieh zwei paradigraata. 
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Singularis. 
I. (s. § 459). IL (3. § 460). 

nom. bc&idltrz amme kürs9 nachbar 

gen. IxenaUrm btenaltrn kürs9n Jcürsn 

dat. bcendltrv kürsd 

voc. btmdUrd kürsd. 

Dualis. 

nom. gen. \ } )(ßn9 itr9 kürs9. 
dat. voc. ) 

Pluralis. 

nom. bcendUrdXd kürsvni 
gen. bamdltrm bcemltrn kürsdn kürsn 

dat. bcemltrdXd kürsdrii 

voc. bmidltrdXd kürsmt. 

§ 459. Dem paradigma I. (s. § 458) folgen bäriv» „bresche" ; 
gau „sehmied"; karid „schmiede"; carp „zunge, spräche". 

§ 460. Dem paradigma II. (s. § 458) folgen ör9 „gebet" 
und oqa „nagel", dessen wurzelvokal von der endung mi um- 
lautet (iqm). 

§ 461. Abweichende bildung des nom. dat. und voc. plur. 
zeigen gudfo „Schulter" ; lordgs „Schienbein" (lefofffo); vereinzelt 
steht tato „boden" da (gen. sing, und plur. tahvn, nom. dat. 
plur. taldvm). Der dualis und pluralis fehlt den Substantiven 
örns „gerste", rau „wähl" und tau „wähl". 



7. Die deklination der gutturalstämme. 

\p\ Z.-E., Ortlo posterior, sor. II. (pag. 259—262): Windisch, Kurgef. ir. 
gramm. § 144-148; O'Don. 69. 70: Molloy 38-41. 

§ 462. Die zu dieser k hasse gehörigen Wörter sind sämtlich 
i'eminina und endigen im gen. sing, auf 3.r, im ganzen plur. auf 
9x9, zum teil mit Verwandlung eines der endung vorausgehenden 
palatalisierten konsonanten in den entsprechenden indifferenten. 
Der dat. sing, sowie alle dualformen sind gleich der des nom. 
sing. Vereinzelt kommt auch noch ein gen. plur. auf ~9x vor. 

12* 
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§ 463. Sichere belege für die gutturaldeklination sind fol- 
gende (von den in klammern angeführten formen bezeichnet die 
erste den gen. sing., die zweite den nom. plur.) : ihr „ackerfeld" 
(ir&r, Ifoxd) ; kdhlf katr (vgl. II 278, 6) kahf kair „stuhl" 
{kahtrdx, kahlrvxd); kahf kähf „Stadt" (kardx, käHxd)\ küre 
„karre" (kürtdX, kärtdXd); kiyf „ein seil, mit dem zwei ziegen 
oder schafe zusammengekoppelt werden" (kiqrvx, kiqrdxd) ; kisld 
„puls, ader" (kiäfox, kisldXd); kran „sau" (krandx, kramxd)\ 
krün „kröne" (krümx, krümxd) ; läxrün „half a crown" (lä- 
xründx, läxründXd)\ lasf „blitz" (lasrdx, lasrdXd)\ lar „stute" 
(lardx, IdrdXd); leer „brief" (lecrdx, lecrdxz); ncehf „schlänge" 
{ncerdx, n&rvxd) ; oxf „Schlüssel" (oxrax y oxrdXd) ; püdjf „pater- 
noster" (puäjfox, püäjrvax) ; srahr „packsattel" (srarjx, sfaraxa) ; 
tardhr „bohrer" (tarardx, tardr9Xd)\ üü „höhle" (üfidx, ülidXd). 

§ 464. Eine abweichende pluralbildung zeigen kyrd „schaf" 
(gen. sing, kyrdx, plur. kyrd); dar „eiche" (gen. sing, dardx, 
plur. dar»); kij „anteii" (gen. sing, koddx, pl. kijdnd, das jedoch 
auch als ä/a- und ei/i- bezw. eu/u-stamm behandelt wird; vgl. 
§ 432 und § 448); sraj „Strasse" (sraddx, srajdnd); sal „balken" 
(safox, saltrdXd). Das substantivum kürld „rat" lautet im gen. 
gen. sing, neben kürtdx auch kürld, der plur. lautet kürhxd. 



8. Die deklination der r-stämme. 

Vgl. Z.-E., Ordo posterior, ser. III. (pag. 262—263) ; Windisch, Kurzgef. ir. 

gramm. § 149—151; Molloy 42. 

§ 465. Diese klasse enthält nur fünf substantiva, nämlich 
brahf „klosterbruder", cehf „vater", mähr „mutter", jrühf 
„bruder" und jrauhr „Schwester". Von diesen fünf stammen 
ist brahf der alten deklinationsart am meisten treu geblieben. 
Die einzelnen kasusformen sind: 



Singularis. Dualis. 

nom. brahf \ . nom. ^ ( gleich 

gen. brähr \ Z f «• i lrah * \ *™ 

dat. brahr dat. i ° 1 nom. u. 

voc. brahr I voc. 1 I acc. 
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Pluralis. 

nom. brdra gleich d. air. acc. 
gen. brara \ 
dat. brate \ wie im air. 
acc. brara ) 

Die Wörter cchf „vater", möhr „mutter", jrähf „bruder" 
und jrauhr „Schwester" weichen von diesem paradigraa dadurch 
ab, dass sie für alle pluralformen die aus der klasse der k-stärame 
entlehnte endung-are aufweisen, also cehtexa oder araxa, mahfdXd 
oder mai'dxd, jrahraxa oder jj-draxa, jrauhraxa oder jrauraxa 
lauten. 

9. Die deklination konsonantisch auslautender Wörter, 
die für alle kasus des singularis und für alle kasus des pluralis 

nur je eine form aufweisen. 

§ 406. Dieser deklinationsklasse gehören folgende sub- 
stantiva an: 

1) Alle diminutiva auf -in wie böhrin „feldweg, gasse"; 
fdrln „männchen"; girtn „pustel"; kabln „bes. art hut a ; kättn 
„mädchen"; kdpin „mutze"; klogln „schelle"; küpltn „zwilling"; 
Jcii'Tn „kämm des hahns"; kortlin „knäuel"; laiarkln „kleiner 
linger"; lüßn „kleiner finger"; mi/lin „hornlose kuh"; pMjrln 
„rosenkranz"; stölm „schemel": ünin „lämmchen", die im plur. 
in durch Tnl ersetzen. 

2) Nachstehende substantiva, deren pluralform in klammern 
beigefügt ist: anm „seele" (anmnaxa)\ boxl „knabe" (boxalt) ; 
bö „kuh" (ba)' y cedit „aal" (ccskün amkani); iln „ellbogen" (üana); 
brlmsOl „prahlhans" (brtmsäla) ; apstl „apostel" (apsiala neben 
apst l) \ buatas „stiefel" {buatd$l)\ drad „zahnreihe" (dradi; vgl. 
II 267,15); en „vogel" {enla)\ ran „brot" {ranca); fiakl „zahn" 
(fiakla); kor „sünde" (horaxi\ vgl. II 282, 12); köl „musik, kon- 
zert" (költa) ; itn „netz" (hnta) ; man „hinterbaeke" (nulsa) ; nawaj 
„feind" (naicajaxa); niimed „minute u (nümSdl); sklav „arbeiter" 
(sklavl); söl „segel" (sölta); tüm „busch" (tomaxt). 
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10. Die deklination derjenigen substantiva, 
die nur die durch aspiration und eklipse geschaffene 
präfixabwandlung durchmachen. 

§ 467. Zu dieser klasse gehören: 

1. Alle masc. auf -an aus air. -an oder -en, wie aibran 
„april"; amddan „thor, narr"; Mogan „ein wenig"; bohan hütte; 
bradan „feiner regen"; bran bran (vgl. II 263, 33) „nadel"; 
brdän „lachs"; brekan nom. propr.; bregan „Spielzeug"; bulan 
„felsaushöhlung" ; bulan „ochs" (cf. 11 265,34); buikan „eigelb, 
dotter"; ftxan „weben"; fylan „möve"; gerän „kastriertes männ- 
liches fällen von 4 jähren an" (cf. II 274, 19), (fegan „zweig" ; 
igan „ krähe"; ilan „insel"; imfokan „nabel"; J&san „pfad" ; 
kilan „junger hund"; ki§lan „schloss, bürg"; kloxan „kleines 
Steinhaus" ; korkan „kessel" ; kornan „kaufe" ; korän „sichel" ; 
kupan „tasse" ; Jciian „korb" ; loskan „frosch" ; ludskan „schaukel" ; 
menan „zicklein"; milan „tadel"; mJlsan „süssigkeit" ; nynOn 
„kind" (vgl. II 287 , 28) ; piban „luftröhre"; pukan „bock"; 
rildxan „Schwindel"; slaiddn „erkältung"; spdran „börse"; 
sinän „ameise"; Skihan „flügel"; slinän „Schulter"; srutjan 
„schnür"; sfuhan „bach": tryskan „hausgerät". 

2. Alle verbalsubstantiva auf 9 (das unmittelbar hinter 
vokalen meist ausfällt) aus air. -ad oder -ud wie ba „ertränken, 
baden"; bmfo „schlagen"; büascd „taufen"; dörfo „strömen, 
giesson" ; düna „schliessen" ; järog» „erhitzen" ; ßnd „thun" ; 
folka „benetzen, eintauchen, nassmachen" ; fua „nähen"; glaka 
„empfangen"; gland „reinigen"; gord „wärmen" ; gäla, gab 
„versprechen"; iara „bitten"; kasa „drehn"; kam „schmähen": 
käha „verzehren, werfen"; käla „verlieren"; kira „einladung" ; 
klyna „neigen"; koh „schlafen"; küna „helfen"; kära „zählen"; 
kipa „ärgern"; kfähd „zittern"; laga „schwach werden"; laia 
„liegen"; laua „verfaulen"; loskd „brennen"; läga „legen"; 
lim „füllen"; mala „betrügen"; mäska „mischen"; mola „loben"; 
müxa „ersticken"; noxta „entkleiden"; oskh „öffnen"; omara 
„rudern"; pösd „heiraten"; ruaga „vertreiben"; sä „stossen"; 
spdna „zeigen"; sua „saugen"; säsa „stehn"; sena „leugnen"; 
üeja „blasen" ; sma „ausstrecken" ; skira „ausgleiten" ; skrJva 
„schreiben"; taxtd „erstrecken"; troska „fasten". 
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3. Alle verbalsubstantiva auf U wie arü „wechseln"; 
aurdü „ordnen"; bfänü „blicken"; jäsü „ausbessern, flicken"; 
&lü „beanspruchen"; fudmnü „aussprechen"; grämü „ankleben"; 
kahü „Versuchung"; kimnü y Jcirnü „sich erinnern"; ürtxnü 
„vollenden"; minü „erkären"; mylü „kahl machen"; raurü 
„fett raachen" ; sOsü „befriedigen" ; slvnü „ruhig werden" ; syrü 
„arbeiten". 

4. Folgende auf l n oder v auslautende e/o-stamme, deren 
wurzel vokal nicht umlautet: apstl „apostel" (nom. pl. auch 
apstah vgl. § 466); asl „esel"; Ol „brut" ; ärtikn „leihen"; 
äfel „bedauern" (vgl. II 256, 10) ; äqgl „engel" ; bei „mund" ; 
brön „kuramer"; btijel flasche; däv „ochse"; dudxn „kartoffel- 
krankheit"; dual „flechte"; jatol „teufel"; edn „gesicht" ; e~gn 
„gewalt" ; Skräv „ungläubigkeit" ; fal „hecke, zäun" ; fohl „wort" ; 
fräst/ „bedienung", aufwartung"; gel „Irländer" ; kül „rücken, 
nacken" (cf. II 283,4); Jcinül „ort, zucht"; lün „amsel" ; Im 
„flachs" ; moaxn „gewicht" ; müinal „hals" ; pobl „volk" ; pfidl 
„brühe" (II 287 , 24) ; ran „seehund" ; sav „ruhe" ; stagün 
„hirsch" ; siidn „schlaf, bewusstlosigkeit" ; sepel „kapeile" ; Sil 
„same" ; slcon „torfspaten" ; um „lamm" ; kolm „taube". 

5. Folgende vokalisch auslautende substantiva, deren 
pluralis nicht oder doch nur äusserst selten vorkommt: drv 
„acht"; aite „aufstehn" ; anxrz „übelwollen" ; a „glück"; afp 
„höhe"; ddaiid „Italien"; cehm „brennendes material" ; eem, mm 
„kenntnis"; asri „reue"; aspd „mangel"; ägU „furcht"; bah 
„geruch"; ba „Zuneigung"; bascz „regen"; bdha „leben"; bdltdnd 
„mai" ; berh „englische spräche" ; bid „nahrung" ; braxv „eiter" ; 
brü „glut, wut"; bfäxd, bfdxcd „Schönheit"; bfe „tragen"; 
bfiylödt „träumen"; bfi „kraft"; bfö „bedrücken"; bü „sieg"; 
bucem „milch"; dädd „papa"; dö „brennen"; jefo „ende"; je 
„tag"; efifo „bureau"; fald „groll"; faska „obdach"; fd „grund" ; 
fafsnd „ausdehnung" ; feh „festtag"; fid „wild"; finisd '„Zeug- 
nis" ; ftrin „Wahrheit" ; fuvmnud „ausspräche" ; fuäi'dtfd „see" ; 
gäfa „lachen"; gBlgd „irische spräche"; gly „rufen"; grd 
„liebe", grua „wange" ; gy „wind"; gle „eiweiss"; glö „lärm"; 
itoxüxtd „allmacht"; imrk* „überschuss" ; impi „bitte"; iSla 
„wasser": ihd „essen"; ka „spreu"; kimrid, kivnv „erinnerung" ; 
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klü »ruf** ; klüä9 „bedeckung** ; korl „Störung"; körä „Unter- 
haltung" ; kork» „hafer" ; kü „kummor" ; küxte „macht" ; künd& 
„grafschaft" ; künT „wohnen" ; kym „fortsetzung" ; ky „weg" ; 
Mäxto „gewohnheit" ; Ttti „hitze der sau"; kü „nebel"; krep 
„glaube"; %re~ „glaubensbekenntnis" ; kre „thon, erde"; tosl „an- 
fangen"; ple „verkehr"; ra „sagen"; sas»nd „England"; sa 
„Sättigung"; st9 „sitzen"; ska „schatten* 4 ; slainca „gesundheit" ; 
$ui „russ"; sü „saft"; ski „ruhe*'; snäxtd „schnee"; sükrz 
„zucker"; talv „lohn"; tceska „aufbewahrung" ; trökard „rait- 
leid"; ty „stroh". 

6. Mehrere moderne lehnwörter wie: ahü „ave"; aiodain 
„jod"; büds „ale**; benäd „bank"; bcenka „bank"; bitalcd „brannt- 
wein"; bXogasci „gepäck"; brcendd „cognak"; bHz„ brise"; dzäket 
„jacke" ; finer „mittagessen" ; eklips „Verfinsterung** ; gab „stürm" ; 
kaurner „ecke"; keil „kessel"; konset „dünke". 

7. Wahrscheinlich auch noch folgende substantiva: cecn 
„Stechginster**; äfo „schwan"; be$d (vgl. II 262, 26) „sitte"; 
ahhn „Schottland"; bHm „furz**; bün „four pence"; dauan 
„weit"; daum „tiefe"; ddlid „gesetz"; dön , dün „genüge* 1 ; 
dönin „genüge**; draivn „schwarzdorn*'; dry „zauberer"; ftrfo 
(vgl. 268, 15) evn, evn „epheu"; £rn „Irland"; fäl „prophet"; 
fälcd „willkommen"; fitäccT* „befürchtung" ; fäkal „sehn"; fih 
„falte"; flcehas „himmlisches reich" ; /WJ„urin"; fyscn „beichte** ; 
gadi „dieb"; gdv „gefahr"; gohd „speer"; gu9l „kohle"; gresi 
„Schuhmacher**; Qi9 „nacht"; imd „statte"; tk „bezahlen*'; 
kon§ts „gewissen**; kojin „festlichkeit" ; küsl „anlass**; kyröl 
„hammelfleisch" ; ly „kalb" ; lehn „lektüre" ; pöscd „wurm** (vgl. 
II 289, 7) ; ra „Vierteljahr" ; reltd „stern" (so statt rel, wie im 
wörterb. angegeben); rl „könig"; sll „gewerbe"; udh „apfel". 

§468^ Vereinzelte fälle einer §419 — 467 nicht behandelten 
deklinationsweise sind: bcen „frau" (gen. sing. bcen, mna und 
mny, vgl. II 260, 33 if. , dat. sing, bcen, mny , voc. sing, bcen, 
nom. gen. dat. voc. dual, bcen, nom. dat. voc. plur. mna, gen. 
plur. bcen); kardj „freund" (voc. sing, kar9, alle kasus des plur. 
kür-jd, sonst kardj)', la „tag" (gen. sing, la, le, alle kasus des 
plur. Iaht, lßh-ij luhntd, sonst la) ; lübv, läp9 „bett" (gen. sing. 
Iäp9, alle kasus des plur. läbdxd, sonst ldÖ9 oder läpa); ml 
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„monat" (gen. sing, und alle kasus des plur. mfsa, sonst twl)* 
kasJc „ostern" (gen. kask dat. kasü, ohne plur.); nohü „Weih- 
nachten 44 (gen. noldk dat. nohJc, ohne plur.); ö „enkel" (gen. f, 
ohne plur.); fil „verkaufen" (gen. filtd, dat. fU y ohne plur.); 
mürid „lehren" (gen. müncd, dat. möw», ohne plur.). 

B) Die formen der adjectiva. 

§ 469. Die adjectiva sind, wenn man von der durch die 
sogenannte aspiration und eklipse geschaffnen abwandelung ab- 
sieht, hinsichtlich ihrer deklination auf vier klassen zu verteilen. 
Die erste umfasst, von vereinzelten ausnahmen abgesehen, die 
e/o- und ä/a- stamme mit ausnähme derjenigen, die im nom. 
sing, auf einen der konsonanten l n v auslauten und nicht um- 
lautsiahig sind ; die zweite umfasst die konsonantisch auslautenden 
ei/i-stämme mit ausnähme der auf -ül amhail, air. amail, endi- 
genden; die dritte umfasst die nicht umlautsfahigen, auf einen 
der konsonanten l n v auslautenden e/o- und a/a-stämme, die 
auf -Hl, amhail, endigenden ei/i-stiimme, sowie einige wenige 
vokalisch auslautende. Die vierte klasse umfasst die mehrzahl 
der heute vokalisch auslautenden adjectiva beliebiger herkunft 
sowie die Zahlwörter. 

Der dnalis wird in allen fällen durch die entsprechenden 
formen des pluralis ersetzt. 

1. Die deklination der e/o- und a/a-stämme. 
Vgl. Z-E. 222—228, 241—247; Windisch, Kurzgef. ir. gramin. § 110-114. 

§ 470. Die zu dieser klasse zu rechnenden adjectiva endigen 
mit ausnahmen von cu „dick" und du „schwarz" alle im nom. 
sing, beider geschlechter auf einen indifferenten konsonanten 
(vgl. § 98). Sie folgen im masc. der e/o-, im fem. der a/a- 
deklination (vgl. § 419—441) mit dem alleinigen unterschiede, 
dass für den nom. dat. voc. plur. beider geschlechter nur die 
endung d in gebrauch ist (vgl. Windisch, Kurzgef. ir. gramm. 
§ 114). Somit ergeben sich 4 paradiginata : 
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I. (s. § 471). 
masc. fem. 

Singularis. 

nom. jäs hübsch jäs 

gen. jes jesd 

dat. jäs jäs oder jes 

voc. jes jäs. 

Pluralis. 

nom. jäsd jäs9 

gen. jäs jäs 

dat. jäsd jdS9 

voc. jäsd jäsd. 

II. (s. § 472). 

masc. fem. 
Singularis. 

nom. gäl glänzend gäl 

gen. gil gild 

dat. gäl gäl oder gil 

voc. gil gäl. 

Pluralis. 

nom. gäh gäh 

gen. gäl gäl 

dat. gäh gäh 

voc. <7«/a gäh. 

III. (s. § 473). 

masc. fem. 
Singularis. 

nom. gür scharf ger 

gen. ger gSt'-o 

dat. ger gSr oder </£r 

voc. $er ger. 



— 187 — 



Pluralis. 

nom. görd gera 

gen. gßr (för 

dat. tferd (ferd 

voc. <f$r9 gär» 

IV. (s. § 474). 
raasc. fem. 
Singularis. 

nom. bfegdx lügnerisch bHgax 

gen. bregd brSgi 

dat. brögdx brSgax 

voc. bregd bfägvx 

Pluralis. 

nom. brcgaxa bregaxa 

gen. bregax bregax 

dat. bregaxa bregaxa 

voc. bregaxa bHgaxa 



§ 471. Dem paradigma 1. (s. § 470) folgen nachstehende 
adjectiva (die eingeklammerte form ist die des gen. sing, fem., 
die sowohl den umlaut wie den Schwund eines svarabhakti-vokals 
erkennen lässt): ürd „hoch, gross" (airja); bXog „klein" (bitfa); 
hog „sanft, weich" {bega)\ boxt „arm" (bo^ca); borab „rauh, un- 
höflich" (bo fobw); bräk „gestreift, gefleckt" (brika); fiar „schief" 
(fera); flox flox „nass" (flihd)\ gar „nahe" (gofo gifo); gardv 
„rauh" {gcerava)\ glas ,.grün" (glcesa)-, gönn „blau" (geramXa)\ 
gar „kurz" (gora gira); krüm „krumm, gebeugt" (krima); Juiti 
„recht" (Jtircd); mal „langsam" (miWa); olak „schlecht" (e£fe); 
sdrav „bitter" (ßirai y a) ; sdsk „milchlos" (ßeska) ; trüm „schwer" 
(trimla trima); lom „nackt" (litriXa). 

§ 472. Dem paradigma II. (s. § 470) folgen nachstehende 
adjectiva (die eingeklammerte form ist die des gen. sing, fem.; 
vgl. § 471): glan „rein, klar" (jgldna); lohn „breit" (/»na); cu 
„dick" (civa)\ balav „stumm" (ba;lava); du „schwarz" (diva). 

§ 473. Dom paradigma III. (s. § 470) folgen nachstehende 
adjectiva: baudr „taub"; brisk „brüchig"; dal „blind"; dyr 
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„teuer" ; edrni „leicht" ; f%r „wahr" ; gan „knapp" ; bawr „freund- 
lich"; bHvr „mächtig"; fuar „kalt"; gyfr „windig"; tflövr 
„lärmend"; tfHanvr „sonnig"; kam „krumm"; küy „eng" ; soler 
„ganz klar"; Jcövr „nebelig"; llnvr „reichlich"; mör „gross"; 
ö 9 ,Jung" ; raudr „fett"; s'laxtr „stattlich"; syr „frei"; tartwr 
„durstig"; uasl „edel" (gen. sing. masc. was/). 

§ 474. Dem paradigma IV. (s. § 470) folgen: albanax 
„schottisch"; amajax „nachlässig"; avrdsdx qvrasax anvrasax 
„zweifelnd"; ard-incmx „hochherzig"; ascannax „österreichisch" ; 
ddönax „italienisch"; äfelax „bedauernd"; ahasax „sarkastisch" ; 
akasax „mürrisch" ; mrax „vorsichtig"; ceäcax „seltsam" ; baravax 
„zornig"; bärtax „listig"; boddx „roh"; brSgax „lügnerisch"; 
büix „dankbar"; drox-vesax „von schlechtem benehmen"; jä- 
vSsax „von gutem benehmen"; jdrmadax „vergesslich" ; jernax 
jet-anax „spät"; )i-h<eravax „nutzlos"; firax „gerade"; ßvalax 
„schädlich"; edrökafax „unbarmherzig"; ekrafax „gottlos"; 
eranax „irländisch"; färagax faragax „zornig"; fraqkax „fran- 
zösisch"; gafax „ansehnlich"; g&ax „irisch"; gnOx „üblich"; 
(färabax „schorfig"; (jeramönax „deutsch"; $Hanax „sonnig"; 
iantaxtntax „erstaunt"; iaskax „fisch''; Uaxtlxtax elax&xtax „all- 
mächtig"; kahax „streitsüchtig"; katalakax „katholisch"; käragax 
kaHfiax „felsig"; kolagax „struppig"; kompörcax „bequem"; 
kofiaxtax „zu Connaught gehörig"; korax „schwankend"; koridx 
„störend"; küxtax „mächtig"; kälagax „leidenschaftlich"; JUntax 
„schuldig"; kitax „links"; larax „gegenwärtig"; lofdrax le- 
fai-ax lewarax levai'ax hwatox „erfreut"; luanax „müssig"; 
manfox „zahnlos"; mej-agax „rostig"; mT-asax „unerfreulich"; 
mi-hcenöx „unangenehm"; mi-üntax „unanständig" ; mXuurax „in- 
telligent"; müin Tnax „vertrauend"; müincarax „angehörig"; närax 
„schändlich"; iiäv-olanax „unerträglich"; oltax „zu Ulster ge- 
hörig"; pusax „verdriesslich" ; riaxtanax „uotwendig" ; riawax 
riavax „gelb mit schwarzen streifen"; rünax „von rosshaar"; 
salax „schmutzig" ; Santax „habgierig" ; sasanax „englisch" ; säx 
„satt"; slvnax simnax „ruhig"; skulpax „spaltreich"; spanax 
„spanisch"; suix „russig" ; sürax,, verächtlich"; silcax „abfallend" ; 
sTcirax „glatt"; taravax „vorteilhaft"; tartax „durstig"; tolcax 
„einverstanden"; torkax „türkisch"; torsax „müde"; trökafax 
„barmherzig" ; tryblöjax troblöpx triblöjax trablöjax „lästig". 
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2. Die deklination der konsonantisch auslautenden 

ei/i-stämme. 

Vgl. § 469 und Z.-E. 233-238. 249-253; Windisch, Kurzgef. ir. 

gramro. § 121—125. 

§ 475. Die zu dieser klasse zu rechnenden adjectiva endigen, 
von dem konsonantischen stamm ce „heiss" abgesehen, auf einen 
palatalisierten konsonanten (vgl. § 98). Ihre deklination kommt 
dadurch zustande, dass dem nom. sing, im gen. sing. fem. sowie 
im nom. dat. voc. plur. masc. und fem. ein a angehängt wird, 
wobei zum teil der auslautende palatalisierte konsonant in den 
entsprechenden indifferenten übergeht. So ergeben sich zwei 
paradigmata: 



I. (s. § 476). 





masc. 


fem. 




Singularis. 




1 1 i \ IY1 

11 U 1 1 1 . 


flik schlau 


glik 


gen. 


ylik 


glika 


dat. 


giik 


glik 


voc. 


gliTc 


glik. 




Pluralis. 




nom. 


glika 


glika 


gen. 


fflik 


<jlik 


dat. 


glika 


flika 


voc. 


gm 


ßika. 




II. (s. § 477). 




masc. 


fem. 




Singularis. 




nom. 


kör redlich 


kör 


gen. 


kör 


körd 


dat. 


kör 


kör 


voc. 


kör 


kör. 




Pluralis. 




nom. 


kör? 


körd 


gen. 


kör 


kör 


dat. 


hör? 


kör? 


voc. 


kör» 


körd 
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§ 476. Dem paradigma I. (s. § 475) folgen bin „melodisch"; 
gärdj gerdj „kurz"; lajf „stark"; merdv „schwül"; milis „süss" 
(nom. plur. milsd mlZia); sevf „reich" (nom. plur. saiviv); cec 
„angenehm", ait; ttes „feucht". 

§ 477. Dem paradigma II. (s. § 475) folgen jokf „schwierig" ; 
sokf „leicht"; ceiirn „trocken" (nom. plur. cfim9); ce „heiss" 
(nom. plur. cöhd). 

3. Die deklination der auf einen der konsonanten l n v 
auslautenden, nicht umlautsfähigen e/o- und ä/a-stämmc, der auf 
tU auslautenden ei/i-stämme und einiger vokalisch 
endigenden adjectiva. 

§ 478. Die deklination der dieser klasse zuzurechnenden 
adjectiva besteht darin, dass dem nom. sing, im gen. sing. fem. 
sowie im nom. dat. voc. plur. beider geschlechter ein d an- 
gehängt wird. Somit ergiebt sich folgendes paradigma: 





masc. 


fem. 




Singularis. 




nom. 


ban weiss 


ban 


gen. 


ban 


band 


dat. 


bau 


ban 


voc. 


ban 


ban. 




PI ural is. 




nom. 


band 


band 


gen. 


bdn 


ban 


dat. 


band 


band 


voc. 


band 


band. 



§ 479. Die dieser klasse zuzuzählenden adjectiva sind: 

1) Die e/o- bezw. ä/a-stämme: ändv „selten"; bHn „stin- 
kend"; btmi „langdauernd"; dann „braun"; ßn „schnell"; ftHn 
„gläubig"; tsl „niedrig"; kyl „schmal"; kyn „angenehm"; Je ton 
„dürr"; /an „voll"; myl „kahl"; nyv „heilig"; airl „glücklich". 

2) Alle adjectiva auf ül , air. amail, wie: becnül banül 
„weiblich", beanamhail; dekül „schwierig"; flahül „gastfreund- 
lich"; färül „männlich, mannhaft", fearamhail ; honstHül „ein- 
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gebildet"; körül „korrekt"; kosül „ähnlich"; Jcdnül „wertvoll"; 
Krtstül „christlich"; Ichiii „täglich"; teskül „träge" etc. 

3) Folgende Wörter: brä „schön" (nom. plur. btähd)\ müd 
„gut" (nom. plur. müähd) ; re „bereit" (plur. reh»). 

4. Die deklination der vokalisch auslautenden wörter 
und numeralia (vgl. § 469). 

§ 480. Die deklination der dieser klasse angehörigen ad- 
jectiva beschränkt sich in der regel auf die durch die aspiration 
veranlassten änderungen (vgl. § 228—279, im besonderen § 233 f.). 

§ 481. Adjectiva, die ausser den durch die aspiration 
veranlassten änderungen keine flexion aufweisen, sind: 

1) Alle participia perfecti passivi auf a wie befd „getragen, 
geboren"; blicd „gemolken"; bric» „gesotten, gar"; brüc9 „ge- 
quetscht" ; budlcd „geschlagen" ; ddluv glicd „geschuldet" ; döC9 
„gebrannt"; dünt» düncd „geschlossen"; järfd jarfd „bestimmt, 
gewisse"; jtit9 „verkauft"; ßntd „gemacht, gethan"; facd „ge- 
funden, erlangt"; fohd „verlassen, zurückgelassen"; gowala 
„arretiert"; glesta „bereitet"; kdtcd „verloren"; kerv „gesetzt, 
begraben"; lastd „entflammt" ; lint9 „gefüllt" ; lüntd „verrenkt" ; 
mältd „betrogen"; maskd „gemischt"; mUtd „verdorben"; mf- 
wüncd „ungezogen"; müncd „belehrt"; nyfd „geweiht, geheiligt"; 
pöst9 „verheiratet"; röcd „gefroren"; sa$t9 „befriedigt"; süvalcd 
„gerettet, erhalten"; skrtf* „geschrieben". 

2) Alle participia perfecti passivi auf i wie ar% är% mrl 
„gewechselt, geändert"; atl „geschwollen"; bak% (neben bakijd) 
„verhindert"; bas% „gestorben"; bceni (neben bmnijd) „gesegnet, 
geweiht" ; Inidll „angehäuft" ; gofui „arretiert" ; Jcrixni „voll- 
endet" ; lofüi „verfault"; mah „verflucht"; mäslä „gemischt, 
aufgeregt": plandT „gepflanzt"; sokri „abgemacht"; stopl „ge- 
hemmt" ; taxtl „erwürgt" ; tökl „aufgehoben". 

3) Alle numeralia. 

4) Folgende ührud ahrih „sehr elend"; badrdlcd „zudring- 
lich"; büt „gelb u ; dorxd dorxd „dunkel" (dorxt dorxt); dortd 
don9 „schlecht"; ftgs „göttlich" (ßgi)\ esks „leicht" (&skl); 
galdd gahh „englisch , protestantisch" ; kontrOled küntralcd 
„irrig, unrichtig, falsch"; kökrh „fremd"; kr<el alcd „verrückt" ; 
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Jcrud „hart" (ätmi); fäll „vernünftig"; Hevralcd „geschickt"; 
1Ui§c9 „geschickt" ; JUl „link" ; In» „eilig" ; ml-stürnd „unangenehm'' ; 
nü nu9 „neu"; rud „rot"; ättrala „sicher"; tapa „schnell"; 
trud „elend"; wand „grün"; ystd „alt". 

§ 482. Die adjectiva fada „lang" und gram „garstig" 
weisen eine besondere form für den gen. sing. fem. auf, nämlich 
fajd fäp und gram. 

§ 483. Die komparativform der adjectiva (vgl. Z.-E. 274 — 
277) ist in der heutigen Umgangssprache im allgemeinen gleich 
der form des gen. sing. fem. Eine ausnähme bilden jedoch 

1) alle § 481, 4 angeführten Wörter auf », die dieses d durch 
I ersetzen; 

2) folgende adjectiva, deren in klammern angegebener kom- 
parativ von einem anderen stamme gebildet wird: töog 
„klein" {lud /«); müä „gut" (fär) und mör „gross" (mö). 

C) Die formen der pronomin a. 

§ 484. Die pronomina personalia sowie das als artikel 
gebrauchte demonstrativpronomen an weisen für verschiedene 
genera, numeri und kasus verschiedene formen auf — wenn 
auch in ziemlich beschränktem umfange — ; alle anderen sind 
indeklinabel. 

1. Die deklination der pronomina personalia. 

Vgl. Z.-E. 324—327, 333—336; Windisch, Kurzgef. ir. gramm. § 199—206; 
O'Don. 127—130, 137—147; Molloy 56-59. 

§ 485. Beim pronomen personale sind zwei numeri zu 
unterscheiden, ein singularis und ein pluralis (vgl. hiermit 
§ 417), im sing, des pron. der dritten person drei geschlechter, 
ein masc, fem. und neutrum (vgl. hiermit § 417), und, abge- 
sehen von der 3. pcrs. sing, neutr., in allen fällen eine einfache 
und eine emphatische form (vgl. hierzu Windisch, Kurzgef. ir. 
gramm. § 199). Besondere kasusformen existieren — wenigstens 
zum teil — für den nom. und acc, während für den stets an 
eine präposition gebundenen dativ nur formen vorkommen, die 
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durch Verschmelzung des pronomens mit der entsprechenden 
präposition entstanden sind (vgl. Z.-E. 333 — 336). 

§ 486. Somit ergeben sich folgende formen: 

a) Absolute personalpronomina. 

a) Einfache formen. 

1. pers. 2. pers. 3. pers. 

m. f. n. 

Sing. nom. me tü se sl — 

acc. mü hü ü e i ä (vgl. H 

y ^ '255, 66) 

Plur. nom. myj (vgl. II sib s~idd sed 

201), äin 

acc. myj, siti sib idd ed. 

ß) Emphatische formen. 

Sing. nom. tniSd tosd sesn $is~d — 

acc. misd hosd osd esn isd — 

Plur. nom. myjd mynd(xg\. sibsd siddsn sedsn 
II 201), sin» 
acc. myjdmymäim s"ibsd iddsn Sdsn. 

b) Mit präpositionen verbundene personalpronomina. 

a) Einfache formen, ß) Emphat. formen. 
1. g9 „zu". 
Singularis. 

1. %om dm m dorn dm ^mnsd domsd 

2. 5«c die ic 9C c t,ws9 dies» 

3. m. 50 dö %ös?i dösn 
3. f. jl ß jiss jis». 

Pluralis. 

1. %ün dün %ün9 düiid 

2. jßb ßb ßpsa 

3. Tjöb döb $öpsn döpsn. 

Flock, Araner mundart. 13 
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a) Einfache formen, ß) Emphat. formen. 

2. e$ „bei". 
Singularis. 

1. agrn am am agmsd amsd 

2. agdt at at agvtsd atsd 

3. m. e§9 etf efosn 
3. f. efcl efo efo&. 

Pluralis. 

1. agil an <sn agip <end 



2. agl 

3. ateh akdpsn. 

3. % 9 „in". 
Singularis. 

1. Jiftiß inm cenm inm$9 inmsz cenmsd 

2. imt imd inatsd 

3. m. an ansn 
3. f. incd inc» incdSd. 

Pluralis. 

1. in% inrp 

2. im ints9 

3. intdb intdb intdpsn. 

4. gd „von" (vgl. II 83). 
Singularis. 

1. fim jim fitnss fimsd 

2. fit fit fitS9 jltS9 

3. m. je je jesn jesti 
3. f. fi fi ßS9 ß§9 

Pluralis. 

1. fin fin find pm 

2. fib fiv fib fivsd fivsd 

3. fib jlb fipsn jipm. 
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«) Einfache formen, ß) Emphat. formen. 
5. <bs „aus". 
Singularis. 

1. asm asmsd 

2. as»t as9tsd 

3. m. <ss (Bsisd 
3. f. <e§c9 cescdSd. 

Plural is. 

1. asfi asm 

2. a8l astäd 

3. astdb astdpsy. 

6. cjf „zwischen". 
Singularis. 

1. — — 

2. — — 

3. m. — — 
3. f. — — 

Pluralis. 

1. ädrh — 

2. — — 

3. atrdp — 

7. fy „unter". 
Singularis. 

1. füm fümss 

2. fat fütsd 

3. m. fy fysn 
3. f. fuhd füh. 

Pluralis. 

1. fütl füiid 

2. — füpsd 

3. — füpsn. 
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a) Einfache formen, ß) Emphat. formen. 

8. „mit". 
Singularis. 

1. Um lom lum Irp. lomss lomsd 

2. Idt lätsd 

3. m. leS lesn 
3. Im l$hd le le&d. 



1. M 

2. Hb 

3. löb 



Pluralis. 
lim 
liph 
löpsn. 



9. er »f f „auf 4 . 



Singularis. 



1. orm drm rm 

2. ort drt rt 

3. m. er 9f r 
3. f. or9 ord 



ormsd 

ortsd 

ersn 

ordSd erdSd. 



Pluralis. 

1. orü drh orip 

2. orX ort drl orXsd drlsd 

3. or9b orvb vr*b orapsn ordpsn. 



1. rüm 

2. rüt 

3. m. rivd 
3. f. rimps 



1. rmn 

2. — 

3. rumpdb 



10. riv? riv „vor". 
Singularis. 

rümsd 

rütsd 

riv9sn 

o 

rimp9S9. 

Pluralis. 
ründ 
rüvsd 
rumpdpsn. 
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«) Einfache formen. ß) Emphat. formen. 
11. har „an — vorbei". 
Singularis. 



1. harrjt 

2. hart harted 

3. m. hards har9$n 
3. f. harscd harscdSd. 

Pluralis. 



1. harn 

2. harvb hareph 

3. harstdb karstdpsn. 

12. hH „durch". 
Singularis. 

1. hrim hrimsd 

2. hfU hritsd 

3. m. hHj hrTjsn, hricsn 
3. f. hrid hfi&. 

Pluralis. 

1. hrtn krtn» 

2. hfTb hfipsd 

3. hriab 



13. ö „von, von — weg". 
Singular. 

- 

1. warn wcem§9 

2. wac wacsd 

3. m. wai waisn 
3. f. ivö wöhd 



wosd. 



Pluralis. 

1. ween weem 

2. weeb ivcepsd 

3. wob ivöpsn. 
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2. Die deklination des artikels. 
Vgl. Z.-E. 208—217; Windisch, Kurzgef. ir. gramm. § 171—180; 

Atk. 763, 764. 

§ 487. Die formen des bestimmten artikels sind nd für 
den gen. sing. fem. und den ganzen pluralis, dn für alle anderen 
lalle. Ein ursprünglich anlautendes s hat sich noch nach den 
Präpositionen i „in" und le „mit" als s bzw. s erhalten, wird 
jedoch im letzteren falle als zur präposition gehörig empfunden. 
So sagt man s», sna, aber les an, les nd. Ein ursprünglich aus- 
lautendes t erscheint noch nach dn im nom. acc. sing, vor voka- 
lischem anlaut sowie an stelle eines anlautenden s oder s im 
nom. dat. sing, fem., gen. sing. masc. sowie im dat. sing, masc, 
wenn dem artikel die präposition gd = do oder de vorausgeht 
(vgl. § 127. 131. 126. 130. 279). 

Die form m bzw. sn bewirkt aspiration eines folgenden g g 
k £ b f p m im nom. sing, fem., gen. sing. masc. sowie im dat. 
sing. masc. fem., wenn dem artikel die präposition gd = do 
oder de vorausgeht (vgl. § 247 u. 263); sie bewirkt eklipse der 
vokalisch oder mit einem der konsonanten b f g g h ti p an- 
lautenden Wörter im dat. sing. masc. und fem., falls dem artikel 
eine andere präposition als gd — do oder de vorausgeht (vgl. 
§ 292 b). 

Die form nd bewirkt bei vokalisch anlautenden Wörtern die 
prothese von h im gen. sing, sowie im nom. dat. plur. masc. 
und fem. (vgl. § 303c); sie bewirkt eklipse eines vokalisch oder 
mit einem der konsonanten djtcbfggkJcp anlautenden 
wortes im gen. plur. (vgl. § 283 b). 



Zweites kapitel. 
Gebranch and bedeutung der nominal- und pronominalformen. 

A) Genera und numeri. 

§ 488. Hinsichtlich des gebrauchs der genera und numeri 
sind nur wenige bemerkungen erforderlich, da sich die jeweilige 
anwendung im allgemeinen aus der die bedeutung zur genüge 
kennzeichnenden beueunung ergiebt. 
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Das pronomen «, die einzige neutral form, die sich als solche 
deutlich von der entsprechenden maskulinischen und feminin ischen 
abhebt, wird nur nach einer der formen des verbs is „ist" oder 
einer der partikeln gebraucht, nach denen dieses zu ergänzen 
ist (vgl. II 255, 33 ff.). Es bezieht sich stets auf einen ganzen 
satz bzw. eine bestimmte Situation, wird aber selbst innerhalb 
dieses beschränkten Wirkungskreises nicht selten durch das masc. 
<? vertreten. Bei einem pronominalen hinweis auf die masc. 
kdlln „mädchen", bad „boot" und kapl „pferd" wird stets die 
femininform angewandt, was sich bei dem erstgenannten worte 
durch das natürliche geschlecht des von ihm bezeichneten Ob- 
jekts, bei den letzten beiden aus der ein Wirkung des englischen 
erklärt. Der dualis wird nur nach dem zahlworte da $a „zwei" 
gebraucht. 

B) Kasus. 
1. Die kasus der nomina. 
a) Der nominativ. 

§ 489. Die als nominativ bezeichnete kasusform vertritt 
den jetzt nur noch durch die Wortstellung gekennzeichneten air. 
nom. und acc. 

§ 490. Als Vertreter des air. nom. dient der nominativ: 

a) zur bezeichnung dos grammatischen Subjekts (s. § 492. 
493); 

b) zur bezeichnung des nominalen prädikats (s. § 494). 

§ 491. Als Vertreter des air. acc. dient der nominativ: 

a) zur bezeichnung des objekts, d. h. des von der hand- 
lang unmittelbar betroffenen gegenständes (s. § 495); 

b) zur bezeichnung des resultats der durch das verbum 
dargestellten handlung (s. § 496) ; 

c) zur hervorhebung des verbalinhalts (s. § 497); 

d) zur bezeichnung eines Zeitpunktes oder Zeitraumes (s. 
§ 498); 

e) zur bezeichnung einer raumstrecke (s. § 499). 

§ 492. Beispiele für den § 490 a angegebenen gebrauch 
des nom. sind (abgesehn von dem § 493 besonders zu behan- 
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delnden falle: tä n t-er gl an „Der himmel ist klar"; hic ?i 
pasa fy n maurd „Das kind fiel unter den tisch" ; wudl pCLrig 
me „Patrick hat mich geschlagen' 4 ; bakälü n t-ran „Das brot 
ist gebacken worden". 

§ 493. Besondere erwähnung verdient der nom. als sub- 
jektskasus eines durch agds „und" angeknüpften Umstandssatzes, 
dessen prädikat zu ergänzen ist , z. b. : hanig äl d wcela^ agas d 
lav briscd „Sie kam mit zerbrochener hand nach hause" ; hanig 
sB dscäx, agds küx df „Er kam wütend herein". 

Man vergl. die hebräischen mit waw angeknüpften nomi- 
nalen Umstandssätze wie beisp. gen. 19, 1 : 

„und die beiden engel kamen am abend nach Sodom, wo Lot 
unter dem thore sass". 

§ 494. Beispiele für den § 490 b angegebenen gebrauch 
des nom. sind: is brä dn cemsf l „Es ist schönes wetter"; is 
amddan an-wör e „Er ist ein erznarr" ; is fir ö „Es ist wahr" ; 
nax <e§c9X e „Ist das nicht seltsam?"; is g& e „Er ist ein 
Irländer". 

§ 495. Beispiele für den § 491a angegebenen gebrauch 
des nom./acc. sind : d äg s"e n elf „Er hat das land verlassen" ; 
kif glas er m doras ! „Verschliesse die thür ! " ; hug me md 
vdfidxt Tfi „Ich habe ihm meinen segen gegeben". 

§ 496. Beispiele für den § 491 b angegebenen gebrauch 
des nom./acc. sind: ßnn se brögd s mall „Er fertigt schuhe und 
sacke an"; rinddr torn mör „Sie machten grossen lärm"; tökd 
sidd bah „Sie werden eine mauer bauen". 

§ 497. Bei dem § 491 c angegebenen gebrauch des nom./acc. 
lassen sich zwei fälle unterscheiden: 

a) verbum und substantivum sind stamm- und sinnver- 
wandt wie budtim Mäh „ich schlage einen schlag", 
„ich versetze einen schlag"; z. b. budl büild f n glo 
sin! „Führe einen schlag auf diesen stein!" 

b) verbum und substantivum sind nur sinnverwandt wie 
ölim jox „ich trinke einen trank", „ich nehme einen 
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trank zu mir"; z. b. nax n-öfo tü jox? „Willst du nicht 
einen schluck nehmen?" 

§ 498. Beispiele für den § 491 d angegebenen gebrauch 
des nom./acc. sind: cai»n se d n-d wardga x ifo la „Er geht 
jeden tag auf den markt"; ka ro tü iäxtn ö hin? „Wo warst 
du vor einer woche?" 

§ 499. Beispiele für den § 491 e angegebenen gebrauch 
des nom./acc. sind: ta md gümrd ]e drehd fid er fad „Mein 
zimmer ist dreissig fuss lang"; $ül sS m%h /e, M gd ro s& 
an-tersdx „Trotz seiner grossen müdigkeit marschierte er andert- 
halb meilen". 

b) Der genitiv. 

§ 500. Der genitiv dient 

a) zur angäbe des ganzen, von dem das vorausgehende 
substantivum einen teil bezeichnet (s. § 501); 

b) zur bezeichnung des Stoffes, aus dem der durch das 
vorausgehende substantivum benannte gegenständ besteht 
(s. § 502); 

c) zur angäbe des besitzers der person oder des gegen- 
ständes, die bzw. der durch das vorausgehende sub- 
stantivum benannt wird (s. § 503); 

d) zur bezeichnung einer Zugehörigkeit ohno ausgeprägtes 
besitzverhältnis (s. § 504); 

e) zur angäbe einer eigenschaft (s. § 505); 

f) zur angäbe des Urhebers dessen, was durch das voraus- 
gehende substantivum zum ausdruck gebracht wird (s. 
§ 506) ; 

g) zur angäbe des Objekts, das in erster linie von der 
im vorausgehenden Substantiv angegebenen handlung 
betroffen wird (s. § 507). 

§ 501. Beispiele für den § 500 a angegebenen gebrauch des 
genitivs sind : krudx mönd, tt, arür „Ein häufe torf, stroh, korn" ; 
glyhv fln „Ein glas wein"; moran fati „Viele kartoffeln" ; mördn 
cemsH „Viel zeit" ; krlx n tydl „Das ende der weit" ; Jcisan ran 
„Ein korb brot" (vgl. Jcisan n ran § 504). 
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§ 502. Beispiele für den § 500 b angegebenen gebrauch 
des genitivs sind: mias müdjd „Eine Schüssel von holz, eine 
hölzerne Schüssel"; hata til „Ein Strohhut"; blax ima „Butter- 
milch"; fana öf „Ein ring von gold, ein goldener ring". 

§ 503. Beispiele für den § 500 c angegebenen gebrauch 
des genitivs sind: mdk ß „Der söhn gottes"; airk bö, tcerav, 
gaurt, kyra „Das horn der kuh, des stiers, des Ziegenbocks, 
Schafbocks"; cdx ma wahr „Das haus meiner mutter"; dün 
knoxür „Dun Conor". 

§ 504. Beispiele für den § 500 d angegebenen gebrauch 
des genitivs sind: jdtax ma sigär „Der rauch meiner zigarre"; 
drüxt na müdna „Der morgentau"; cespa üsap „Der mangel an 
Übung"; Usan n ran „Ein brotkorb" (vgl. Usan ran § 501). 

§ 505. Beispiele für den § 500 e angegebenen gebrauch 
des genitivs sind: loxt fölama, drvn fölama^ jtdm fölama (vgl. 
II, 272,36) „Gelehrte leute"; fdr na lecrax „Der briefträger" ; 
b(en n ahd „Die frau mit dem ring". 

§ 506. Beispiele für den § 500 f angegebenen gebrauch 
des genitivs sind: syrü ma lavd „Der ertrag meiner hände" ; 
grdsd ß „Die gnade gottes". 

§ 507. Beispiele für den § 500 g angegebenen gebrauch 
des genitivs sind : laior in fdr ßlta (vgl. II 268, 22) na lauar 
„Buchhändler"; tä sP a törc n <Bra$aj zfi „Er giebt ihm das 
geld u ; ta se a konal na Idpa „Er hütet das bett u . 

c) Der vokativ. 
§ 508. Der vokativ, dem stets entweder ein Possessivpro- 
nomen oder die partikel a (II 95, 23) vorausgeht , ist der kasus 
der anrede und des anrufs , z. b. a xara ma xrll „Mein lieber 
freund ! Mein herzensfround ! " ; a xisla ma xrt ! „Pulsschlag 
meines herzens! Mein herzchen, mein liebchen!": mora $ic, a 
xdlinl „Guten morgen, mädchen!"; ga mdna ßa %ic, a %oxtür! 
„Guten tag, herr doktor!" 

d) Der dativ. 

§ 509. Der dativ, seiner grundbedeutung nach der kasus 
der beteiligung, kommt nur in Verbindung mit präpositionen 
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vor. Da diese seine Verwendung im einzelnen bestimmen, so 
sind seine verschiedenen funktionen aus dem wörterbuche zu 
ersehn. 

2. Die kasus der pronomina. 

§ 510. Hinsichtlich der kasusformen der pronomina dürfte 
es genügen, auf das von den substantivformen abweichende kurz 
hinzuweisen. 

In diesem sinne ist nur der gebrauch der besonderen akku- 
sativform zu erwähnen. Diese findet anwendung: 

a) als objektskasus im aktivischen satze, z. b. M akd me 
hü „Ich habe dich nicht gesehn"; 

b) als subjektskasus, und zwar 

a) im passivischen satze, z. b. budlcr e „Er wird 
geprügelt"; 

ß) in einem durch agds „und" angeknüpften Um- 
standssätze, dessen prädikat zu ergänzen ist (vgl. 
§ 493), z. b. ta a •xO.nbdd atl, ayds e yi haxtd le 
sih-siän „Seine kinnlade ist geschwollen, wobei 
er vor schleim nicht schlucken kann"; 

y) im nominalsatze, z. b. is fdr e „Er ist ein mann" ; 
is fir e „Es ist wahr" ; 

c) als prädikatskasus im nominalsatze, z. b. n & dn mah? 
s e „Meinst du den söhn? Ja." In diesem falle wird 
jedoch vom pron. der 2. pers. sing, die nominativform 
gebraucht. 
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Dritter teil. 

Die Satzlehre. 

Vorbemerkung. 

§ 511. In der Satzlehre ist zu erörtern, wie die wörter zu 
Sätzen und wie diese zu Satzgefügen verbunden werden. Dem- 
nach gliedert sich dieser teil der grammatik in zwei abschnitte : 

1. Die lehre vom satze; 

2. Die lehre vom Satzgefüge. 



Erster abschnitt. 

Die lehre vom satze. 

§ 512. Der einfache satz bringt entweder ein urteil oder 
ein begehren zum ausdruck. Ist das urteil jedoch ein unvoll- 
ständiges, und verbindet sich damit der wünsch nach seiner er- 
gänzung, so entsteht die frage. Auf diese weise kommen drei 
arten einfacher sätze zu stände, behau ptungssätze, begehrungs- 
sätze und fragesätze. Bei der geringfügigkeit der formellen 
unterschiede zwischen diesen Satzarten dürfte es jedoch wohl 
gestattet sein, alle drei zusammen zu behandeln. 

§ 513. Den kern des irischen satzes bildet das verbum 
finitum, der ausdruck der realität aller dinge, eigenschaften, 
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modifikationen , Vorgänge und beziehungen, die ihm selbst oder 
den mit ihm verbundenen Wörtern zu gründe liegen. Das 
verbum flnitum vermag denn auch, soweit es das Subjekt ein- 
schliesst, für sich allein einen satz zu bilden, z. b. imvm „Ich 
gehe fort" (vgl. hierzu § 386 — 397). In der regel werden je- 
doch mit dem verbum finitum noch nähere bestimmungen ver- 
bunden, die teils unmittelbar die verbalperson oder den verbal- 
inhalt trelfen, wie das subjektswort, das objektswort, das prädi- 
dikatsnomen bezw. pronomen sowie alle adverbialen bestimmungen 
des prädikats, teils diese unmittelbaren bestimmungen wiederum 
näher bestimmen, wie die attribute. 

Somit gliedert sich dieser dem einfachen satze gewidmete 
abschnitt in drei kapitel. 

Das erste enthält die lehre vom verbum finitum ; das zweite 
behandelt dessen unmittelbare, das dritte dessen mittelbare be- 
stimmungen. 



Erstes kapitel. 
Das verbum finitum. 

§ 514. Beim verbum finitum ist der verbalinhalt und die 
verbalperson zu unterscheiden. Letztere findet nicht immer 
einen genügend deutlichen ausdruck durch eine besondere endung 
und verlangt daher häufig eine ergänzung durch ein besonderes 
subjektswort (vgl. § 386 — 402). Dieses ist jedoch nicht die un- 
vermeidliche folge einer nur unvollkommenen Subjektsandeutung, 
wie sich aus den §§ 393. 394. 397 und 399 ergiebt. 

§ 515. Hinsichtlich der Stellung des finiten verbs ist fol- 
gendes zu bemerken: 

a) im bejahenden behauptungssatze steht das verbum finitum 
an der spitze des satzes, falls nicht eine verbalpartikel 
(vgl. II 62) vorausgeht (s. § 516); 

b) im verneinenden behauptungssatze folgt das verbum finitum 
unmittelbar der satzeröffnenden negationspartikel (s. § 517); 
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c) im positiven begehrungssatze, der ein gebot oder eine auf- 
forderung enthält, steht das verbum finitum ansnahmslos 
an der spitze (s. § 518); 

d) im negativen begehrungssatze, der ein verbot oder eine 
aufforderung enthält, folgt das verbum finitum nnmittelbar 
der satzeröffhenden prohibitivpartikel (s. § 519); 

e) im positiven begehrungssatze, der einen wünsch zum aus- 
druck bringt, folgt das verbum unmittelbar der satzeröff- 
nenden konjunktion g9 (s. § 520); 

0 im fragesatze folgt das verbum unmittelbar der satzeröff- 
nenden fragepartikel bezw. dem fragepronomen (s. § 521). 

Anm. Das verbum is (vgl. § 385) fällt aus nach hl (II 
205,11), 9» (II 98,31), nax (II 201,26), U (II 171,25) und 
terd (II 172, 15). 

§ 516. Beispiele für die § 515a gegebene regel sind: caim 
9 n-9 (vgl. 302) wäld wör udf S9 cäxtn „Ich gehe wöchentlich 
einmal zur Stadt"; bXai myj 89 müäfo rüvsd „Wir werden vor 
euch zu hause sein" ; laurlr 9 %el(f9 fös 9 gondxtd „In Connaught 
spricht man noch irisch" ; hug s5 krün jpm 9f Süd „Er gab mir 
eine kröne (2 1 /» Schilling) dafür"; fu9r m cehf bas 9M „Mein 
vater ist gestern gestorben"; d ag s&nds 9 xötd mör n-9 jt9 
„Jakob hat seinen Überzieher liegen lassen". 

§ 517. Beispiele für die § 515b gegebene regel sind: ni 
hüte n van 9 wäld riv hrnün9 „Die frau wird nicht vor abend 
nach hause kommen" ; n%r hanig ssd 9 icäld xor 9 bi 9rer „Sie 
sind gestern abend überhaupt nicht nach hause gekommen"; in 
ynu mß an „Ich werde nicht dorthin gehen" ; hl föjf Im 9 jln9 
nii „Ich kann es jetzt nicht thun" (vgl. § 515 anm.); hl h-al 
lom 8 „Das gefällt mir nicht" (vgl. § 515 anm. und § 303 i). 

§ 518. Beispiele für die § 515c gegebene regel sind: imi 
lät ! „Scher dich fort !" ; tor m d9 läv ! „Gieb mir deine hand !" ; 
dtimmyj na fuihögl! „Lasst uns die fenster schliessen !" ; aii'9 
&U9&! „Steh auf!"; airlx myj sudS dnis! „Lasst uns jetzt auf- 
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stehn!"; osglljU n dorasf „Lass sie die thür öffnen!"; beH lib 
S sin! „Nehmt das mit!" 

§ 519. Beispiele für die § 515 d gegebene regel sind: na 
bak les! „Bekümmere dich nicht darum!"; na budldx sS vn 
tämv! „Er soll das kind nicht schlagen!"; na sah dd lavd! 
„Beschmutze deine hände nicht!"; na lauri xö h-ard! „Sprecht 
nicht so laut!"; na h-idrir l! „Man verlange es nicht!" (vgl. 
§ 303 e und 404); na mältr hü! „Lasse dich nicht betrügen!" 

§ 520. Beispiele für die § 515 e gegebene regel sind: gd 
n-aiH t <B$cf lät! „Glückliche reise!"; gd gird jid n t-a drt! 
„Glück auf!"; gd mam fid$icf „Grüss gott!"; g» re müä agvt! 
„Danke!"; gd sefovi pd 7,ic! „Gott behüte dich!"; gd dugd jt9 
ihd wä agdtt „Gute nacht!" 

§ 521. Beispiele für die § 515 f gegebene regel sind: d 
jukd tu lom? „Willst du mich begleiten?"; 9 laurfn SS g&lgd 
gd müä? „Spricht er gut irisch?"; 9 dugn n fär §d lehn wai? 
„Giebt dieser mann stunden (unterricht) ?" ; 9 jüra $om $e pfttd? 
„Würdest du mir wohl einen halben Schilling geben ?" ; 9r kasü 
senids %ic? „Ist Jacob dir begegnet?"; ka teil dd wahf? „Wo 
ist deine mutter?"; n e n mak? „Ist es der söhn (den du 
meinst), meinst du den söhn?" (vgl. § 515 anm.); n £ §9 n 
bdldx Mrt? „Ist das der richtige weg?" (vgl. § 515 anm.); nax 
dal l? „Ist das nicht thöricht?" (vgl. § 515 anm.); U h-Z? 
„Was ist er?" (vgl. § 515 anm.); Jcerd e~? „Was ist das?" (vgl. 
§ 515 anm.); ]ce hol S sin? „Wer hat das schmutzig gemacht?" 

§ 522. Hinsichtlich des gebrauchs der tempora und modi 
s. § 404—415. 
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Zweites kapitel. 
Die unmittelbaren bestimmnngen des verbum finitnm. 

1. Das Subjekts wort. 

§ 523. Das subjektswort ist — soweit es nicht überhaupt 
unausgedrückt bleibt (vgl. § 386—397) — ein substantivum oder 
pronomen und steht — abgesehen von den § 510 b erwähnten 
fällen — im nominativ, z. b. fudf pärig bas „Patrick ist ge- 
gestorben* 4 ; fu»r äe bas „Er ist gestorben" (dagegen korü e „Er 
wurde begraben"). 

§ 524. Hinsichtlich der Stellung des Subjekts wortes gilt die 
regel, dass es — von dem satzeröffnenden fragewort und den 
§ 525 zu behandelnde fallen abgesehen — im allgemeinen dem 
verbum unmittelbar folgt, falls nicht eine dem nomen voraus- 
gehende attributive ergänzung, wie der artikel, das pron. poss., 
ein zahlwort oder gax, gax Ü9, gax ön , jeder", dazwischen- 
tritt, z. b. b&r» nürd länzv „Nora wird ein kind gebären"; bSr& 
n van lämv „Die frau wird ein kind gebären"; bfrd md veen 
tändv „Meine frau wird ein kind gebären" ; xu9 säxt n-äfo harrn 
„Sieben schwäne flogen über mich hinweg"; bXai x Ü9 %ina an 
„Jedermann wird dort sein". 

§ 525. In Sätzen, in denen die kopula is (bezw. 69, vgl. 
§ 385) als verbum erscheint oder zu ergänzen ist (vgl. § 515 
anm.), wird das subjektswort von dem verbum bezw. der dieses 
umschliessenden partikel durch das prädikatswort samt seinen 
eventuell vorhandenen näheren bestimmungen getrennt (vgl. hin- 
sichtlich des prädikatwortes § 534), z. b. 98 amzdan an-wör 6 
„Es ist ein erznarr"; is miliä mil nd mdx „Der bienenhonig ist 
süss"; n b&rld müd 2 sin? „Ist das gutes englisch?"; is bceniß 
tord dd wrün „Gebenedeit ist die frucht deines leibes" ; is jokf 
Sin 9 rd „Das ist schwer zu sagen". 

§ 526. Die § 524 gegebene regel erleidet jedoch auch ausser 
dem § 525 angeführten falle zuweilen eine ausnähme. So wird 
das dem verbum nach § 524 unmittelbar folgende subjektswort 
häufig dadurch getrennt, dass solche ausdrücke zwischen beide 
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treten, die, als notwendig zum verbum gehörig, mit diesem einen 
einzigen begrilF bildend empfunden zu werden scheinen , z. b. 
xuddr dmü 9 n-arü dn da ivudlv §9 „Die beiden pakete sind 
verwechselt worden" ; kircr 9 wäh 6 „Er wird nach liause ge- 
schickt (heimgesandt)". 

Diese konstruktion ist namentlich dann üblich, wenn das 
subjcktswort ein pronomen ist, und das verbum passivisch ge- 
braucht wird. 

2. Das objektswort. 

§ 527. Das objektswort ist ein substantivum oder pronomen 
und steht im akkusativ, soweit dieser von dem sonst eintretenden 
nominativ unterschieden wird, z. b. hrej se % „Er hat sie ver- 
lassen"; hrej sS 9 vcen „Er hat seine frau verlassen"; hfoj 9 
veen e „Seine frau hat ihn verlassen". 

§ 528. Für die Stellung des objektswortes gilt im allge- 
meinen die regel, dass es dem subjektswort , falls ein solches 
überhaupt vorhanden ist, folgt und zwar nur durch ein diesem 
folgendes genitivisches oder adjektivisches attribut, ein demon- 
strativ-pronomen, oder durch eine ihm selbst dienende attributive 
ergänzung, wie den artikel, ein pron. poss., ein zahlwort oder 
gax, gax »7a, gax en , jeder", getrennt wird, z. b. xonlk me~ 
serfos „Ich habe Karl gesehen"; xonilc ml l „Ich habe ihn ge- 
sehen"; xonik me bcen m9 jrähr „Ich habe meine Schwägerin 
gesehn"; fmr m cehf bas „Mein vater ist gestorben"; fu9r 
parig mör bas „Der grosse Patrick ist gestorben" ; fu9r bcen ma 
jfahr bas „Meine Schwägerin ist gestorben" ; jmn n fdr ä9 brög9 
„Der mann da macht schuhe"; 9 wok9 tü n c-cesp9g? „Hast du 
den bischof gesehen?"; 9 wak9 tü ni9 wahr? „Hast du meine 
mutter gesehen ?" ; xonilc me säxt n-äl9 „Ich habe sieben schwäne 
gesehen"; im x Ü9 höre bi» „Ich esse jede speise". 

§ 529. Die § 528 hinsichtlich der Stellung des objektswortes 
aufgestellte regel erleidet nicht selten eine ausnähme, insofern, 
als noch andere als die dort angeführten Wörter bezw. Wortarten 
zwischen das Subjekts- und objektswort , bezw. zwischen das 
verbum und objektswort treten, und zwar namentlich: 

F l n c k , Araner mimdart. 14 
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a) mit präpositionen verbundene substantiva oder pronomina, 
wenn das verbum ein imperativ ist (s. § 530); 

b) ausdrücke, die als notwendig zum verbum gehörig, mit 
diesem einen einzigen begriff bildend empfunden zu werden 
scheinen, vgl. § 526 (s. § 531); 

c) adverbiale ausdrücke, zumal solche der art, auf die ein 
besonderer nachdruck gelegt wird (s. § 532). 

§ 530. Beispiele für die § 529a aufgestellte regel sind: 
tor m idSdxt dd rasürl „Leihe mir dein rasiermesser!" ; tör gd 
n är a lamrl „Gieb dem manne das buch!"; her lät 8 sin! 
„Nimm das mit!"; bucen fim n t-udldx s"d! „Nimm mir die last 
ab!"; töf am dd sBdn! „Hole mir dein messer!" 

§ 531. Beispiele für die § 529 b aufgestellte regel siud: 
tii(J% a tväfo agi fen nd filev Sd! „Nehmt die körbe da mit nach 
hause!" („heimbringen"); a äugn tü wcec idSdxt dd skim? „Ver- 
leihst du dein messer?" („abgeben"); in hökd se suas a modxn 
sin „Er wird dieses gewicht nicht aufheben"; kir a n-aurdü e! 
„Bringe das in Ordnung; Ordne das!" 

§ 532. Beispiele für die § 529c aufgestellte regel sind: 
d cen mg gd h-eskd e „Mit leichtigkeit erkannte ich ihn"; m 
jindd gd h-eg S „Nicht für die weit werde ich das thun" ; klysXm 
dg egyn T „Ich höre sie klagen". 

3. Das prädikatsnomen und prädikatspronomen. 

§ 533. Das prädikative adjektivum kann durch die verben 
taXm (vgl. § 384) und is (vgl. § 385) mit dem Subjektsworte 
worte verknüpft werden, das prädikative nomen und pronomen 
dagegen nur durch das verbum is. Der gebrauch von taim be- 
schränkt sich jedoch auch beim adjektivum seiner grundbedeutung 
gemäss auf die falle , in denen ein zustand prädiziert wird, wie 
in tü n dords düntd „Die thür ist geschlossen", ta a h-edn att 
„Ihr gesicht ist geschwollen", ta n audn röcd „Der fluss ist zu- 
gefroren" etc. Wie sich aus den angeführten beispielen ergiebt, 
folgt das mit lalm verbundene prädikatsadjektiv dem subjekts- 
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wort, von dem es nur durch ein zu dessen ergänzung dienendes 
adjektivisches oder genitivisches attribut oder pronomen de- 
monstrativum getrennt werden kann, wie in den Sätzen ta dords 
n et dünfo „Die hausthür ist geschlossen", ta n dords Sd düntd 
„Die thür da ist geschlossen". 

« 

§ 534. In Sätzen, in denen die kopula is (bezw. fo, vgl. 
§ 385) als verbura erscheint oder zu ergänzen ist (vgl. § 515 
anm.), folgt das prädikatsnomen bezw. prädikatspronouien un- 
mittelbar dem satzeröft'nenden verbum bezw. dem dieses um- 
schliessenden worte, z. b. is bcenijd hü „Du bist gebenedeit"; is 
fdr bonb 5 „Er ist ein unhöflicher mann"; is din udsl e „Er 
ist ein gentleman"; is fdrin an-jäs e „Er ist ein reizender 
mann"; nax dal e? „Ist das nicht dumm?" 

§ 535. In derartigen sätzen wird es vermieden, dem prä- 
dikatsnomen den artikel oder ein possessives pronomen voraus- 
gehen oder ein genitivisches attribut folgen zu lassen. Zu diesem 
zwecke wird das prädikatsnomen zum Subjekt des satzes gemacht 
und ihm ein mit ihm im genus kongruierendes pronomen per- 
sonale voraus- und das eigentliche Subjekt appositionsartig nach- 
gestellt, z. b. § e mim md xrl, tdbdk „Der wünsch meines 
herzens ist das, tabak", d. h. „Tabak ist der wünsch meines 
herzens; Tabak geht mir über alles"; § e im nawdj e „Er ist 
mein feind" ; s T plür n? man T „Sie ist die blume der frauen" ; 
s e ühap m mcen Man d vre „Es ist die bestimmung der frauen, 
kinder zu gebären". 

§ 536. Wenn das prädikatsnomen ein mit einem adjekti- 
vischen attribut versehenes Substantiv ist, so erfordern beide 
gleich viel aufmerksamkeit. Die ganze Verbindung neigt sogar 
dazu, einen einzigen begriff zu bilden, z. b. is fär dal S „Er 
ist ein blinder mann; Er ist ein blinder"; is fdr bordb e „Er 
ist ein unhöflicher mann; Er ist ein grobian". 

Soll jedoch das adjektivische attribut besonders hervor- 
gehoben werden, so tritt es unmittelbar hinter das satzeinleitende 
verbum bezw. die dieses umschliessende partikel. Das in diesem 
falle stets mit dem artikel versehene Substantiv wird sodann 

14* 
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zum Subjekt, und das logische Subjekt folgt diesem als apposition, 
z. b. is müd n kdltn nüra vag „Die kleine Nora ist ein artiges 
mädchen"; neue dorn n ankdH l sin? „Ist das nicht ein schlechter 
anker?"; is bin n t-öran $ sin „Das ist ein melodisches lied". 

4. Adverbiale bestimmungen des prädikats. 

§ 537. Die adverbialen bestimmungen des prädikats sind 
in geringem umfange wirkliche adverbien wie dnts ,jetzt", 
h<md „bereits" etc., häufiger adjektive mit dem präfix r/d, wie 
gd h-€skd „leicht, mit leichtigkeit", in den meisten fallen sub- 
stantiva oder pronomina mit präpositionen , wie beispielsweise 
e? 4 9 tnaurd „auf dem tisch". 

§ 538. Die adverbialen bestimmungen stehen in der regel 
am ende des satzes, z. b. kird §ib 9 nold ces auröü „Ihr werdet 
euch den magen verderben"; fmmnin tosd gd körül „Du hast 
eine korrekte ausspräche"; ml dd winef dlüg gd müd? „Sind 
die deinigen alle wohl?" 

§ 539. Dieses Stellungsgesetz erleidet fast immer eine aus- 
nähme, wenn das objektswort ein pronomen personale ist. In 
diesem falle bildet letzteres den schluss des satzes, z. b. felb 
mß dmdwz hü „Ich werde dich morgen sehen"; d cen wß gd 
h-Zskd ß „Ich habe ihn mit leichtigkeit erkannt". 

§ 540. Treffen mehrere adverbiale bestimmungen zusammen, 
so bilden die der zeit in der regel den schluss; diesen gehen 
die des ortes und diesen wieder alle anderen, wie der art und 
weise, des grundes etc., voraus, z. b. xud n wascdi'ds dmdx dnts 
„Die frau (meisterin) ist gerade ausgegangen" ; teil se g am agdt 
dnis? „Passt es dir jetzt?"; vi me 9 ndld dhu „Ich war heute 
in Galway". 
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Drittes kapitel. 
Die mittelbaren bestimmungen des verbum flnitum. 

1. Das geniti vischo attribut. 

§ 541. Das geniti vischo attribut folgt stets dem von ihm 
bestimmten substantivum, «las in diesem falle nie einen artikel 
annimmt, z. b. fdlca n cetjgl „Der gruss desengels"; frev (oder" 
rata) n xrih „Die wurzel des baumes"; sin as bun as bar na 
firna „Das ist die volle Wahrheit"; fdr ßlta na tauar „Der 
buchhämller" twürtl. : „Der mann des verkaufens der bücher"; 
fUfo — gen. sing, zu ßl „verkaufen"). 

2. Das adjektivische attribut. 

§ 542. Die adjektive gax und ih sowie samtliche nume- 
ralia gehen dem durch sie bestimmten Substantiv in stets un- 
veränderter form voraus, z. b. x ila dina „jedermann"; x Ha la 
, jeder tag"; sdxt n-dla „sieben schwane"; vlidn „zwei jähre". 

§ 543. Alle anderen adjektivischen attribute folgen dem 
durch sie bestimmten substantivum und richten sich nach diesem 
soweit wie möglich im genus, numerus und kasus, z. b. fdr mör 
„ein grosser mann"; cdx n ir tcör „das haus des grossen mannes"; 
na fir wöra „die grossen mänuer"; an vcen wör „die grosse frau"; 
cdx na mnCL wöra „das haus der grossen frau"; nd mnd möra 
„die grossen frauen". 

§ 544. Wenn ein adjektiv mehrere substantiva näher be- 
stimmt, kongruiert es mit dem letztgenannten, z. b. fdr agas 
bcen tcör „ein grosser mann und eine grosse frau", aber bcen 
agas fdr mör „eine grosse frau und ein grosser mann". 

3. Das pronominale atttribut. 

§ 545. Das pronominale attribut ist entweder ein pronomen 
possessivum oder ein pronomen demonstrativum und zwar im 
letzeteren falle der artikel oder eines der pronomina so sin sadüd. 

§ 546. Das pronomen possessivum geht dem von ihm be- 
stimmten substantivum unveränderlich voraus und verbindet sich 
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nie mit dem artikel, z. b. nia wö „meine kuh"; ma wa „meine 
kühe"; a häx „sein haus"; a cäx „ihr haus" etc. 

§ 547. Der artikel geht dem von ihm bestimmten Sub- 
stantiv voraus, richtet sich nach diesem soweit wie möglich in 
genus, numerus und kasus und wird häufig mit den demonstra- 
tiven §0 Sin Süd üd verbunden, z. b. an fdr „der mann", an ir 
„des mannes", na fir „die männer", an wen „die l'rau", na mna 
„der frau", an fdr & „dieser mann", n für sin Jener mann" 
etc. Vgl. § 541. 

§ 548. Die demonstrativa so sin süd üd folgen dem durch 
sie bestimmten Substantiv, dem in diesem falle der artikel vor- 
ausgeht, z. b. an fdr sa „dieser mann", an fdr sin , jener 
mann" etc. etc. 
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Zweiter abschnitt. 

Die lehre vom Satzgefüge. 



Vorbemerkung. 

§ 549. Ein Satzgefüge besteht entweder aus der Verbindung 
von zwei oder mehreren durch ihren inhalt zusammengehörigen 
Hauptsätzen oder aus der Verbindung eines hauptsatzes bezw. 
zwei oder mehrerer Hauptsätze mit einem inhaltlich dazu ge- 
hörenden nebensatze bezw. zwei oder mehreren solchen. 

§ 550. Im allgemeinen wird die Verbindung von gleich- 
artigen sätzen bevorzugt und ganz besonders die unvermittelte 
nebeneinanderstellung sowie die kopulative Verknüpfung. 



Erstes kapital. 
Die Verbindung von zwei oder mehreren hauptsStzen. 

§ 551. Abgesehen von dem meist vorliegenden lalle, dass 
die inhaltlich zusammengehörigen hanptsätze ganz unverbunden 
neben einander stehen (s. § 550) sind drei arten der Verknüpfung 
zu unterscheiden: 

a) das verbindende element besteht in einem im ersten satze 
enthaltenen hinzeigenden worto (s. § 552) ; 

b) das verbindende element besteht in einer den zweiten bezw. 
folgenden satz eröffnenden konjunktion (s. § 553); 

c) die Zusammengehörigkeit ergiebt sich aus der un Vollständig- 
keit des ersten gedankens oder eines der folgenden (s. § 554). 

§ 552. Als hinzeigendes wort zwecks anknüpfung eines 
beigeordneten satzes (vgl. § 551a) wird entweder das neutr. des 
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pron. pers. gebraucht oder ein demonstrativpronomen, z. b.: er 
d häxt yaud eg d dords s ä dündv C „Im augenblicke, wo wir an 
die thür kamen, wurde sie geschlossen*'; § d. h 7 r wudr tü c? 
fudf me e, mosd „So? du hast es nicht bekommen? Freilich 
habe ich's bekommen"; 9 h-ä, 9 mnn tosd brögd? „Wie? fertigst 
du schuhe an?"; fidx S9, nax dyr e? „Sich mal, ist das nicht 
teuer?" 

§ 553. Die zur Verbindung beigeordneter sätze gebräuch- 
lichsten konjunktionen sind ag9s „und", ax „aber", na „oder". 
Beispiele sind : hT hin tü dd xij aibfo Jcärt, s nT vcra mis9 obr 
%ic „Du besorgst deine arbeit nicht ordentlich und (deshalb) 
werde ich dir keinen auftrag geben"; hi tum brögd ax jinXm 
müh „Ich mache keine schuhe, sondern sacke"; hökdx sib n 
bah, ax nü klox9 agl „Ihr würdet (möchtet wohl) die mauer 
bauen, aber ihr habt keine steine"; Ihr würdet die mauer bauen, 
wenn ihr steine hättet"; glij er 9 meen s/w, nü holö si gd trnuna 
„Wecke die frau, sonst wird sie bis zum abend schlafen" ; 9 iiera 
les e, nü mXox fuäctfs ort, gd qlakdx se färvg? „W r ürdest du 
ihm das sagen, oder würdest du befürchten, dass er in zorn ge- 
raten möchte?", d. h. „Würdest du ihm das sagen, oder be- 
fürchtest du, er könne darüber in zorn geraten?" 

§ 554. Beispiele für den fall, dass sich die Zusammen- 
gehörigkeit der einzelnen glieder des Satzgefüges nur aus der 
unvollständigkeit des gedankens eines der glieder ergiebt, sind 
folgende: jerhn IM: hl ah se hü „Ich gebe dir die Versicherung: 
or hat dich nicht gesehen"; wü is agdt: 9 wakd sS nd sän-äcuB 
$ agnd? „Weisst du: hat er unsere ruinen gesehen?", d. h. 
„Weisst du , ob er unsere ruinen gesehen hat ?" ; d gäpn tü : 9 
vdfo tü dnöxt e ? „Glaubst du, dass du ihn diese nacht sehen wirst?" 
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Zweites kapitel. 

Die Verbindung eines hauptsatzes bezw. zweier 
oder mehrerer hauptsätze mit einem nebensatze bezw. 
zweien oder mehreren nebensätsen. 

§ 555. Nach den bestimmuugen des verbum finitum , die 
durch die nebensatze vertreten werden, ergiebt sich deren ein- 
teilung in: 

a) unmittelbare nebensatze, d. h. solche, die an stelle un- 
mittelbarer Satzbestimmungen treten (vgl. § 513), und zwar 

«) subjektssätze (s. § 556 — 559), 
ß) objetssätze (s. § 560—56*2), 
y) adverbialsätze (s. § 563 — 578); 

b) mittelbare nebensatze, d. h. solche, die an stelle mittel- 
barer satzbestimmungen treten (vgl. § 513), nämlich attri- 
butsätze (s. § 579 — 588). 

A) Unmittelbare nebensatze. 

1. Subjektssätze. 

§ 556. Die subjektssätze werden — wie die objektssätze — 
durch das relativpronomen , durch eine konjunktion oder durch 
ein fragewort eingeleitet (vgl. § 560). 

§ 557. Das den subjektssatz einleitende relativpronomen 
» ist die Fortsetzung der alten neutral form mit der bedeutung 
„das, was" und verursacht eklipse (was zu § 283d nachzutragen 
ist), z. b. fakfr 9 teil akdb ag na „Das, was sie besitzen, wird 
bei uns zurückgelassen werden; Ihr besitztum wird bei uns 
zurückgelassen werden". 

§ 558. Die den subjektssatz einleitenden konjunktionen sind 
gd „dass" und nox „dass nicht", z. b. cai»n sB hfTn yd mör, gd 
ro tü üintdx d n-9 ledd sin gd vdrt „Es betrübt uns sehr , dass 
du dich einer solchen that schuldig gemacht hast; Deine schuld 
an einer solchen that betrübt uns sehr"; is minik nax midn 
möran falcd rüm „Ich werde häufig nicht sehr freundlich em- 
pfangen; Der nicht sehr freundliche empfang meiner person ist 
häufig". 



Digitized by Google 



— 218 — 



§ 559. Die den subjektssatz einleitenden fragewörter sind 
meist ma „ob** und mar» „ob nicht*', z. b. is komd lom, ma s 
til Idt nü mardb d „Es ist mir gleichgültig, ob du willst oder 
nicht; Deine bereitwilligkcit bezw. nichtberoitwilligkeit ist mir 
gleichgültig (zu mardb vgl. § 385). 

2. Objektssätze. 

§ 560. Die objektssätze werden — wie die subjektssiitze — 
durch das relativpronomen , durch eine Konjunktion oder durch 
ein fragewort eingeleitet (vgl. § 556). 

§ 561. Das den objektssatz einleitende relativpronomen ist 
die Fortsetzung der alten neutralform mit der bedeutung „das, 
was 1 * und verursacht eklipse (was zu § 283 d nachzutragen ist), 
z. b. fakd sml 9 wil afob agtid „Sie werden das, was sie be- 
sitzen, bei uns zurücklassen; Sie werden ihr besitztum bei uns 
zurücklassen". 

§ 562. Die den objektssatz einleitenden konjunktionen sind 
gd „dass" und nax „dass nicht", z. b. xadfo me, gr bioiü hü 
in S9 garfaxt „Ich habe gehört, dass du im ringkampfe besiegt 
worden bist ; Ich habe deine niederlage im ringkampf erfahreu" ; 
Jcf») roe, nax jür» se n kapl „Glaube mir, dass er dir das 
pferd nicht geben wird". 

§ 563. Die den objektssatz einleitenden fragewörter sind 
meist ma „ob" und ward „ob nicht", z. b. abf lom, ma fu9r 
se bOs „Sage mir, ob er gestorben ist"; abr lom> ma s til Idt 
nü mardb d „Sage mir, ob du willst oder nicht" (vgl. § 559). 

3. Adverbialsätze. 

§ 564. Es sind sechs arten von adverbialsätzen zu unter- 
scheiden : 

a) temporalsätzo (s. § 565—508); 

b) kausalsätze (s. § 569); 

c) finalsätze (s. § 570); 

d) konzessivsiitzo (s. § 571); 

e) modalsätze einschliesslich komparativsiitze (s. § 572-576); 
0 konditionalsätze (s. § 577-578). 
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§ 565. Die temporalsätze bezeichnen einen Vorgang, der 
mit dem im hauptsatze ausgedrückten gleichzeitig stattfindet 
oder diesem vorangeht oder ihm folgt. 

§ 566. Im ersten falle (vgl. § 565) beginnt der satz in der 
regel mit dem vom artikel begleiteten, in diesem falle kon- 
junktionsartigen Substantiv war, dem im präsens und futurum die 
relativform des verbs folgen muss (vgl. § 398 c), z. b. imtn s6 
nu9r ein sB zp hgn „Er geht fort, wenn es ihm passt" (ein aus 
eins nach § 324 d, elni aus eins nach § 317 c); v% se dg afrk 
dmdx (es 9 ivinög nudr 9 vT mi§9 gol hart „Er sah gerade zum 
fenster hinaus, als ich vorbeiging". 

Geht dem substantivum U9r das unbestimmte pronomen gax 
voraus, so wird der temporale relativsatz durch da (II 63,34) 
bezw. dar ((II 64, 15) angeknüpft, z. b. gax udr da velcn sed 9 
%el9, bim sBd 9 n-ai 9 cel9 „Jedesmal, wenn sie sich sehen, 
streiten sie miteinander" (eigentlich : „Jede stunde von dem, was 
sie sehen . . ." ; vgl. § 557). 

§ 567. Im zweiten falle (vgl. 565) beginnt der temporal- 
satz in der regel mit der konjunktion ö „seit", wie in dem satze 
nil se wad ö d ag9dr 9 büäfo „Es ist noch nicht lange, dass sie 
das dorf verlassen haben". 

In diesem falle folgt der temporalsatz stets seinem hauptsatze. 

§ 568. Im dritten falle (vgl. § 565) beginnt der temporal- 
satz mit einer der konjunktionen g9 oder sol. Letzterem muss 
im präsens und futurum die relativform des verbs folgen (vgl. 
§ 398c). Beispiele sind: koti9 z,om e S9 t ga jäg9 mS 9rces! „Be- 
wahre das für mich, bis ich zurückkomme!"; ta sül agi hen le 
obf Ol, sol hukds sib 9rcts 9ftsc? „Ihr hofft noch arbeit zu 
finden, ehe ihr wieder zurückkehrt?". 

§ 569. Kausalsätze werden durch die konjunktion mar ein- 
geleitet, z. b. hir vär se € a/iw, mar vi jeff er „Er hat sich 
heute nicht rasiert, da er in eile war"; xu9 m& 9t- faslc9, mar 
vi se n-9 wa§C9 „Ich ging unter obdach, da es regnete". 

§ 570. Finalsätze werden durch die konjunktion g9 oder, 
falls sie negativ sind, durch nax eingeleitet. Das verbum steht 
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in der regel im konditionalis, z. b. töf <bH %ic hen, nax jicdf 
„Sieh dich vor, dass du nicht fällst!" 

§ 571. Konzessivsätze werden meist durch mit folgen- 
dem gd „dass" oder nax „dass nicht" eingeleitet, z. b. Jce gd teil 
me torsdx, gau me tat „Obwohl ich müde bin, werde ich mit 
dir gehen"; ta tü ro IcsJcUl l€ buJcöd isla 9 höre agrnsd, Jce nax 
fadd tecec ta n tobr „Du bist zu faul mir einen eimer wasser 
zu holen, obwohl der brunnen nicht weit entfernt ist". 

Vor komparativen bezw. den als solche gebrauchten ab- 
strakten Substantiven wird die einschränk ung durch yi zum 
ausdruck gebracht, z. b. zfi jerdm 7,a näxd myj » xoh 1 xodl 
myj d nün „Obwohl wir spät zu bett gegangen sind, haben wir 
doch genug geschlafen". 

§ 572. Eigentliche modalsätze sind meistens elliptisch und 
werden durch agvs eingeleitet, z. b. is mör &td se gol hriti, 
ayds gon is dr bi Jce n fd „Das betrübt uns sehr, ohne dass wir 
den grund wüssten"; hanig sS dscäx, agas küx er „Er kam in 
wut herein." 

§ 573. Eine aus praktischen rücksiehten besonders zu be- 
handelnde art der modalsätze sind die komparativsätze, die ent- 
weder die gleichheit oder die Ungleichheit des im Hauptsätze 
ausgedrückten zustandes aussprechen. 

§ 574. Wenn die gleichheit der im hauptsatze und neben- 
satzo ausgedrückten zustände ausgesprochen wird, beginnt der 
komparativsatz entweder mit agds oder mit mar. 

agds wird gebraucht, wenn der vergleich schon im haupt- 
satze durch eines der Wörter xö, an erdd, fad, onn angeregt 
wird Vgl. hierzu die im wörterb. unter agds 4 gegebene bei- 
spiele. mar wird gebraucht, wenn der hauptsatz kein derartiges 
demonstratives wort enthält, z. b. ta sül am, gd sasö sib dn'is 
me~, mar hasd äib händ „Ich hotte, dass ihr mich jetzt (ebenso) 
zufriedenstellen werdet, wie ihr es früher schon gethan habt". 

§ 575. Wenn die Ungleichheit der im hauptsatze und 
nebensatze ausgedrückten zustände ausgesprochen wird, so steht 
im hauptsatze der komparativ eines adjektivs, dem nach anderen 
verben als is (vgl. § 385) oder einer dieses umschliessenden 
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partikel Ms vorausgeht. Der dem hauptsatz folgende kompa- 
rativsatz beginnt in beiden fällen mit na „als", z. b. ds airp 
md jrahf, na pr tü ; ta md jrahf his airp , na ?er tü „Mein 
bruder ist grösser, als du behauptest". 

§ 576. Wenn das verbum in beiden Sätzen dasselbe oder 
das der zweiten leicht zu ergänzen ist, findet meist eine ent- 
sprechende Verkürzung statt, wo das nach xö und onn gebräuch- 
liche agds in der regel durch die präposition te ersetzt wird, 
z. b. ta sö xö milis* le mil „Das ist so süss wie honig" ; is onn 
IS geh idd „Sie sind einander gleich"; «fr xör, gd pkdx fohl f 
bi mar sin asdt „Du hättest ein derartiges wort überhaupt nicht 
äussern sollen"; ds airp md jrahf na mis9 y ta md jrdkf nU 
airjd na misd „Mein bruder ist grösser als ich". 

§ 577. Konditionalsätze, deren Stellung beliebig ist, werden 
duroh mfl, da ($a) oder mard eingeleitet. 

Wenn ma den konditionalsatz eröffnet, steht dessen verbum 
im ind. praesentis und das des hauptsatzes in der regel im ind. 
fut. (zuweilen auch im ind. praes.), z. b. jau me € gd §ürdlc9 y 
ma ta §e fy röf „Wenn es angängig ist, werde ich es bestimmt 
bekommen". 

Wenn da ($d) den konditionalsatz einleitet, steht dessen 
verbum im imperf. , und das des hauptsatzes im konditionalis, 
z. b. yi h-idrti fän #, hi huka „Selbst wenn du gebeten wärest, 
würdest du doch nicht kommen". 

Wenn mard „wenn nicht" den konditionalsatz eröffnet, gilt 
die für ma oder da angegebene konstruktion je nachdem, welcher 
dieser konjunktionen es als Verneinung dient, z. b. mard mnd- 
myj (ßfi d n-r bäkl, ta myj er fad kätcd „Wenn wir nicht 
busse für unseie sünden thun, sind wir alle verloren"; mard 
YhidrtT e~, nl hukdt sS „Unaufgefordert würde er nicht kommen". 

§ 578. Über den ersatz der konditionalsätze durch haupt- 
sätze s. § 414. 

B. Mittelbare nebensätze. 

§ 579. Alle mittelbaren nebensätze vertreten ein attribut. 
Hinsichtlich ihrer form sind drei arten zu unterscheiden: 
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a) relativsätze (s. § 580—586) ; 

b) konjunktionalsätze (s. § 587); 

c) fragesätze (s. § 588). 

1. Attributive relativsätze. 

§ 580. Bei den relativsätzen zeigt sich eine Verschiedenheit 
in der form, je nach 'dem das relativpronomen ein nom. acc. 
oder ein dat. ist bzw. im falle notwendiger ergänzung sein würde. 

§ 581. Ist das relativpronomen ein nominativ, so wird es 
im positiven satze fast immer unterdrückt. Das ihm folgende 
verb wird dann in der form der 3. pers. sing, ohne persönliches 
pronomen gebraucht (vgl. § 393), und dabei steht für das präs. 
und futurum activi die relativform des verbs (vgl. § 398 a). 
Vgl. die beispiele § 393 und § 399. 

§ 582. Ist das relativpronomen ein accusativ, so wird es 
im positiven satze fast immer unterdrückt. Das ihm folgende 
verb nimmt, falls der satz aktive präsentische oder futurische 
bedeutung hat, für die 2. und 3. pers. sing, stets, für die anderen 
personen des sing, und plur. nur nach fte, üerd, kad, yd)&, sowie 
nach einer durch das verbum is (bzw. «f, nax, Sin oder die 
fragepartikel 9ti) bewirkten hervorhebung die relativform an 
(vgl. § 398 b). Vgl. die beispiele in § 400 und § 401. In 
anderen fallen werden die sonst üblichen verbal formen ge- 
braucht, z. b. fird s? le £dn n ryd , 9 dudi-c misd les „Er wird 
Johann erzählen, was ich ihm gesagt habe." 

§ 283. Ist das relativpronomen des positiven satzes ein 
dativ, so steht 9 an der spitze des satzes, und die präposition, 
von der die dativform abhängt, tritt an den schluss, z. b. ke n 
büäfo mör, 9 dani§ tü ces? „Aus welcher stadt stammst du?; 
rinä 9nö ryd, 9 ro hnt9S mör agrp an „gestern geschah etwas, 
worüber ich mich sehr wunderte"; 9 niiai 9ti für üd y 9 käncü: 
ef 9nÖ, 9Hsö 9tndr9X? „Wird der mann, von dem gestern ge- 
sprochen wurde, morgen hier sein?" 

§ 384. Bestimmt ein positiver relativsatz ein wort, dem 
gax vorausgeht, oder einen Superlativ (über dessen ausdruck 
§385) zu vergleichen ist, so wird der satz in in der regel durch 
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da (II 63,34) oder dar (II 64,15) eingeleitet, z. b. riitemr 
kora fy x ifo da m ajf „Wir unterhielten uns über alles 
mögliche" (eigentl.: .... „über jedes ding von dem, was mög- 
lich war", vgl. § 557); sin i n vr&g ds mö, dar fnsiv dridv 
„Das ist die grösste lüge, die je erzählt worden ist". 

§ 385. Um der bedeutung willen ist ein mit is bzw. 6a 
angeknüpfter relativsatz zu erwähnen, der zum ausdruck des 
Superlativs dient. In einem solchen satze folgt dem einleitenden 
verbum unmittelbar die komparativform des adjektivs, z. b. 
düsin se les n torn ds lud „Er wacht beim geringsten lärm 

auf" (eig „durch den lärm, der geringer ist"); kir ort n 

o-eddx 9S Hrdim agdi „Ziehe deinen leichtesten anzug an"! 

§ 586. Zur anknüpfung negativer relativsätze dienen nax, 
nur und nardv. nax, ohne einfluss auf das folgende wort, wird 
gebraucht, wenn der satz als positiver das verbum is enthalten 
würde, das nach nax ausfällt; tiax mit eklipse wird vor jedem 
anderen präsentischen verbum gebraucht, nar mit aspiration 
wird gebraucht, wenn der satz als positiver das per f. zu is ent- 
halten würde, das nach nar ausfällt, und wenn dabei das fol- 
gende wort konsonantisch anlautet, ferner vor jedem anderen 
per fek tischen verb (in letzterem falle wird das passivum jedoch 
nicht aspiriert); nardü wird gebraucht, wenn der satz als po- 
sitiver das perf. zu is enthalten würde (das in narsv schon aus- 
gedrückt ist), und wenn dabei das folgende wort vokalisch oder 
mit f anlautet (vgl. dazu § 263 a anm.). 

Beispiele sind : dn hl, nax fejf d taids, käfr 3 eine „Was 
nicht geheilt werden kann, muss man ertragen"; wudl n lasf 
kran, nax wil wad ces so „Der blitz schlug in einen bäum, der 
nicht weit von hier ist"; dürddr hl, nar xör 7pb „Sie sagten 
unpassende dinge"; sin e n für nax xond d okl „Das ist der 
mann, der sein wort nicht gehalten hat"; sin S n hl, nardo 
iijf Im „Das war's gerade, was mir nicht möglich war". 

2. Attributive konjunktionalsätze. 

§ 587. Attributive konjunktionalsätze werden in der regel 
durch die konjunktion yd (bzw. gr, nax, nar) eingeleitet, z. b. 
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ta äfSr orrn nax vSdfm n cersvfs sin 9 ßnd 2,ic „Ich bedauere, 
das8 ich dir diesen dienst nicht erweisen kann" ; ta füäcfis orrjz, 
g9 vriiai baScax agn „Ich befürchte, wir werden regen be- 
bekommen". 

3. Attributive fragesätze. 

§ 588. Die den attributiven fragesatz einleitenden Wörter 
sind fragepronomina, die fragepartikel oder mä „ob" (mara „ob 
nicht") z. b. wil is at, ves n-9 kö-frin*9 hrU n9 bcen-rt9n 
$9? „Weisst du, wer der jetzigen königin auf den thron folgen 
wird?"; M n üc, 9 müä lät me büäru: 9mdx n tafw? „Wo 
soll ich den nagel herausziehn ?" ; wil is ag9t ma fu9r si n 
Sümrv vi? „Weisst du, ob sie das zimmer fertig gemacht hat?" 
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